Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



I 



HARVARD 
COLLEGE 
LIBRARY 



DIR 



VIERTE 8ACÜLARFEIER 



ÜER GEBURT VON « 



NICOLAÜS COPERNTCÜS 



y^ ^ 

yy 



THORN 18. UND 19. FEBRUAR 1873. 






//>>■?/ 



THORN 1874. 

IN WMMISSION DKU WKIDMANNSCHEN BIICHHANOUJNO 

ZU KEKLIN. 



/ 






-'WU:>- 










DIK 



COPERNICÜS-FEIER 



VA' 



THORN 18. UND 19. FEBBÜAB 1873. 



\ 



\ 






>o 



c- 




Iircnpfliclit war es flir die Gcburts-Stjult von Coperni- 
cus, die Wiederkehr des SUciihirtages der Geburt ihres 
grossen Sohnes festlieh zu begehen. Die urspriingliehcu 
Zurüstungen galten jcdoeh nur einer Feier, welche sich 
bescheiden einfügen sollte in die lleihe der Festlichkeiten, 
mit denen Universitäten und Akademieen die Säcular-Erinncrung 
an den Begründer unserer heutigen Weltanschauung feiern wUr- 
deii. Allein wider Erwarten war beschränkter das Wettringen in 
den Aeusserungen des Dankes, welcher der Geistesthat des 
Copernicus durch Veranstiiltung von besondern Säcularfeiern ge^ 
zollt wurde: so ward durch die Gunst der Umstände Tliom 
Mittelpunkt der 4. Säcularfeier der Geburt von Copernicus. 

Die Vorbereitungen für die Thorncr Copernicus-Feier gingen 
von einem Vereine aus, welcher, an dem Enthüllnngstage des 
Copeniicus-Denkmals in Thom 1 853 gegründet, sich die Aufgabe 
gestellt hat, das Andenken des grossen Mannes in seiner Geburts- 
Stadt durch Förderung wissenschaftlicher und künstlerischer Be- 
strebungen unter dem nachlebenden Geschlechte lebendig zu er- 
halten. 
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Dieser »Coperuiciis-Vereiii fllr WisRcMisoliaft ttiid 
Kunst« hatte bereits im Juhrc 1860 eine vorlieratlicnde Com- 
niission eingesetzt, auf deren Vorschlag der BcM'hinss gefasst wunic 
als angemessenste Grnndkige für die Sacularfeier das Denkmai tax 
enieuen, welches Copcniicns sich selbst in seinem nnsteridichcn 
Werke »de revohitionibus orbinm coelestinm« gesetzt hat. 

Durch die Munificenz Seinek Majestät des Deutschen Kai- 
sers und die tordernde l'nterstlltzQug des Iteichskanzlers, Fllrslen 
VOM ßiSMARCK. wic dcs Prcussischen Cnltnsministers Dr. Falk, 
ist es dem Vereine ermöglicht worden einen diplomalisch iKjrich- 
tigten Abdruck des Copeniicanischen Werkes in wilnliger Form 
erscheinen zu lassen"^}. 

Fiir die Festlichkeiten der SUculartage selbst hatte sieh die 
Conmiission des Copernicus -Vereins durch Cooptation Verstärkt. 
Das Festconiite bildeten: 



*) Durch den Dcutsclioii Ucicliskunzlcr Fiir»tcu von Kinmauck liaitc <ier 
Cupornicus- Verein die Erlaiibniss erlmiten, die Orij^iiiMl-llandM-lirift d<*s Werkes 
de revulittionibus urbiuiu caelestium zu benutzen, deren Aulliewalinni^s-Ort 
seit zwei Deccnnien der gelehrten Welt wieder bekannt iceworden war. Die 
Verglcichung mit der editio princeps crfolf^ durch den vom Vereine nach 
Prag entsandten Gymnasiallehrer M. Curtze. Für die Vergleichung der 
e<liti(> princeps mit den drei nachfolgenden Ausgaben war eine bt^sondere 
Commission gebildet, bestehend aus den Gymnasial -I^h rem Dr. Bkoiim, 
OI»erlehrcr Böthke, Hehford und Professor Dr. Hiitscn. Den so gewon- 
nenen kritischen Apparat sichtete Gymnasial-Lehrer Cuktze in Gemeinschaft 
mit Oberlehrer Bötuke, und ebenso haben beide unter fernerer Zuziehung 
des Gyninasial-Lchrers Dr. BuoiiM den Druck des Werkes überwacht. 

Die Säcular- Ausgabe, welche im Januar 1873 die Presse verliess. und 
deren Widmung Seine Majestät Kaiser Wilhelm Allerhöchst anzunelimeu 
geruht haben, führt den Titel : 

Nicolai Copemici Thoruncnsis orbinm caelestium libri VI ex auctoris 
autognipho recudi euravit socictas C*o|>emicana Thorunensis. Accedit 
Georgii Joachimi Khetici de libris revohitionuni narratio prima. Tho- 
runi sumptibus socielatis Copernicanae MDCCCLXXlll. 






r,iir*'fniieister Bankk; Obeibürgeroieister Bollmaxn; Oberlehrer 
nüTiiKK; Gymnasial-Lehrer Dr. BiioiiM ; Gymnasial-Lolircr Curtzk ; 
KH. Kreisgericbts-Director P^bmkier; Kaiifmanii GiivfcDZYis'ßKi, Stadt- 
verordneter ; Kgl. Bankdirector Gnade ; Stadtrath und Syndicus 
Hauemaxn; Stadtbauratli IlKimMANN: Professor Dr. Hirsch; Kanf- 
mann Gerson Hirschfkld ; Kgl. Landratli Hoppe; Rittergutsbesitzer 
vonKries, Kreisdeputirter ; Justizrath Kroll, Stadtverordneten-Vor- 
steher: Stadtrath Lambeck, Mitglied des Herrenhauses ; Kgl. Staats- 
anwalt VON Lossow; Justizrath Dr. Meyer, Mitglied des Reichs- 
tages; Dr. A. Prowe, Director der höhern Töchterschule ; Professor 
Dr. L. Prowe, Stadtverordneter; Oberst von Reichexuacii , Fe- 
stiings-Commandant ; Kgl. Bauinspector Siecke; Stadrath G. Wee8E, 
Mitglied des Abgeordnetenhauses; Fabrikant Wendisch, Stadtrath; 
Kittergutsbesitzer von Wolff, Kreisdeputirter. 

Das Fest-Progrannn wurde gegen En<lc des Jahres 1872 cnd- 
ültig festgestellt, den offidellen Einhulungeii beigegeben und Mitte 
Januar 1S73 durch die Presse veröfl'entlicht. 

Besondere Einladungen wurden /Ainächst denjenigen Hoch- 
schulen zugeschickt, welche einst die IVildungsstütten von Copcr- 
nicus gewesen waren, der Universität Crucau, wie den Italienischen 
Universitäten Rom, Bologna und Pndua. 

Eine weitere Ausdehnung konnte den besondern Einladungen 
( ur das Ausland nicht gegeben werden. Bei unbedingter Anerken- 
nung des Grundsatzes, dass für die Gedenkfeier eines Mannes, 
welcher der Welt angeliört, die Schranken der Nationalität nicht 
eingehalten werden dürften, war jene Beschränkung geboten ; eine 
Auswahl hätte nothwendig viele Unzuträglichkeiten zur Folge gehabt. 

In Betreff Deutschlands führten ähnliche Erwägungen zu dem 
entgegengesetzten Beschlüsse: die Universitäten und Sternwarten 
sä mm t lieh einzuladen. Ausserdem wurden neben einigen ge- 
lehrten Vereinen, welche eine besondere Beziehung zur Feier hatten, 
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die Gduner und Freunde des Vereins eingeladen, endlieh eine Reilie 
von Männern, deren staatliehe Stellung znr Einladung verpfliehtete. 

Vielfach gelangten an den Verein ermuthigende Zusprachen, 
als es feststand, dass in Thom die Hanptfeier der Sieular-Erin- 
nerung an Copemicus stattfinden werde. VomlmUch galt es als 
günstige Vorbedeutung und war freudig begeisternd Ar den Ver- 
lauf der Feier, dass unter den zustimmenden Kundgebungen xn- 
nächst die freundlichsten Zusagen zur Beschickung des Festes ans 
Italien eintrafen, von wo dem Vereine auch das erste Glttckauf 
zum Feste gekommen war*). 

Die Universität Rom liess bereits unter dem 1. Februar eine 

■ 

Zuschrift an den Verein gelangen ; einige Tage siiäter erfolgte die 
Anzeige von der Wahl des Deputirten, welche einstimmig auf den 
Professor der Lateinischen Sprache und Literatur Onouato-Occiomi 
gefallen war**). 



*) Bereits im Juni 1S72 hatte sich der designirto Rector dor Rümischeii 
Universität Prof. Filipi>o Skrafini mit dorn Copornicus- Verein in Verbindung 
gesetzt und unsem ZurUstungon zur Feier seine beifällige Zustimmung ku er- 
kennen gegeben. Indem derselbe zugleich Mittheilungen über die von der 
Universität Rom projecUrte Säcular-Feier des Geburtstages von Copemicus 
beifügte. 

**) Die beiden aus Born an den Copemicus- Verein vor dem Feste ge- 
langten Zuschriften lauten: 

I. Societati Copemieanae Thorunensi 
Roraani Arehigymnasii Rector 
...... s. p. d. -*- 

Jttcundissimae redditae sunt litterae Vestme, quibus Vos, doctis- 
siml Viri, Romanum Atiienacum ad solomnia Copemicl saecularia per- 
humaniter vocastis. 

Spero equidcm foro ut ex doctoribus nostris die 19. Februarii ati- 
quis adsit , qui apud Vos praesens testatur, Summi Viri nostram liaud 
defecisse memoriam, quae et in hoc Archigymnaslo, tanti doctoris no- 
mine olim insigni, titulo eadem die consccrabitur. 

Restat, ut de iQgato deligendo in Academico Senatu agatur, qua de 
re Vos paucos intra dies certioros faciam. 
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Der Delegirte der Bömisehen Universität war zugleich mit der 
Vertretung der Universität Padua betraut. 

Die Univereität Bologna zeigte in einer Zascliiift vom 12. Fe- 
bruar dem Vereine an. dass sie den Decan der pliilosopliiscben 
Facultät Prof. GAßTANO Pblliccioni zum Feste deputirt habe*). 

In gleicher Weise, wie die beifälligen Zuschriften aus Italien, 
wirkte ermuthigend auf die Festes-Stimmung, dass unter den deut- 
schen Universitäten diejenige, welche in dem letzten Jahrzehnt die 
Führung genommen, sich freudig bereit erklärte, einen Vertreter 
zur Copemicusfeier nach Thorn zu entsenden. Nachdem eine zu- 
stimmende Erklärung der Universität Leipzig bereits am 25. Ja- 



Nunc vero non |Kittii quin sino iiiora inaxiiiias Vobis ^mtisis tum 
meo tum Athcnaci iioinino rcfcrrüin. * 
Bomae Kai. Febr. 1873. 

Philippus Scrafiiii 
Bector. 
iL Societati Copcrnicanae Thorunensi 
Uoinani Atlionaei Rector 
8. p. d. 
Invitalionem Vcstraiii Academicus Scnatua libcntissiiiic acccpit et 
doctorem Honoratuiu Occioniuni uno aninm lo^ituui clc;;it. 1>c 
quo Vos Pracclarissiuii Viri quciuadmoduiu iiudius quartus i>crscrip»i, 
notiores faccrc gaudco. 

Bomae die 6. Fcbruarii 1873. 

Prof. Dr. Scrafini 
Uector. 

*) Roctor Universitatis 
literarum et artiuin Bononiensis 

S. D. P. -^ 

Procuratoribus Societatis Copernicanac l'boruncnsis. 
Eques Gaietaiius Pelliccionius Vir Clarissimus, liuius Acadciuiac 
nomine atque auctoritate, legatus Tliorunum vcniet solleninibus saecu- 
laribus, quae in lionorem Nicolai Copcmici a Vobis celebrantur, ad- 
futurus. Eum Vobis de meliore nota commendo. 

Scribebam Bononiae pridie Idas Februarlas MDCCCLXXIH. 

Bector Univcrsitatis 
litterarum et artium Bononiensis 
Cömcs Caesar Alblcini. 
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niiar eingetroffen war, zeigte in einem ofliciellen Schreiben d. d. 
8. Februar der derzeitige Kector Dr. U. Brocieliaas dem Vereine 
an, »dass der acadeniische Senat einstimmig die Ali«emlnng 
»eines Deputirten beschlossen habe, und dass ebenso einstiumii^ 
»Prof. Dr. Bkuhns zum Abgeordneten gewählt sei.« 

Gleichzeitig mit der Benachrichtigung Seitens der Universität 
Leipzig traf auch von dem aeademischen Senate zu Königsberg 
die Anzeige ein, dass derselbe die Absendung eines Deputirten 
beschlossen habe, und in einem zweiten Schreiben d. d. I. Februar 
erfolgte die Mittheilung, dass zur Vertretung der UiiiversitUt der 
zeitige Prorector Prof. Dr. Caspaky gewählt sei und die auf ihn 
gefallene Wahl angenommen habe. 

Ausser Königsbeig ecwiesen unter den Preussischeii Ihn'h- 
schulen dem Vereine die Ehre, das Fest durch einen Ddpntirtcn 
zu beschicken: die Universitäten zu Halle und Breslau. Die 
officiellen Anzeigen von der Entsendung eines Dcicgirtcu wurden 
von dem aeademischen Senate der Universitäten Halle und Breslau 
Anfang Februar nach Thorn eingesandt. 



Dieii8t4i.g 18. Februar. 



Der dem Säcular-Tage vorhergehende 18. Februar wajr zu 
einer in beschränkteren Grenzen gehaltenen Vorfeier bestimmt. 
Allein die gehobene Stimmung der Festgenossen und die in dan- 
kenswerthester Weise entgegenkonmiende Theilnahnie der gc- 
sammten Bevölkerung Thorns gestaltete bereits den 18. Febraar 
zu einem selbstständigen Festtage. 

Die beiden aus Italien angemeldeten Ehrengäste, die Profes- 
soren OociONi und Pelliccioni, waren bereits am Abende des 
17. Februar hierselbst eingetroffen. Der Morgenzug des 18. Fe- 
bruar führte die Vertreter der Deutschen Universitäten nach Tliorn 
und mit dem Mittagszuge erschienen die übrigen Ehrengäste und 
auswärtigen Festgenossen. 

Eine Abtheilung des Fest-Comitö hatte die Ehrengäste auf 
dem Bahnhofe empfangen und in den für sie bereit gehaltenen 
.Equipagen nach ihren Wohnungen zur Stadt geleitet"^), in welcher 
viele Häuser bereits ihren Festschmuck angelegt hatten. 



*) In den für die Ehrengäste befi(chafftcn Wohnungen fanden dieselben 
als Gastgeschenk vor: die Säcular-Ausgabe des Werkes de revolutionibus 
orbium coelestium und die von Dr. L. Prowe als Festgabe herausgegebenen 
kleinen Schriften von Copernicus. 
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Der Vormittag des J8 Februar wurde dazu benutzt, die 
Ehrengaste untereinander und mit den hiesigen Festgenossen be- 
kannt zu machen ; gleichem Zweelee diente ein gemeinschaftliches 
Mittagessen (im Saale des Rötel de Sanssouci) , zu welchem auch 
die Berichterstatter der Presse eingeladen waren*). — 

Die förmliche Eröffnung des Festes erfolgte Nachmittags im 
Uathhause (im Saale des Kgl. Kreisgerichts), woselbst sich das 
Fcst-Comitö, die städtischen Behörden und die Mitglieder des 
CopemicuS' Vereins versammelt hatten. Um 5 Uhr wurden die 
auswärtigen Festgäste in den Saal geleitet. 

Als Ehrengäste waren erschienen: 

Se. Exe. der Regierungs-Präsident Graf Bonio Heinuicu zu Eulkn- 
BURG, Ober-Burggraf von Marienburg. 

Onouato OcciONi, Professor der lateinischen Literatur au 'der Uni- 
versität zu liom, Vertreter der Universitäten Rom und Padua. 

Gaktano Pkijjccioni, Professor der griechischen Literatur an der 
Universität Bologna und Dekan der philosophischen Fakultät 
daselbst, Dele^rter der Universität Bologna. 

Dr. Bbuhns, Professor der Astronomie und Director der Sternwarte 
zu Leipzig, Delegirter der Universität Leipzig. 

Dr. Gaspasy, Professor der Naturwissenschaften und zeitiger Pro- 
rector der durch ihn vertretenen Universität Königsberg, zu- 



*) Eigene Corrcspondenten hatten hierorts sich gewonnen die Wiener 
iCeitungon »Presse« und die »Neue freie Presse«, die »National-«, 
»Spenersche« und »Vossische Zeitung«. Fürmehrere andere Berliner 
Zeitungen >var ein gemeinschaftlich bestellter Reporter erschienen. Besondere 
lierichtersüitter hatten endlich entsendet die »Danziger«, »Posener« und 
• Bromberger Zeitung«. Die »SchlesischeZeitung« hatte einender 
Ehrendste fUr die Berichterstattung gewonnen. Ein anderer Ehrengast hat 
in der zu Leipzig erscheinenden Zeitschrift »Aus allen Weltthcllcn« einen 
eingehenderen Bericht Über das Fest erstattet. — Von ausländischen Zeitungen 
brachte die »Opinione« Original- Artikel über die Copernicus-Feier ; einen 
ausführlicheren Bericht veröffentlichte sodann Occioni in der »Nuova An* 
tologia«. 
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gleich Abgeordneter der physikalisch-Ökonoiuischen Gesellschaft 

daselbst. 

Geheimer Regierungs-Rath Dr. Knoblauch, Professor der Physik 
und Vertreter der Universität Halle. 

Dr. Galle, Professor der Astronomie und Director der Sternwarte 
zu Breslau, Delegirier der Universität Breslau, zugleich Ver- 
treter der Schlesischeu Gesellschaft für vaterländische Cultnr und 
des- wissenschaftlichen Vereins der Stadt ileichenbach. 

Dr. Cabo, Prof. hon. an der Universität Breslau. 

Dr. theol. et juris Joskph P. Thompson, auswärtiger Secretär der 
geographischen GeselUchaft zu New-York. 

Dr. GoaACK, Stadt-Schulratli zu Danzig, Delegirter der Stadt Dnn- 
zig und Vertreter der drei höhern Lehranstalten üanzigs (des 
Gjmnasiams und der Kealächulen erster Ordnung zu St. Joiiaiiu 
und der Petrischule) . 

Prof. Dr. Bail, Director (und VcrtrettM*) der naturforsclionden ile- 
sellschaft zu Dan zig. 

Oberlehrer Dr. Schultz, Vertreter des Gymnasiums zu Culni. 

Ober-Staatsanwalt Bartkls aus Marienwerder. 

Zur feierlichen Begriissung der Ehrengäste ergriff im Namen 
der Stadt Thom und des Fest-Comitc zunächRt Obcr-BürgcnneiKter 
Bollmann das Wort: 

Hochgeehrte Anwesende! 
Insbesonders Hochzu verehrende Ehrengäste! 

Wenn mir als Vertreter der hiesigen Stadt die grosse Ehre 
zu Theil geworden, beim Beginn des bevorstehenden Festes zuerst 
das Wort zu ergreifen, so ist dies nicht als eine blosse Zufällig- 
keit unseres Festprogramms anzusehen , sondern es knüpft sich 
daran die Bedeutung der ganzen Feier als einer solchen, welche 
die Einwohner der Stadt Thom zum Gedachtniss ihres grössten 
Mitbürgers, ihres unsterblichen Sohnes Nicolaus Copernicus be- 
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reitet haben. — Namens dieser Stadt and des fltr die Feier ein- 
gesetzten Festcomitö heisse ieb Sie, Hoehgeehrte Herren Ehren- 
gäste, deshalb herzlieh willkommen in unserer Mitte nnd spreche 
Ihnen zugleich, sowie allen verehrlichen Corporationen , deren 
Vertreter ich hier zn sehen mich freue, den tiefgeitlhUesten Uank 
fllr die freundliche Bereitwilligkeit ans, mit welcher Sie von nahe 
und aus weiter Feme unsrer Einladung gefolgt sind , um mit 
uns den Namen jenes grossen Mannes zu verherrliehen , den wir 
mit gerechtem Stolze und heiliger Ehrfurcht den IJnsrigen nennen. 
Wir stehen heute am Vorabend des Tages, an welchem vor 
4<H) Jahren der jetzt Überall gefeierte Co])emicns in unsem 
Mauern das Licht der Welt erblickte, von wo aus er durch Gottes 
Gnade berufen war, kraft seines nnennlldlich forschenden Geistes 
Licht und Wahrheit Über die bis dahin kaum geahnte schripfc- 
rische Ordnung der Welt zu verbreiten. Es kann nicht meine 
Aufgabe sein, Ihnen eine Schilderung des Lebens dieses grossen 
Welt- Reformators und seines Schaffens im weiten Gebiete der 
Wissenschaften vorzuführen; dies soll vielmehr einer beredteren 
Zunge für den Haupt-Festtag und der heutigen dramatischen Fest- 
AuiTtthrung vorbehalten bleiben. Nur auf das Eine will ich bei 
dieser sich mir darbietenden Gelegenheit hindeuten : Die Stadt 
Thom, als Geburtsstätte des Copemicus hält es fttr ihre heilige 
Verpflichtung, nicht nur das Gedächtniss an ihren grössten Sohn 
durch äussere Zeichen ewig wach zu halten, sondern den Geist 
des freien wissenschaftlichen Fortschritts nnd Strebens, welcher 
sich in Copemicus vor Jahrhunderten so gewaltig verkörpert hat, 
für alle Zeiten zu pflegen und zu fördern, damit die spätesten 
Geschlechter noch davon SiCUgniss ablegen, dass sie des unver- 
gänglichen Ruhmes, Copemicus den Ihrigen nennen, zu können, 
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in Wahrheit würdig sind. Bürgschaft hierfür gewährt der seit 
Jahren hier bestehende Verein für Kunst nnd Wissenschaft, wel- 
cher den Namen des Copemicus trägt und das ihm zu Ehren 
veranstaltete Fest durch eine neue nach der Original-Handschrift 
verbesserte Pracht-Ausgabe seines grossen Werkes »de revolutio- 
nibus orbium coelestium« verherrlicht hat. 

MOge der morgen wiederkehrende 400jährigc Geburtstag uns 
und Allen y die ihn mit uns feiern , eine ernste Mahnung sein, 
dieses geistige Streben niemals erkalten %u lassen; möge das 
Licht des Geeistes, mit welchem unser gefeierter Denker nnd F4»r- 
scher die ganze Welt so hell erleuchtet hat. innncr mehr in unsere 
Seele eindringen und uns die Wege bahnen zur besseren Erkennt- 
niss unseres himmlischen Schr>pfers und seiner unendlichen Werke. 
— dann werden wir die bevorstehende Feier gewiss jenes un- 
sterblichen Namens würdig begehen! 

Mit diesem Wunsche begrüsse ich Sie, Hochgeehrte Herren, 
nochmals als unsere willkommenen Ehrengäste und knüpfe daran 
die Bitte, dass die von uns bereiteten bescheidenen Festlichkeiten 
bei Ihnen eine milde Beurtheilung finden und dazu beitragen 
mochten, der Geburtsstätte des gefeierten C<»pernicus, der alten 
ehrwürdigen Stadt Thom, auch für die Zukunft in Ihren Kreisen 
ein freundliches Andenken zu sichern. — 

Die erste Erwiderung dieser Ansprache geschah durch den 
Vertreter der Universität Leipzig Prof. Dr. Buuhns, Vorstands- 
Mitglied der Astronomischen Gesellschaft: 

Am Vorabend des Tages, an welchem in dieser Stadt vor 
400 Jahren Copemicus geboren wurde , beglückwünsche ich als 
Vertreter der Universität Leipzig, sowie als Vorstands-Mitglied der 
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Astronomischen Gesellschaft die Stadt Thorn, die das grosse 
Glück gehabt hat, die Wiege des Mannes %n beherbergen » wel- 
cher der Schöpfer und Vater der gegenwärtigen Astronomie ist 

Die Astronomische Gesellschaft, welche, vor fast zehn Jahren 
gegründet, dahin strebt, die Astronomie nach allen Seiten tn för- 
dern, baut diese Fördernng anf den Lehren eines Copemicus, 
Kepler und Newton, und es gereicht unserer Nation cur grossen 
Ehre, dass alle drei Männer ihr gewissemiassen angehören. Deim 
während Copernicus an den Ostmarken des Deutschen IteichcH 
das Licht der Welt erblickte, wurde der zweite Kefoniiator, Kep- 
ler, im Südwesten Deutschlands geboren, und der grosse Brite 
Newton gehört dem Lande an, dessen Einwohner von Deutschen 
Völkerschaften abstammen. Die Stadt Thom kann stolz darauf 
sein, die Gebnrts-Stadt eines Copernicus genannt zu wenlen und 
sie hat den Vor/iig, dass ihr diese Thatsachc nicht streitig ge- 
macht werden kann, wie bei den Geburtsorten anderer Heroen 
der Wissenschaft; und wenn auch die Stadt Thom noch das 
Glück hat, als Geburtsstadt anderer Naturforscher zu gelten, so 
überstrahlt doch Alle der Name Copernicus. Als Astronom freue 
ich mich ganz besonders, der würdigen Feier des Jubeltages bei- 
wohnen zu können. Das literarische Denkmal, welches IhrFcst- 
coniite zu dem Jubeltage herausgegeben hat, das grosse Werk 
d^s'^opemicus in seiner möglichst ursprünglichen Form, veran- 
lasst vor Allem die Astronomen noch zum Danke gegen die Vater- 
stiidt des unsterblichen Mannes und wird das Andenken an die 
Jubelfeier auf die späte Nachwelt übertragen. 

Hierauf sprach im Namen der anwesenden Universitäts- Ver- 
treter der Prorector der Universität Königsberg Prof. Dr, Caspary : 
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Als Vertreter der Universität Königsberg und zugleich im 
Kamen und Auftrage der hier yersammelten Vertreter anderer 
Hochschulen sage ich dem Herrn BOrgermeister und dem Festaus- 
schüsse fltr den uns zu Theil gewordenen höchst freundlichen 
Empfang besten Dank. Der Herr Ober-Bttrgermeister hat klar 
und richtig die wesentliche Bedeutung des Festes, das wir hier 
begehen, hervorgehoben. Copemicus ist nicht blos ein Refor- 
mator der Astronomie, sondern, indem er mit seinem System die 
richtige Auffassung der Bewegung der Himmelskörper an Stelle 
der falschen, von der Kirche gelehrten, setzte, zugleich ein Be- 
freier von den Fesseln kirchlicher Orthodoxie und ein Vertreter 
freier Forschung. Möge die Weihe, welche uns dies Fest ver- 
leiht, darin bestehen, dass jeder von uns an seinem Theil und in 
seinen Verhältnissen nach Erkenntniss der Wahrheit mit Treue 
und Gewissenhaftigkeit trachte und die erkannte mit Muth und 
Demuth zur Geltung bringe! 

Die Empfangsfeierlichkeit schloss mit einer Ansprache des 
Vorsitzenden der Stadtverordneten- Versammlung, Jiistizrath Kuoll, 
welcher im Namen der Tliorner Bürgerschaft den auswärtigen 
Gästen für ihr Erscheinen dankte. 

Nach Beendigung der Empfangs-Feierlichkeit begaben sich 
die Anwesenden""-— die Efircngasfe von dem Fest-CoinitS geleitet 
— aus dem Bathhausc in das festlich geschmückte Stadt-Theater, 
woselbst die Fest- Versammlung schon ihres Erscheinens harrte"^). 



*) Bei der Beschränktheit des Stadttheaters konnte den Gesuchen iim 
Theilnahme an der Fest-AufTührung nur in beschrünkter Weise stattgegeben 
werden. Das Fest-Comitc hatte sich deshalb veranlasst gesehen, bereits die 
General-Probe des Festspiels dem Publikum zugänglich zu machen. Der 
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Sobald die Eingetretenen ihre Plätze eingenoinmen hallen, begani 

die zur Einleitung der Fest-Auffttbrang geiväblle Egmont-Ouver 

tiire von Beethoven. Das Orchester, von Prof. Dr. Uiküch diri 

girt, war dnrch Dilettanten besetzt. 

Das Festspiel, gedichtet von Director Dr. A. PitowB gab eii 

dramatisches Gemälde in 5 Akten, »Bilder ans dem Lebei 

von Copernicns«. Der Regie hatte sich der BeichstagS'Ab 

geordnete Dr. Meykb (Vorsitzender des Copemiens-Vereins in dei 

Jahren 1800 — 64 und 1809; unterzogen. Die Prologe, welche dei 

einzelnen Akten voraufgingen, sprach dessen Gattin. lA 

Rollen waren von Mitgliedern des Vereins und einigen audcn 

Bewohnern Thoms übernommen*). Der Dichter selbst xpiclt^ 

den Hauptträger des StUckes, Nicolaus Coperuicus. Die Ubri 

gen Rollen waren folgendermassen besetzt: 

Lucas Watzelrode, Grossvator von Copemicus — Cour<*cUir (hr 
MANN ; Niklas Koppeniigk, Vator von C, — StJtdtrAtli Haukmann 
Barbara Koppemigk, Mutter von C, — Friitlcin Limuaii ; Luv« 
Watzelrode, Bischof von Ermland, Oheim von C, — (jymuaBial 
Iclirer Lewus; l^lmau voii Allen, regierender Bürgenueibter voi 
Thom — JuBtizrath Dr. Mkykk; Christine von Alien, die Gemalilii 
Tilmans v. A., die Schwester der Mutter vonC, — Fräulein Donnkr 
Andreas Koppernigk, Bruder von C, — Kaufmaim Gkubis; Bar- 
bara Koppemigky Schwester von C, — Fräulein M. Sciii:i«tze: 
Dominicus Maria dl Novara, Professor der Astronomie in Bologna — 
Gymn. -Oberlehrer BOth^Ij^ Gebare Baronio, Professor der Tlieologi< 
— Hector Samiktz ; Joachim Kheticus, Professor der Matliematik — 



Qenoral-Probe folgte — wie bei der Fost-Aufftihruiig selbst — ein gcsclllgo 
Zusainmonsein der Mitwirkenden und eines Tlieiles der Zuschauer in dei 
Räumen des Artusliofes. 

*) Von dem General-Intendanten der KOnigl. Scluiuspiele, Kammcriiern 
VOiN Hülsen, waren dem Oumite fiir die Fcst-AufTiilinini; die vollständigci 
Costiime gütigst überwiesen worden. 
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Kaufmann Leop. Neumann; Ein Domherr — Kaufmann Nath. 
UiRSCHFELD; Jolianues Seifert — Dr. Henschke; Johannes 
Auschwitz — Gymn.- Oberlehrer Feyeoadendt ; Ein Bauer — 
Stadtrath E. Schwartz; Drei Studenten — Gymn. -Gesanglehrer 
Keferendarius Sammet, Gymn. -Zeichenlehrer Maler WindmOlleb, 
Eisenbahn-Baufahrer Wehowski; Ein Johannisschüler — Gymn.- 
Zeichenlehrer Windmölleb; Ein Diener — Kaufmann Otto 
GuKSCH. — - Als Souffleur fungirte Rector Habenbalg. 

Der erste Akt des Festspiels, dessen Handlung der Dichter 
in das Jahr 1493 nach Thorn verlegt hat, bietet uns einen Ein- 
blick in die Verhältnisse der Familie von Coi)cmicus. Daneben 
wird der Charakter der alten Hausestadt geschildert, in welcher 
Copernicus geboren war, das Patricier-Keginient der grossen Kauf- 
herrn, zu deren Familien auch die Watzelrodc und Koppernigks 
gehörten. Ebenso zeichnet der Dichter mit einigen Strichen den 
historischen und geistigen Hintergrund der ganzen Zeit: die re- 
ligiösen Regungen des Jahrhunderts, die Restauration der Wissen- 
schaften, die Entdeckung Amerikas. 

Copernicus selbst tritt in dem 1. Akte nicht auf; im Jahre 
1493 weilte er noch als Student zu Krakau. Durch einen von 
der Universität heimkehrenden Landsmann Auschwitz erhalten 
wir jedoch Mittheilungen über die Studien des Jünglings Coper- 
nicus. Auschwitz berichtet, dass dieser sich der Astronomie 
zugewandt habe und, um tiefer in die Wissenschaft einzudrin- 
gen, nach 'Italien gegangen sei. Der Erzähler, eine praktische 
Natur, kann einen leisen Spott über die idealistischen Bestrebun- 
gen seines Studien- Genossen nicht unterdrücken. Ein anderer 
Jugendfreund von Copernicus, Joh. Seiffert, dagegen steht schon 
ganz unter dem Einfiuss der neuen Geistes-Strömung. Freudig 
berichtet er von den grossen Begebenheiten des Jahrhunderts : 

2* 
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Fi-oh-jauchzend ruf ich: Wohl uns, dnu wir jang sind! 

Es kommt ein neu Jahrhundert, feuerhell, 

Nach langer, banger Nacht heranfgezogen. 

Und Grosses sclion sah dieses Saeculuiu! 

Was unsre Y&ter selbst erlebt, durchkämpfl, 

Ihr wisst's. — Desselben gleichen aber stritt — 

Wie wir am nordischen Meer liier unten — mntliig 

Im fernen Sfld hoch anf der Al|>en Joch 

Hin kleines Bauervolk, und schlug den Stolz 

Des lÜtter-Adels manuhafl-kräflig nieder. 

Im Sflden, ach, im schönen Süden klingen 

Die Myrtenhaine wieder vom Gesang 

Der hohen Dichter, die wir all* bewundern! 

Im Süden fem, auf italischen blnmi;;en Auen 

Da sieht man alle Weisheit niederthaucn 

Vom reinsten Himmel, jenem ewig bUucu, 

Den kaum je trübt der Schatten einer Wolke — * 

Kin neuer Geist regt sich in alloui Volke — 

Gott wills! — will sich in Wettern otTenbarcn; 

Wohl dem, der feststeht bei dein Kineu Wahren! 

Der erste Akt schliesst mit der prciphetiHchcn Vision de 
Grossvaters Lucas Watzelrode: 

Ein Adlergeist bt Niklas Koppernigk. 
Ihr werdet einst am Firmament ihn sehen, 
Wenn lang* schon unser Haupt in Staub zerfiel, 
Wenn auch sein weltumfassendes Gehirn 
Vermodert ist, wie das des grossen Saiza — 
Wenn nicht der weisse Aar mehr, wenn der schwarze. 
Der neuerstarkte Kaiser-Adler Deutschlands, 
Zum stolzen Schutz die Flügel über Thorn 
Ausbreitet — wenn ein anderes Geschlecht 
In diesen Mauern lebt, wenn Polen längst 
Verschwand, zum Milhrchen ward der Uitterorden — 
Wenn die Familie Koppernigk verscholl, 
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Im Stadtarchiv ans stauVgen Büclierbordeu 
Mflhsam ihr Nam* erforscht wird — o! dann soll 
Noch Nikolaus Koppernigk auf Erden 
In aller Völker Mund gepriesen werden! 

Der zweite Akt ftlhrt uns nach Italien. Er bietet uns drei 
grössere Bilder aus den Jahren 1403, 1494 und 15(^0. 

In der ersten Zeit seines Aufenthalts in Italien erscheint Co> 

pernicus noch als Anhänger des Ptolcmaeischen Systems; doch 

regen Bich in ihm schon schwere Zweifel. Bezeichnend fUr seine 

:lamalige Geistes-Stimmung ist der Monolog der 1. Sccnc: 

Italia^s Himmel, nachtumflort, ihr Sterne, 

Wie gold'ne Nügel dort am Firmament 

Auf schwarzen Sammt geheftet, Thronsaal (lotteK! 

Ich steh* im weiten Feld allein, ein Mensch — 

Der Erde Sohn, der ihr doch alle dient. 

Um unsem Mutterball schwingt ihr in Kreisen 

Gleichmässig jeden Tag. Im Chor sind sieben 

Kurfürsten euch gesetzt, Verwalter Gottes. 

Mond, Venus und Merkur, ihr drei umwandelt 

Vertraulich uns zunächst, ihr lieben Lichter! 

Wen tröstet nicht des Abendstcrncs Schinnncr? 

Wem bringt der Morgenstern nicht Lust zur T:tg8itiüli? 

Und wem löst nicht den Gram der kranken Seele 

Das bleiche Licht des wechselvollen Mondes? 

Inmitten aber thront die Königin 

Des Tages und der Jahreszeiten, Sonne — 

Dil allerschönster gn>ssester Planet! ~^-- 

Und dann ihr drei, Beherrscher unsrer Staaten 

(Der Weltgeschichte Lenker) schliesst den Reigen: 

Bluirotlier Mars, du Gott der wilden Schlachten — 

Und königlicher Jupiter, du Spender 

Der Kunst und Weisheit, Herr der höchsten Ehren — 

Als letzter dann, du, bleicher Fürst des Geldes, 

Saturn mit deiner herben Zeiten-Sichel! 
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Drei Mensclienalter habt ihr drei uu« sclioii 

Heraufgefüiirt : von Gold, von Krz, von Blei, — 

Ihr thront am fernsten, aber herrscht am stJlrksten! 

Doch alle sieben ziehen, schlangenwandclud, 

Am Himmel hin nnd ordnen ihre lleerden! — 

Wie herrlich ist das Alles eingerichtet! ! — 

Wie klar vor meinem Geiste steht die Ordniiu;; 

Des UniviM'sunis ! Grosser Ptolemaeus! 

Dein Kiescnhini hat mehr noch als die Welt 

In seinem liaum gefasöt! Du hast die Ordnung 

Uegriffen, die das Weltall lenkt; — und ach! 

Wie schwierig hat der Gottesgeist die Walirheit 

hl hundert nnd in aber hundert Kreise 

Dem menschlichen Verstand gehallt, vcrsti^ckt! 

Könnt' ich dem Bauern wohl, dem einfach biiilcrn. 

Krklären, wie die Sonne ihre Bahn »cht/ 

Doch wie irrst auch und schwankst du, groKM^ S^mmm*. 

Dil Woltnlls-Ijcuchter, Gottes Aethcr-Thnuiglanx ! 

Dir folgt mein Auge täglich, folgt mein llcrx; 

Du aber wandelst bald im Norden oben, 

Hald tief im Süden, schwankend um das (Zentrum! 

Wie kannst du Erdensklav, ob noch so gross — 

Des Herren Aug*, das Auger Gottes heissen! 

Verschwunden bist und bleibst du jetzt zwölf Stunden. 

b^ntzöge wohl so lang sein Gnadenantlitz 

Der grosse Gott dem Erdkreis? — oder ist 

Der Mond vielleicht, der schweigend heiler droben 

Im JStcrjienchor jetzt stellt, manch schwere Nacht mir 

Bei trttber Seelenarbeit Zeug* und Beistand, 

G(;<lanken-Frcund und Freund der HerzeuHfUlle, 

Bist J)u vielleicht des Herren zweites Auge? — 

Doch welcir ein niedrer Dienst ists: Andern leuehleii! 

Und kann dem stolzen König Erdball denn 

Zum Fackelträger werden Gottes Ijicht-Aug? 

0! manches Mal hat dieser Zweifel mich 

Im Innersten bedrängt; ich kann's nicht glauben! 
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Wie aber sonst deut' ick das Drelni der interne? 
Nicht find icb Batk, wokin ick betend blicke. 
0, meines Lebens ew*gcr Leitstern, — Weltgeist — 
sende mir ein Zeicken deiner Nähe! — — 
Dass ich vom Zweifel endlich mag genesen, 
Lass mich die Wakrheit in den Sternen lesen! 

In stets erneuten inncrn Kämpfen sind bei seinen fortgesetz- 
ten Studien die Zweifel des Jugendlieben Forechcrs an der Wahr- 
keit des Ptolemäißchen Systems immer stärker hervorgetreten. Der 
Uickter nimmt an, dass die kosmischen Ideen von Copernicus 
aucli schon in den wisscnschaftliclicu Kreisen Itsilicns bekannt 
«•-eworden seien. Dominicns Maria di N<»vara, der bcrUbmtc Wo- 
fcssor der Astronomie in Hologna, welcher vcni <lcn sclt*<anien 
Ansichten des jungen IVcusscn gchrnt, tlieilt dieselben einem 
Freunde, dem Theologen Haronio mit. Zu ihnen tritt Copernicus 
selbst, welcher Novara aufsucht, von <lcm er FiJrderung seiner 
kosmischen Anschauungen erwartet. 

Als ich dein Wort erfuhr, es sei in (-ndix 

Ganz offenbar um einen (jrad der Vo\ 

Seit Ptolemäi Zeiten fortgerückt: 

Da schöpft* ich lloffining, djiss dein lichter Sinn 

Auch Ptolemäi' Weltsystem nicht werde 

Fttr unverrückbar halten. 

Auf die Bemerkung Novara's, es sei zu ihm das Gerücht ge- 
drungen , Coperüicus habe seine Ansichten widerrufen y erwidert 
dieser : 

Mein edler Meister! brauch icirs dir zu sagen? 

Die grosse Menge lärmt und schwärmt am Marktplatz 

Des Lebens ohne Wahl dahin, li^s steht 

Inmitten Millionen schwanker Gräser 

Vereinzelt nur der Stamm des Wiesenbaumes; 
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Der Mond steht eiDMOH unter tausend Sternen! 
Wie kann der ernste Forselier sich dem Haufen, 
Dem planlos, siellos wankenden vertrauen? 

Im Fortgänge der Unterrednng weist Co|)emicn8 (Uirauf hin, 
dass schon die Pythagoreer eine ßewcgong der Erde gelehrt hät- 
ten. Ais Novara, wohl aneh w^gen Baronio*s Anwesenheit, er- 
schreckt zusammenfährt darüiier, dass der junge Student an dein 
Stillestelm der Enle zweifle, schildert Copcmicus, wie die Gcdun- 
ken der l^thagoreer in ihm Wurzel gefasst hätten : 

Ich weiss, welch dunkler Schrecken Dich ergreift! 

Es wankt vor dem bestfirzten Geiste Dir, 

Was fest stand durch Jahrtausende, was lieilgo 

Was göttlich hohe Stimmen fest genannt. 

Doch eine Feste nennt auch Gott den Himmel, 

Die leere Luft, die blau zum Schein sich wdiht 

In Einsamkeit verfloss mein Jugendleben. 

Um Jahre von den anderen Geschwiptem 

Getrennt, von meiner Mutter unterrichtet, 

Blieb still in unsers Hauses alten Räumen 

Mein Knabengeist auf sich allein beschränkt. 

Em Thor ist nah' der Stätte, wo die Sonne 

Zuerst mein Kinderauge blendete. 

Dort ragen hohe Bäum* um eben Graben, 

Der schon in grauer Vorzeit unsre Stadt 

Vor preussischer Heiden wilden Horden schirmte. 

In jenem breiten Schatten lag ich oft, 

Wenn fem der Stadt; am Nebelstrand des Flusses 

Die Sonne sich im Erdengrund verlor. 

Lang' sah ich hin, wie sich die gelben Fluthen 

Mit Purpurroth vermischten, wie die Wolken, 

Gokflsst vom letzten Strahl, errötheten, 

Und bleich und bleicher weg von ihm sich zogen. 

Wenn dann das rosig angehauchte Blau 

Des Horizonts sich schwärzte, wenn die Nacht 
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Langsam vom Osten aafwäi'ts stieg zu mir, 

Wenn endlicli auch der letzte Schimmer wich — 

Und alles finster lag und bang und schweigend: 

Ach dann, Dominicus Maria, dann 

Umpresste mir die Brust ein tiefes Weh; 

Ich hätte schrefn, ich hätte weinen mögen, 

Dass all der Glanz der Krd' entrissen war! 

»Nicht für die Erd* allein schuf Gott die Sonnen, 

Das hat sich fest und fester mir in*s Herz 

Ja, in mein ganzes Wesen sich gebrannt! 

Mir war, als mttsst* ich naclizichn Gottes Blicken. 

Ich sah die Blumen, sah die Bäume selbst 

In bitterer Sehnsucht »ich nach Westen wenden. 

Den letzten Strulil von) Himmelslichtc saugen — 

Erschauernd vor dem Druck der kalten Na<*Jit: 

Da kam es zu mir her wie leise Flügel, — 

Das Weh'n der Abendluft umgab mich rings 

Gleich Engels- Schwingen; nach und immer nach 

Zog ich, und wusstc selbst nicht wie, der Sonne; 

Und mit mir wandte sich die alte Erde, 

Die Thürmc selbst, die Mauern und die Berge — 

Sie alle kehrten sich zur Sonne! 

Als Gopernicus zu noch eingehenderer Kundgebung seiner 
Ansichten vorech reitet, verUlsst Baronio, der lange schweigend 
zugehört, was Novara mit dem jungen Feuergeist verhandelt, 
seinen Freund, indem er diesen entrlistet warnt, dass er sich nicht 
entfernen lassen ^oUe von dem Pfade, den streng die.Kirche vor- 
gesteckt. Gopernicus aber, unerschlittert durch die Drohungen 
des Ketzerrichters, erklärt auf die freundlichen Mahnungen No- 



vara's : 



Ich gehe selbst nach Rom, sobald du mich 
Mit deinen Lehren gross gezogen hast. 
Es drängt mich, in der Hauptstadt aller Welten 
Und im Gewühl der rauschend grossen Welt 
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Mein armes Grflbeln aber*8 All der Welten 
Vor Papst und Klerus laut und frei su lefareo. 

Die 3. Seenc zeigt nus Sciffert unter den Hirten der Cam- 
pagna bei Rom, wohin er sich znrttckgezogen, um unter den freien 
Söhnen der Natur seinen Mensehenhass zu vergessen und sicher 
m sein vor den Verfolgungen, die er hatte erleiden müssen. Hier 
trifft ihn in einer Locanda Andreas Koppemigk, der in Koni seinen 
Bruder aufsuchen will und nun von SeifTert Einzelheiten ülicr das 
Leben desselben erfahrt. 

In dem letzten Abschnitte des 2. Aktes versetzt der Dichter 
die Handlung in das Studirzimmer von Copcmicns in K«ini. Zu- 
nächst tritt der junge Forscher selbst auf. In einem M<infdoge 
desselben wird uns seine Seelen -Stimmung gcschildi*rt in der 
Stunde, da er vor dem Papste und seinen Canlinäien«die neue 
Ijchrc zu verkünden sich anschickt. 

Schon liegt ganz Rom gewaltig da, umnaclitct! 

So lag auf Rhodos jener Erzkoloss 

Zerschellt, ein TrQmmer-Haufen schwarz und ^utiw\ 

Das war ein Bild vom Sonnengott, dess Macht 

Verschwunden schien in langer Wahnesnaclit — — 

Apollo! WeisheitS'-Gott im Lorbeerkranz — ; 

Du warst mir gnädig, dein fahr ich mich ganz! 

Aufriebt* ich wieder demes Thrones Glanz -~ — i 

Und hier in Rom! dess Macht von wilden Horden 

Zertrümmert schien, doch wieder ist geworden \ 

Ein Sonnen-Abbild auf dem Erdenball; 1 

Vor dem sich neigen Erdballs- Völker all! — j 

So wie du stiegst hervor ans tiefstem Fall. 

Rom, steigt strahlend auf, machtvoll und gro»s 

Die Sonn* als Gott aufs Neu'! in Deinem ScIioosk 

Hab* ich, ein Diener Deiner Kirch*, erschaut 

Die ewige Wahrheit, — hier ward sie vertraut 
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Von CMUm Engeln selbst mir! Offenbaren 

Will ich vor Bornas erhab'nen PriesterscLaai'eu ] 

Die gottgegebne FdUe des Ewig-Wahren! 

Der Grundstein ist gelegt. Nun, Gott und Herr, 

Zeig Deine Kraft und GnadenfQir an mir! ' 

Mit Feuerzungen lass' die Wahrheit künden 

Von Deinem Knecht, den Du sie lehrtest finden! — ,^ 

So klar scheint mir das Bild der Gotteswelt — 

Doch anders wohl, als sonst es mir erschienen! 

Er selber thront in Mitten Seiner Schöpfung! '' 

Das ew*ge Sonnenrad, Sein Fouerauge, » 

Schaut wärmend und erleuchtend rings umher! 

In Kugelform — so ist da» All gestaltet — 

(Die Kugel ist die höchste Form des Seins — , 

Der Wassertropfen und der breite Erdball, 

Mond, Sonne, Staub, das Grösst' und Kleinst' iht Kugd), 

Am Kande sind die grossen Sterne rings 

Fest angeheftet und vcrtheilt im Weltraum — 

Da fliegen brausend hin air die Planeten, 

In Kreisen rasch sich schwingend um die Sonne — 

Die Erde fliegt und dreht sich wie ein liad 

Und mit ihr schiesst, in pfeilgeschwindem Fluge, 

Der Mond hin durch den Acther um die. Sonne ! 

Die Priester air, die (/urdinäle sind 

Versammelt, und, begnadgend seinen Diener, 

Weilt unter ihnen selbst als Kirchen-Sonne 

Der heirge Vater! — 

Sie warten schon, der Erde geistige Fürsten, 

Im Saal hierr Gott, Du Icennst mein heis^^es Dürsten 

Nach Deiner Wahrheit. Wird es mir gelingen, 

Verständlich ihrem Geiste nahzubringen, 

Was klar vor meinem steht? — Du, allen Dingen 

Die sind und waren und einst werden sein. 

Nicht Schöpfer blos, auch Lenker und Beratlier, 

Du musst mich jetzt zu Deinem Herold weihen! 

Gieb Du mir Rednerkraft, mein Herr und Vater! 
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Der Dichter, wie er diese ganxe Scene sich frei eitUcht, 
nimmt femer an, Copemicus habe statt des erhofllen Erfolges bei 
deoi Oberhanpte der Kirche das entschie<lenste Missfallen gefun- 
den. Wie Copemicus nnu niedergedruckt au seiner Mission kq 
zweifeln beginnt, da findet er, ans dem Hörsaale xnrQckgekehrt. 
ganz anerwartet in seiner Wohnung den Bruder, an desscni Herzen 
er Trost und neuen Mntli schöpft. Froh empfHngt er von diesem 
die Berichte ans der Heiniath und entschliesst sich liald nach 
dem Preussenlandc zurückzukehren. 

Der 3. Akt fbhrt nns nach Thorn zurück. Der Vater von 
Goperaicns ist gestorben. Die beiden Oheime von der MntU*r 
Seite, der Bischof von Emiland, Lucas Watzclrodc, und Tilman 
von Allen , Bürgermeister von Tliom , sind jetzt die Hili4)tcr der 
verwaisten Familie. Der erstcre, welcher bereits den Nefl'eu 
Kirclienpfründen ertheilt hatte, sor^t auch ftir die Einkleidung der 
Nichte, welche als Nonne in einem Kloster zu Culm leben soll. 
Obgleich nach dem frommen Sinne der Fsmiilie dies Alles flir ein 
grosses Glück gelten muss, ist doch das Herz der Mutter voll 
Trauer bei den unfruchtbaren Ehren, die zugleich einen ewigen 
Abschied bedeuten. Ihre Schwester, Aliens Frau, redet ihr güt- 
lich zu. Da erscheint der sehnlichst erwartete Sohn: ihm (liegt 
Ahä Mntterherz mit stürmischer Liebe entgegen. 

Bevor die Ceremonie der Einkleidung seiner Schwester beginnt, 
findet Copemicus Veranlassung, dem Oheim Tilman von Allen seine 
neugewonnene Weltanschauung zu verkünden. Der Oheim ist An- 
fangs erschreckt. Obwohl freigesinnt und der neuen Kirchen- 
Lehre nicht abhold, bedeutet er den NciTen mit Ernst, die Zeit 
der Zweifel sei für ihn vorüber. Im Dienste der Kirche stehend 
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habe er sich den unwandelbaren Lehren derselben zu fügen. Allein 
schliesslich versagt er nicht länger seine Anerkennung dem ernsten 
Forschungseifer des NeflFen. Copemicus wiederum, durch die 
Mahnungen des Oheims ergriffen , steht ab von der. vorschnellen 
Veröffentlichung seiner Ansichten , indem er ihrer ernsten wissen- 
schaftlichen Begründung sein Leben zu weihen sich vornimmt. In 
voller Uebereinstimmung scheiden sie von einander; der Oheim 
ermuntert ihn, indem er ihm auf den Pfad dornenvoller Forschung 
xwei Bibelsprüche mitgiebt, standhaft auszuharren in seinem Leben 
der Entsagung und mühevollen Arbeit. In ergreifender Rede führt 
er ihm die Folgerungen vor, welche sich aus den bewiesenen 
Hypothesen des jungen Forschers ziehen lassen und preist den 
Mann, der dies vermag, als einen Heros, der, wie kaum Einer, die 
grossartigste Umwälzung im Denken der Menschen bewirke. 

Zwischen dem 3. und 4. Akte liegt eine längere Zeit. Die 
Handlung des 4. Aktes ist nach Graudenz verlegt. Copernicus, 
als Vertreter Ermlands zum Preussischen Landtage entsendet, trifft 
dort die Jugendfreunde Auschwitz und Seiffert, die Abgeordneten 
fllr Elbing und Thorn. Diese suchen den einflussreichen Vertreter 
des Ermländischen Bisthums für ihre politischen Pläne zu gewinnen. 
Sic wollen Westpreussen wieder von Polens Oberherrschaft befreien 
und zu einer selbstständigen Mittelmacht gleich der schweizerischen 
Eidgenossenschaft erheben. Sie hoffen dies durch einen Städte- 
band mit Hülfe der neuen kirchlichen Bewegung zu erreichen, 
indem sie vorzugsweise auch auf die Hinneigung des Hochmeisters 
Albrecht zu Luther's Lehre rechnen. Aber Copemicus, dessen 
ganzes Sinnen seit Jahren auf die Durchforschung der endlos weiten 
Himmelsräume gerichtet war, dem die Erde nur als einer der 
kleinsten Sterne im Weltall erschienen, hat das Interesse für das 
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kleinliehe Treiben der Erdbewohner, nach fttr die Unterseliiede 
der Religionen nnd Nationen verloren. 

Hättet ihr bei Nacht 

Einmal mit mir auf meinem alten Thurme 
Am Frauenbnrger Dom gesessen nnd 
Hinauf geschaut zu jenen Welten droben — 
Wie kldn erschien Kuch dieses Enicii-Körnclicii 
Wie winzig klein gar seiner Länder Flicklein! 

Vergeblich sind die Bitten und Drohungen seiner Freunde ; %omig 
sagen sich Auschwitz und Seiffert von dem Manne los , der fllr 
das, was ihnen das Höchste ist, fhr die politische und rcli^irise 
Freiheit des Vaterlandes kein Herz zu haben scheine. Unter wieder- 
holten Zomesworten und Drohungen verlassen sie Co|)crnicus, der, 
allein auf der Btthne zurückbleibend, den t. Akt mit den Worten 
schliesst : 

Ach arme Menschheit! BInt nnd Gnlnel dröhn 

Um Worte — Namen! — Keimt ein (jlunbe neu, 

Wird Lieb und Treu als Unkraut ausgerauft! 

Heilt einst mein Weltsystem wulil dieser irdsclien 

Gotthelfer, Gottvertretcr eitlen Krbwalin? 

Klimans Weissagung wii*d sie sich bewälirent 

Die Jugend-Freunde könnt* ich nicht bekehren; 

Sie scbieden hassentflammt und raclisuchtvoll ! 

Ich aber gehe, wie ich kam, von Groll 

Und Leidenschaft in tiefster Seele frei — 

Kroll dass der leere Memungs-Streit vorbei. 

War erst die Amtslast ganz mir abgenommen ! — 

Ach, Miemand ahnt, wie schwer mir's war, zu kommen 

In dieser Eitel weit Partei-Gebrause ! 

Wie leicht nnd froh ich kehr* in meine Klause! 

Der 5. Akt führt uns in das Stcrbczimmer von Copernicus. 
Zwanzig Jahre sind seit den im 4. Aufzuge geschilderten Ereig- 
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Dtsscn vorübergegangen, Jahre strenger Forschung, ernst entsagen- 
der Arbeit. Der müde Greis sehnt sich nach dem Tode, nach der 
e\vi<^n Buhe. Zu ihm kommt, eine Zufluchtstätte suchend, der 
ireächtete Seiffert. Nach der Aussöhnung der einstigen Jugend- 
freunde tritt Rheticns in das Zimmer ein, der begeisterte Schüler 
von Gopemicus und Yerkttnder seines Ruhmes. Er bringt das 
bahnbrechende Werk seines grossen Meisters, welches durch ihn zu 
Nürnberg dem Drucke ttl)ergeben war. Begeistert bringt er mit 
dem ersten gedruckten Exemplare seinem geliebten Lehrer zugleich 
die Gewissheit, dass seine Gedanken nicht mehr verloren gehen 
können, dass sie Gemeingut der Menschheit geworden sind. Copcr- 
nicus erwacht bei dem Eintritt von Uheticus noch einmal aus dem 
Schlummer, der ihn zum Tode hinüberflihrt ; er bcrUhrt das Uucii, 
das vor ihm liegt, und stirbt dann. iSeine letzten Worte sind : 

..... Vollendet ist es 

Wie Du befahlst, IfeiT, hab* ich es verkündigt: 

Die Sounc steht, der Erdonball bewegt sich! 



.... Mein Leben hat*» gekostet — auf 

Strebt jetzt mein ruheloser Geist. — Der Lauf 

Des irdischen Daseins ist — für mich — geendet! 

In diesem Werk hat sich's versteiut, vollendet — , 

In eins gebaut! — Sein Müli'n war nicht verschwendet, 

Nun nah' ich Ihm, der dazu mich gesendet, 

Zu höhenn, .höchstem Ziel jetzt hin mich wendet, - ---:£. 

Der dürstenden Seele reinste Labung spendet — — 

Ich fühls SeUgkeit — Himmels-Wonue — 

Der Erdball fliegt — mit mir — zur Geister-Sonne ! ! 
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Der gedankenreiche Inbalt, die schwungvolle Sprache, wie die 
von Hingebung und Wärme durchzogene Aufführung des vorstehend 
skizzirten Festspiels*) hatte — so verkündeten die fremden Be- 
richterstatter rühmend in den öffentlichen Blättern — eine hohe 
Festes-Stimniung in den Zuhörern geweckt. Gern folgten Alle 
daher der Einladung zu einem einfachen Festmahle, welches in 
den ohern Räumen des Artushofes von dem Comitö arrangirt war. 
Hier ward bereits mancher Trinkspruch gewechselt. Man hatte 
sich jedoch darüber verständigt, dass bei den Toasten an diesem 
Abende den für das Fest-Diner vorbehaltenen pflichtmässigen An- 
sprachen nicht vorgegriffen werde: so machte es sich denn ge- 
wissermassen von selbst, dass die Tischreden mehr einen vertrau- 
lich-festlichen Ton anschlugen. Schon der erste Festgenosse, 
welcher das Wort ergriff, der Regierungspräsident Graf zu'Eui^en- 
itiiRG, hob in der Einleitung seines Toastes auf die Damen und 
Herren, welche bei dem Festspiele mitgewirkt, in gemüth voll- 
sinniger Weise hervor, dass die Gesellschaft sich nicht als feier- 
liche Versammlung betrachten wolle, sondern mehr eine durch 
freudige Verhältnisse vereinigte Familie bilde. Die Reihe der 
nachfolgenden Trinksprüche bewahrte diesen Charakter vertraulicher 
Fest-Stimmung, was selbstverständlich bei den von fem her cr- 



*) Durch ilic Muniiicenz Seiner Majestät des Deutschen Kaisers sind dem 
Copernicus-Vereinc so reiche Mittel huldvoH zugewiesen, dass ausser den 
Uerstclhnigskosten für den Druck der Säcular-Ausgabe und den vorliegen- 
den Festbericht auch das Festspiel zum Drucke betordert und an die Fest- 
genossen nachträglich vertheilt werden konnte. 

Der Copernicus- Verein hat gleiclizeitig darauf Bedacht genommen , das 
Festspiel weiteren Kreisen zugänglich zu machen. Die nicht zur Vertheilung 
gekommenen Exemplare sind dem Buchhandel Übergeben (die Weidmannsche 
Buchhandlung in Berlin hat den Vertrieb übernommen). 
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flcbieneuen Ehrengästen entschiedenes Wohlgefallen erregte. Unter 
diesen nahm zuerst das Wort Occioni, welcher seinen Toast in 
deutscher Sprache ausbrachte. Nach ibm sprach Pelliccioni in 
italienischer, Dr. Thompson in englischer Sprache. Diese 
drei EhrengHste (wie die Vertreter der deutschen Universitäten : Prof. 
Bbuhns, Prof. Oali^, Geh. Rath Knoblauch und Prof. Caspary) 
gaben in ibren Tafelreden der wohlthucnden Empfindung Ansdnrck, 
welche durch das herzliche Entgegenkommen der Bewohner Tboms 
in ihnen erregt sei; sie bekundeten die Freude Über die lebhafte 
Theilnahme, welche alle Schichten der Bevölkerung — die Damen 
eingeschlossen — einem der ernsten Wissenschaft nnd rein gei- 
stiger Erhebung gewidmeten Feste dargebracht liättcn. Die Hi\\\e 
der Begeisterung, welche sich ungothcilt und allgeniein kundgebe, 
beweise, wie sehr die lebende Generation Thoms die Ehre zii 
würdigen wisse, die Geburtsstadt von Copernicns zu bewohnen. 
Prof. Dr. Bruhns schloss seine Rede mit einem Toaste auf die 
Stadt Thom, Prof. Dr. Galle auf den Copemicus- Verein und das 
Pestcomitö. Nachdem hierauf, an die letzte Rede anknüpfend, 
Justizrath Dr. Meyer zu einem Hoch auf den Dichter aufgefordert 
hatte, aus dessen Geiste das Festspiel entsprungen, nahm Geh. 
Rcg.-Rath Dr. Knoblauch das Wort und schloss seine Tafelrede, 
welche »der versöhnenden Macht der Wissenschaft« galt, mit einem 
, Hoch auf den Vorsitzenden des Festcomitä, den Biographen des 
Copemicus. In gleichem »Sinne sprach auch Prorector Dr. Cas- 
pary. Er bob in seiner Tafelrede die Bedeutung von Copernicns 
hervor, dessen Forschungen nicht einer, sondern allen Nationen 
ZQ Gute kämen ; das heutige Fest habe deshalb eine internationale 
Bedeutung, was auch die Vertreter der verschiedenen Nationen 
bewiesen, welche zu der Feier hierselbst erschienen seien. — 

3 
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Erst zu Rehr vorgerückter Stande mochten sich die Meistei 
von der frohen Tafelmnde trennen; gegen 2 Uhr Morgens giii| 
man auseinander, in gehobener Stimmung and in noch hüherei 
Envartnng der ftlr den Hanpt-Pesttag angeordneten Feierlich* 
keiten. 



Hittwoch 19. Februar. 



Die Feier des Hanpt-Festtages wurde — einer alten Thomer 
Sitte gemäss — dnreh Choralmiisik vom Thnnne des Ratiihauses 
Morgens 7 Uhr eingeleitet mit den erhabenen Klängen des Chorals 
»Lobe den Herren, den milchtigen K(mig der Ehren«. 

Die sehen am 18. reiehlicli ausgesteekten Flaggen und Kränze 
hatten sieh an dem Haupt-Festtage noch vermehrt nnd die Strassen 
ein noch festlicheres Aussehn gewonnen als Tags vorher. 

Der Vormittag wnrde von den Fest-Theilnehraern in freier 
Weise benutzt. Das Comitä hatte eine kleine Ausstellung von 
Copemicanischen Reliquien veranlasst, unter denen namentlich die 
photographischen Nachbildungen von charakterischcn Blättern aus 
dem Original-Manuscripte des Werkes de revolutionibus orbium 
coelestium die Aufmerksamkeit auf sich zogen. Diese kleine Aus- 
stellung wnrde von den Festgästen zuerst aufgesucht. Hierauf 
nahmen einige die baulichen und geschichtlichen Merkwürdigkeiten 
der Stadt, die alterthümlichen Kirchen, die EisenbahnbrUeke u. a. 
in Augenschein. Andere besuchten die von dem Gymnasium ver- 
"anstaltete Feier; hier hielt der erste Oberlehrer der Anstalt Prof. 
Dr. Fasbender, Yorstands-Mitglied des Copemicus- Vereins , die 
Festrede. 
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Gegen Mittag sammelten sieh alle Festgenossen ku der Haupt- 
feier in dem grossen Saale des Rathhauses, welcher (durch Avu 
Hoflieferanten Haij8ott£ aus Berlin) reieh und mit siniii^rcr lie- 
Ziehung auf die Bedeutung des Tages deeorirt war. 

Der Festactns wurde eingeleitet und geschhwsen durch Ocnan;;- 
Aufnihrungcn mit Instmnicntal-Bcgleitung unter der Dtrcctton des 
Jiistizrath Dr. Mkykk. Durch die niusikaliscfhiMi Aufnilirnn;;ou 
war ein volles Drittel des Itannies in Ansprach genonnnen. Kn 
liHttc daher die Zahl der Eintrittskarten, welche xn dem VvM- 
actus ausgegeben werden konnten, auf U(NI bcM'hränkt werden 
mUssen. 

Die Feier begann Mittags 12 Uhr mit dem von II. Moiiu Dir 
vierstimmigen Männerchor in Begleitung von Hhisinsfrninenten 
eoinponirten Hymnus von W. Saciik: 

Jauchzend erhebt sieh die Schöpfung vom Stsinbc k. 
Hierauf folgte die Festrede, gehalten v<m tiem VfirKitxcntien des 
Copernicus- Vereins Prof. Dr. L. Puowk : 



Hochznverehrende Festversanmdung ! 

Weihevolle Huldigung dem Andenken an einen (teistes- 
Gewaltigen darzubringen sind wir heute hier vereint, (icliobcner 
Stimmung wollen wir dem hohen Finge nachschancu . den ein 
Sterblicher gewagt hat, um den Gedanken Gottes nach/iulcukeu. 
Wahrlich wenn wir uns in eines grossen Mannes Gedäclitniss 
vertiefen, dann ist die Stimnmng unseres Geistes verwandt der 
Andacht, in welcher wir uns der Anbetung der Gottheit zuwenden. 
Dieser Weihegeist, welcher auch über der heutigen Festversanim- 
lung sehwebt, giebt mir die Hoffnung, das» Sie das schwache 
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Wort welches von mir ausgehen soll, geneigten Sinnes aufnehmen 

werden. 

Mit der Bitte um Ihre gtttige Nachsicht wende ich mich na- 

iiicntiich an Sie, hochverehrte Herren, die Sie ans der Ferne her- 
irckommen sind, Theil zu nehmen an unserer Feier, an Sie, die 
berufenen Vertreter der Wissenschaft, wie an Sie, die Ihre hohe 
Stellung im Staate hiehergeflihrt hat. Wir wissen ja, dass Sie 
bewandert sind %u der kleinen Stadt mit dem Gefühle, dass 
Sic hier nicht als Empfangende erscheinen, sondern dass Sie die 
Gebenden sind, dass Sie 8i>enden wollen von Ihrem Ileiclithum, 
unserer Feier die rechte Weihe %u verleihen! 

Ja, hochverehrte Anwesende, viele Stimmen regten sich unter 
uns warnend, dass wir ein Wagestück unternehmen, weit über 
unsere bescheidenen Kräfte hinaus, wenn wir, hervortretend vor 
Berufeneren, die Gedenkfeier einer Geistesthat veranstalteten, welche 
einzig dasteht in der Geschichte der Menschheit. Der äussere Um- 
stand, dass Copernicus das Licht der Welt hier erblickt habe, gebe 
noch keine innere Berechtigung, wo die andern Vorbedingungen 
fehlten. Aber wir mussteu unsere Scheu niederkämpfen, da eben 
kein anderer Mittelpunkt sich fand, und wir von berufener Stelle 
ermuntert wnrden unserer Pflicht eingedenk zu sein. Und — wie 
der Spross eines ajten. Geschlechts sich zwar oft gedrückt fühlt 
<lurch die Pflichten un<l Ansprüche, welche seine Abstanimung an^ 
ihn stellt, so empfangt er doch andrerseits durch die Tradition 
des Geschlechts, durch die ganze geistige Umgebung mächtige 
Impulse; die Ahncnbildcr vor sein geistiges Auge gestellt geben 
ilim Kräfte, die Schwingen des Geistes frllh zu üben : So ist auch 
unsere Stadt des hohen Vorzugs stets eingedenk, dass einer der 
gewaltigsten Geister, die je unter den Sterblichen gewandelt, ihr 
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durch Gebart und Eraiehuug Hiigcbörc. Der stete Aafbliek zq 
Copcraicns hat eine traditionelle Wärme nnd Ehrfurcht seinem An- 
denken erzeugt, welche für die Festes-Stimmnng nur wohlthuend 
wirken kann. Ans der aligemeinen Betheiligung aller Stände, ani 
dem Festgewandc, mit dem sich trotz der winterlichen Jahres- 
zeit die Stadt geschmückt hat, werden äie, hochverehrte Gäste, 
entnehmen, wie unsere Bcvrdkcning es mit Dank gegen den 
Schöpfer nnsers Daseins anerkennt, dass er in unsern Mauern 
Coi)emicn8 zum Leben erweckt hat, den Stolz und die Zierde 
unserer Stadt nnd unserer Provinz, deren Namen er lllier den 
Erdkreis verbreitet hat. 

Doch besorgen Sie nicht, lio<'hvcrehrte Anwesende, dann ich 
unter den localpatriotischen Genichtspunkt das Kihl stellen wonle, 
welches Sie mir gestatten, vor Ihnen zu entrollen. Auch nichl 
der provinzielle o<lcr nationale Standpunkt ist es, den ich voi 
Ihnen zu vertreten habe. Kei aller Liebe, mit welcher üo|icrnicufl 
seinem engern Vaterlande zngethan war, würde es dem liedner, 
der heute vor Ihnen auftritt, übel anstehn, einen so kleinen Ge- 
sichtskreis zu eröffnen. Denn auf dem ganzen Erdball werden 
ja die Gebildeten aller Nationen, da sie Alle Theil halben an den 
Segnungen seines Geistes, an den Eroberungen dieses Friedens- 
königs, in dankbarer Erinnerung die Säcnlarfeier der Geburt von 
Copernicus l)cgehen. Aus dieser allgemeinen Dankes- Atmosphäre 
werde ich suchen, die Wärme in das Wort hinüberzuleiten, welches 
vor Ihnen gesproclien werden soll. 



An einer mächtigen VölkerHcheide bat die Wiege von Coper- 
nicus gestanden. Thom liegt an der Grenze des deutschen Le- 
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heus. ^^^ ^'^^ Meile weit von ihr entfernt ist seit den Zeiten, 
«^ liier Nea-Deutscbland durch die Kreuzritter gegründet ward, 
bis auf unsere Tage herab , die Grenze des von Siavenstämmen 
liesetKten Landes — einstmals des grossen Polnischen Reiches, 
ietzt des weiten Ländergebictes, das den Russischen Namen trägt. 

Von deutschen Colonisten erbaut, welche der Orden herbei* 
irezogen. war Thom durch seine Lage begttnstigt bald zu einer 
reichen Handelsstadt emiKirgebittht, welche im 14. Jahrhunderte 
den Verkehr der westlichen Länder Enropa's mit Polen und 
Ungarn vermittelte. Auf verschiedenen Handelswcgen zogen die 
Kaufleute Thomas durch die weiten sarmatischen Ebenen, die 
Rohproducte derselben, so wie die in den ungarischen Bergwerken 
gewonnenen Erze einzut^iuschen gegen die Enceugnissc der west- 
lichen Gulturländer. Obwohl Thom weit vom Meere entfernt 
liegt, befahren die Schiffe der Thorner Kauflente, da Danzig 
noch unbedeutend war, Ost- und Nordsee, um den gr(»ssen Welt- 
markt in Brügge aufzusuchen und die Stapelplätze des Deutschen 
Kaufmanns in den nördlichen Ländern. Um die Mitte des 14. 
Jahrhunderts ist Thorn auch in die Hansa eingetreten und nimmt 
in hervorragender Weise Theil an dem Verkehrsleben auf der Ostsee. 

Diese hohe ßlUtlie Tliorns ward erschüttert durch die stei- 
gende Bedeutung Danzigs und die häufigen Kriege des Deutschen 
Ordens mit Polen. Allein mehr untergraben wurde der Wohlstand 
und die 'Bedeutung "von TIrOrn erst durch den~ schweren Krieg, 
welcher in den Jahren 1154 — 1466 das Weichselland verwüstete. 
Dieser Krieg war von den Land- und Stadtherren Preussens gegen 

r 

den entarteten Orden unternommen, um von dessen Oberherrlich- 
keit sich zu befreien und ein eigenes Staatswesen zu errichten. 
Bald jedoch , als sie sahen , dass die Kräfte ihres Bundes nicht 
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ausreichen würden, die Freiheit gegen den Orden so erkämpfen, 
wandten sie sich an den mächtigen Nachbar and steten Gegner 
der Deutschritter , an den KOnig von Polen, ihm als Sehatsherm 
sich unterwerfend. Derselbe nahm das dargebotene Geschenk an, 
und nun begann der schwere Krieg, durch welchen der Dcntsche 
Orden die westliche Hälfte seines Landes ganz verlor und auch 
Ostpreusseu nur als Polnisches Ijchen behielt. 

Während dieses Krieges ist im Jahre 1462 Miklas Koppemigk, 
der Vater von Coi)emicus, aus Krakan in Thom cingewamlert, 
hicher den Sitz seines kaufmännischen Geschäfts verlegend. 

Rege Handelsverbindungen hatten schon während eines vollen 
Jahrhunderts zwischen Krakan und Thom stattgefunden. Nicht 
nur die Wasserstrassc verband die lieiden WeichselstUdtc, sondern 
der eine der grossen Verkehrswege, auf denen die Preussischen 
Kauflcutc nach Ungarn zogen, ging gleichfalls über Krakan. 
Uchcrdies war Polens Hauptstadt, gleich den ttbrigen Polnischen 
Stiultcn, von Dcntsclien gegründet und die Bürgerschaft im 15. 
Jahrliundcrtc noch Hberwiegcnd Deutscher Geburt. Die grossen 
KaufmannS'Familien der beiden IStädte waren oft verschwägert; 
auch von der Familie Koppemigk scheint ein Zweig in Krakan, 
ein anderer in Thorn geblüht zu haben. 

So ist es denn leichter erklärlich, dass Niklas Kop|)ernigk 
in schwerer Zeit von Krakau, welches weitab lag ^^n dem da- 
maligen KriegsgetUmmel . seinen Wohnsitz nach Thorn verlegte. 
Ueberdics hatte er selbst, als er noch in Krakau weilte, bereits 
vielfach in geschäftlichen Ucziehungen zu Preussen gestanden. 

Diese frUhern kaufmännischen Verbindungen und nicht we- 
niger die angesehene Stellung, welche er in seiner Heimath ein- 
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eeoomnien, bewirkten es auch, dass Niklae Koppernigk, obwohl 
Eiozögling, bald nach seiner Uebersiedelung zu den Ehrenämtern 
der Gemeinde berufen wurde; er ward 1465 in den Schöppen- 
stahl der Altstadt gewählt. 

Niklas Koppernigk hatte bereits die reiferen Mannesjahre 
erreicht, als er von der Königsstadt Polens nach Thorn ttber- 
siedelte. Allein noch war er unbeweibt. Erst in Thorn schloss 
er ein Ehebttndniss. Bald nach seiner Einwanderung ward er in 
cme der ältesten Thorncr Familien aufgenommen, indem er Bar- 
bara Watzelrode als Gattin heimführte, deren Vater Lucas Watzel- 
rode, einer der wohlhabendsten und angesehensten Männer seiner 
Vaterstadt; damals den Vorsitz hei dem Altstädtisclien Gerichte 
nihrte. Eine ältere Tochter von Watzcirode war an Tilman von 
Alien verheirathet, welcher siebenmal das Scepter des kleinen 
Freistaats geführt; ancii im Gcliurtsjahre seines grossen NeiTcn 
war er regierender Bürgermeister. Ausser den beiden Töchtern 
hatte Watzelrode noch einen Sohn, welcher sich dem gcistliciien 
Stande gewidmet hatte. Er war zuerst Domherr in Cuimsec, 
trat dann in das Frauenhnrger Domstift ül)cr und l)csticg im 
Jahre 1489 die ErmlUndischc Kathcdra. 

Gopemicns ward als dsis jüngste unter vier Gesc*Jiwistern 
seinen Eltern geschenkt. Ein älterer Bruder war gleich ihm in 
den geistlichen Stand getreten; er lebte ebenfalls später^als Dom- 
herr in Frauenburg. Von den beiden Schwestern nahm die eine 
den Schleier im Kloster zu Culm, die zweite heirathete einen 
Kaufmann Bartholomäus Gertner in Krakau. 

In Betreff der Jugend von Copernicus sind wir darauf an- 
gewiesen, uns auf Grundlage dürftiger Notizen und einzelner 
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Materialien, die aas den allgemeinen CultarverhUtnissen der Zei 
zo entnehmen sind, mit Beihttlfe der bildenden Phantasie eii 
skizzirtcs Bild zusanunenznsetKen , nm wenigstens, wenn es nm 
aach nicht gelingt, einen sichern Einblick in die Entwicklang d« 
Knaben und Jünglings zu gewinnen, nnsenn geistigen Auge vor 
zuftihren, welche Anregungen ihm geworden sind, anter weichet 
Einflüssen sich der jngendliclie Geist emporgerankt hat. 

' In vielfacher Beziehung war durch äussere Verhältnisse du 
Jugend von Copernicus begünstigt worden. 

Als er das Licht der Welt erblickte, neigte sich das Büttel- 
alter bereits ganz seinem Ende zu. Schon hatten sich die Kraft 
angekündigt, welche eine neue Epoche der Menschheit herauf 
führten; schon hatten sich die Pforten der neuen Zeit thcihvei« 
ge<)frnet, welche auch er helfen sollte ganz zu erschliesscn. li 
seinem Geburtsjahre war Gutenbergs Erfindung liereits in di( 
meinten Cnltnrländer Europa's eingezogen, und die neue Bihlnng, 
die von der Wiederbelebung des klassischen Alterthums ausging, 
hatte ebenso siegreich die Alpen überschritten. Ueberall in dei 
Cnitnriändern Enropa's keimte die Saat jenes Jahrhunderts, voi 
dem einer der mutliigsten Vorkämpfer das stolze Wort gesprochen ; 
Jahrhundert, es ist eine Lust, in dir zu leben! — 

Ebenso war das Land, in welchem CopeniicuR geboren isi 
und Jn welchem er seine erste Jugend verlebte, wenngleich fcrnal 
gelegen von den Centren Europa's, wohl geeignet, geistige Krafl 
zu wecken. Viele Gegensätze, die das Lieben der Völker damali 
bewegten, wirkten auch hier gegen einander, mit dem Kampfe 
Leben weckend: ein reich entwickeltes Städtelebeu, ein wohl-; 
habender streitfertiger Landadel, ein begüterter und nicht un- 
gebildeter Klerus. Dazu kam noch der Gegensatz zweier Natioi 
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nMlitäten, deren Widerstreit nur geruht hatte, so lange sie im 
iscfneinsamen Kampfe gegen den Deutsehen Orden vereint waren. 
Und nun noeh dieser absterbende Ritterverein selbst! diese fast 
tur Carricatnr gewordene widersprnchsvolle Versehwisterung des 
Kitterthams und Mönch th ums, diese Verbindung zweier seheinbar 
unversöhnlichen Pole ! Wahrlich, hier waren genug Elemente vor- 
banden, Bewegung und Leben im Ringen der Geister zu ent- 

sttnden ! 

Neben des I^andes Vor/.Ugcn waren aber auch die besondern 
Verhältnisse, anter denen Copernicus aufwuchs, günstig flir die 
geistige Entwickeiung des werdenden Jünglings und die harmonische 
Aasbildung, die wir in dem Manne l^ewundern. 

Zunächst das elterlit^hc Haus und die Häuser der reichen 
Verwandten und der dem Vater befreundeten Kaufherren! Hier 
gewann der Knabe Eindrücke, wie sie nur der Grosshandel zu 
geben vermag. liier entwickelte sich ein buntes Treiben, ein 
reiches Leben, unmittelbar vor dem Auge des Knaben. 

Wie in allen Handelsstädten biUleten auch in Thorn die 
Kaufherren das Patriziat, waren sie die regierenden Geschlechter, 
Die Verwandten von OopernicuK flUirtcn den Gerichtsstab und 
hielten das Scepter, ilas im kleinen Kreise bevor/.ugter Familien 
von Hand zu Haml ging. Wechselnde I^ebensbilder zogen also 
vor dem Knaben vorüber. Hatte er den Gesprächen der welt- 
und lebensklugen Handelsherren zugehört, dann vernahm er 
wiederum in demselben Kreise von dem Ernste der Verwaltung 
und hörte verhandeln über die Principien und verwickelten Fragen 
des Rechts. 

Auch in ein drittes Lebens-Element ward der Spross einer 
Handels-Aristokratie früh eingeführt durch der Mutter Bruder, 
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welcher, ehe er in die Ermländische Ditfcese ttbertral, MitglH 
des Domstifls in dem benachbarten Cnimsee war. So schenk 
dem heranwachsenden Jünglinge die Gnnst der Verhältnisse aoss 
der geistigen Anregung, die er vom Oheim nnd dessen gelehrb 
Freunden empfing, auch den fiühen Einblick in die eigengearte 
Herrschaft des Kmmmstabs. 

Soll ich nun noch reden von den unmittelbaren Bildungi 
niitteln, welche die Geburtsstadt dem C!opemicu8 geliotenf Aih 
hierin war er bevorzugt vor Vielen, dass ihn das Schicksal { 
einer Stadt geboren werden Hess von der Bedeutung, wie t 
Thom hatte. Die reichen Städte waren damals in viel liervoi 
ragenderer Weise als heutzutage die Träger der Cultur. Kiidnngi 
statten flir die patricische Jugend wurden in ilinen früh angclc) 
und auf alle Weise gefordert — währcn<l für das Volk gerade i 
wenig wie überall geschah. 

Um das Bild zu vollenden, welches wir uns von dem Jugcnc 
leben des Copernicus entworfen, haben wir noch zu crwägei 
welchen Einfluss die Lage der Stadt, wie die Umgehungen, ai 
den für die Natur so empfänglichen Sinn des Knaben gcttl 
haben. 

Der mächtige Strom, an dem unsere Stadt liegt, wälzte seil 
WasserfHlle in demselben Bette, wie heute, zum Mccrc. Aix 
statt der hohen Wälle, welche die Stadt gegenwärtig einschniirei 
breiteten sich weite Vorstädte aus, und dieselben umkränzen 
zogen sich die Villen und Gärten der Kaufherrn hin. Die soi 
nigen Anhöhen am Ufer der Weichsel aber waren mit Ucbe 
bepflanzt. Der Vater von Copernicus selbst besass einen Weil 
garten, der an der Bucht lag, welche die Weichsel bildet, indei 
sie, die bisherige nördliche Richtung verlassend, nach Weste 
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* li zuwendet. Sie gehauen, hoeh verehrte Anwesende, nach der 
Stelle des Gartens hin, wenn Sie, auf der Eisenbahnbrttcke ste- 
lend den Blick stromaufwärts nach Osten richten. 

Hier hat der Knabe oft sein Auge geweidet, hinblickend auf 
den weiten Wasserspiegel des in ruhiger Majestät dahingleitenden 
Hciniathstronis, den wir in jener Zeit uns viel reicher belebt 
denken müssen von den mit Getreide, Holz und Metallen bela- 
denen Traften und. den schwellenden Segeln der stromaufwärts 
gewandten Fahrzeuge. In der Ferne begrenzten ihm den Horizont 
die trotzigen ThUrme der Vaterstadt und nach Osten schweifte 
der Blick weithin über die hügeligen Ebenen bis tief nach Polen 

hinein. 

Und wenn die Festzeit kam, oder die Tage, wo der Jtlngling 

Ausruhen durfte von den Freuden und MtUien der Schule, da 
gewann er wiederum Anschauung von einer andern Lebensthätig- 
keit. Dem Gewühle der »St^ult und dem drängenden Treiben der 
belebten Strassen entflohen nahm ihn die freundliche Stille des Land- 
lebens auf, indem die T^ndsitze der Verwandten aufgesucht wurden. 

Unter so günstigen äussern Verhältnissen ist Copernicus auf- 
gewachsen, so harmonisch gestaltete sich schon früh des Knaben 
und Jünglings Leben, so war Copernicus bevorzugt vor Vielen, 
die mit des Lebens Mühsal von früliauf zu kämpfen haben. Aber, 
luUssen wir andrerseits auch nicht gerade deshalb, weil des 
Lebens gewaltiger'Treiber. die Noth, ihn nicht 9,ntegtt*%\\ stets 
erneuter Anstrengung, müssen wir nicht gerade deshalb rühmend 
bewundem die Kraft, die in dem Knaben schon lebte, den Fleiss 
und die Energie des Geistes, die er schon früh geübt, wie sie 
Hcine Begleiterinnen waren auf der ganzen Bahn seines Lebens t 

Ucberdies lernte Copernicus auch schon früh des Lebens 
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bittern Ernst kennen, ward ihm früh das Schwerste nicht erspait 
!2ehn Jahre alt fand er sich schon eine vaterlose Waise. Wi 
lange der Mutter Ange über ihn gewacht, wissen wir nicht. 

Wenn für den Verlast der Eltern ein Ersatz geboten werde 
kann — er ward dem jungen Copemicus zu Theil. Die Vq 
wandten der Mutter nahmen sich der hinterbliebenen Kinder tq 
Niklas Koppemigk an, als dieser im Jahre 1483 gestorben wai 
Namentlich waltete mit elterlicher Fttrsorge der Oheim Lnea 
Watzelrode über Copemicus. 

Im Herbste 1491 verliess der achtzehnjährige Jüngling di 
Vaterstadt, um sich den Studien auf der berühmten Jagellonen 
Universität zu widmen. 

Bei der Wahl der Universität Krakau hat Mancherlei mü 
gewirkt. Zunächst war es die Nähe der durch die regsten ilandeli 
beziehungen verbundenen Schwesterstadt, welche schon früh di 
Jünglinge Thoms nach Krakau zog. 

Bei dem Jünglinge Co])erniciis traten für Krakaifs Wal 
auch noch andere Gründe cutscheidend hinzu. Der Vater seilN 
war ja von Krakau nach Thom eingewandert, hatte Geschäfte 
beziehungen mit seiner frühem Heimath erhalten. Auch die alte 
Familien-Verbindungen waren bewahrt, neue hinzugckoiinnei 
Der Oheim endlich hatte selbst auf der Krakauer Akademi 
seinen Studien obgelegen. Und ausser den Genossen seiner Ja 
gend hatte Lucas Watzelrode, seit er den Bischofs-Stuhl von firm 
land bestiegen, noch weitere Verbindungen gewonnen, welcb 
dem jungen NeiTen von grossem Vortheil sein niussten. AI 
Grosswürdenträger der Preussischen Lande stand er in unmittd 
barster Beziehung zu dem Könige Polens und seinen Käthen. 

So crOiTneten sich dem jungen Copemicus bei seinem Eintril 
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in di^ grosse Welt sofort die reichsten Beziehungen. Nicht fand 
er sich gleich vielen Andern isolirt, hinausgeworfen in die Fremde, 
und auf den glttckliclien Zufall neben der eigenen Kraft ver- 
wiesen. Er brauchte die Beziehungen, die sich ihm von selbst 
darboten, nur zu pflegen nnd fortzuführen. So ward auch hier 
in reichem Maasse der Gesichtskreis des jungen Prcussen erwei- 
tert den schon die Umgebungen in der Heimath nichts weniger 
als beschränkt hatten. 

Vor Allem aber die Universität selbst, welche reichen Bildungs- 
Elemente schloss sie in sich! In hohem Ruhme strahlte damals 
die Krakauer Akademie weithin über die Länder Europa's. Tau- 
send Lernende sassen hier zu den Füssen berttlnnter Lehrer. 
Auch aus den weiter entlegenen Deutschen Gauen kamen Scho- 
laren nach der rauhen Weicliselstadt. Das Jagelloniscbc Studium 
suchten sogar Männer auf, die selbst bereits als Lehrende auf- 
treten konnten, die sich bereits die Würde eines Baccalaureus 
auf einer Deutschen Universität oder zu Paris erworben hatten. 
Wahrlich, schon der damalige Weltruf Krakau's musste den 
jugendlichen Geist anlocken, dort seine Schwingen zu stärken. 

■ 

In Krakau ward Copemicus auch schon unmittelbar von dem 
Geiste der neuen Zeit angeweht. Noch herrschte zwar auf den 
dortigen Lehrstühlen überwiegend die scholastisclie Anschauung 
und Lehrweise. Aber früher als auf andern Universitäten dies- 
seits der Alpen waren in Krakau Berührungspunkte mit der neuen 
Zeit, die von Italien ausging, gewonnen worden. Bereits um die 
Mitte des 15. Jahrhunderts waren Sendboten des Humanismus in 
den fernen Osten vorgedrungen. Im Jahre 1489 war, als der 
Boden für die neue Aussaat schon sehr gelockert schien, auch 
noch der unermüdliche Verbreiter des Humanismus, Conrad Celtes, 
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nach Krakau gekommen, woselbst er sieh zwei Jahre lang aof- 
gehalten. 

Wenige Monate waren erst verflossen, seit Geltes Polen ver- 
lassen, noch wirkte in nachhaltiger Weise die geistige Anregung, 
die er gegeben, als der junge Copemicns den Mnsensitx zu Kraka« 
aufsuchte. Derselbe ward an dem Ininiatricnlations-Termine des 
Winter-Semesters 1491 unter die ficholaren der Universität auf- 
genommen. 

In ein frisches geistiges Leben trat Copemicns hier ein. Eine 
abgelebt« Ponn des wissenschaftlichen Leiiens, der Scholnsticismus, 
rang dort mit einer neuen Lehr- und Denkweise um das Dasein. 
Noch schwankte der Sieg. Denn bewährte Kräfte vertheidigten 
auch in Krakau das Althergebrachte, während die jungen Ma- 
gister, wie Überall, rttstig kämpfend fUr die neue Bildung ein- 
traten. 

Es war von grossem Einfluss auf die Entwickelnng und Kräf- 
tigung des jugendlichen Geistes, dass Copemicns schon gleich 
beim Beginn seiner wissenschaftlichen Studien in so lieisse Kämpfe 
hineingeführt wurde, bei denen auch er Partei ergreifen mnsste. 
Er konnte nicht schwanken. Der Keim, der in ihn vom Schöpfer 
gelegt war, seine geistige Beanlagung, die jugendlichen Jahre — 
Alles musste ihn wohl in das Lager der kUhn aufstrebenden 
Humanisten führen. Hier legte er den Grund zu der Sicherheit 
des lateinischen Ausdrucks, der ihn auszeichnet. Die Kcnntniss 
der Griechischen Sprache blieb ihm noch verschlossen. Copemicns 
entbehrte sonach während der Zeit seines Krakauer Universitäts- 
lebens noch das Bildungselcmcnt und die Begeisterang, welche 
sein Jahrhundert aus dem Studium der Griechischen Sprache und; 
Literatur schöpfte. Dagegen ward ihm das GlUck, dass seine! 
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Führer auf dem Gebiete der Bömisehen Sprache und Literatur 
der neuen Zeit ganz angehörten. Die jungen Humanisten Krakau's 
hatten das alte geistlose Herkommen verlassen und die starren 
Formen der mittelalterlichen Lehrweise abgestreift. Dafür waren 
8ie um so eifriger bemüht, zu den eigentlichen Quellen der alt- 
rOmischen Welt hinaufzusteigen und in den Geist der Sprache 
nnd Schriftsteller Roms einzudringen. Indem sie so das freie 
Denken aus den Fesseln befreiten, entzündeten sie in ihren Schtt- 
lern neben der Begeisterung ftlr die Schätze des Alterthums ernstes 
wissenschaftliches Streben, weckten sie in ihnen den Geist der 
Forschung und selbständigen Denkens. 

Aber so hoch der Gewinn zu veranschlagen ist. den Copernicus 
aus den humanistischen Studien gewonnen, sie stsiiulen doch niclit 
im Hittelpunkte seines geistigen Strebens. Eine andere Wissen- 
schaft hatte ihn früh in höherem Maasse in Anspruch genommen. 
Es war das Gebiet, auf dem er später eine vollständige Neu- 
gestaltung durchführen sollte — Mathematik nnd Astronomie. 

Beide Wissenschaften standen damals in liohcm Ansehn. 
Wenn ein idealer Zug in dem Jahrhundert des Wicdeniuncbens 
der Wissenschaften die Geister mit nnbezwinglichcr Gewalt zu 
den humanistischen Studien zog, so waren es hauptsächlich 
äussere Anregungen, welche die mathematischen und astrono- 
mischen Studien in hohem Grade förderten. Das ideale Motiv 
ist ja selten das allein maassgcbende. Das Ansehn, in welchem 
der gelehrte Mathematiker stand, die Ehren, welche dem her- 
vorragenden Astronomen zu Theil wurden, sie wirkten mächtig 
zur Nacheiferung. 

Auf keiner Universität diesseits der Alpen stand das »Studium 
der Mathematik und Astronomie in solcher Blüthe als zu Krakau. 
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Hier lehrte seit zwanzig Jakren der bcrtthmte Albertag Blar d< 
Brudzewo (gewöhnlich Brudzewski genannt), dessen Käme vor* 
zngsweise die Studirenden aus den fernsten Gegenden Deutsch- 
lands nach Krakan zog. Nnn hatte zwar Brudzewski sein< 
öffentlichen Vorlesungen über Astronomie bereits abgeschlossen 
als Copernicus nach Krakau kam; aber die j Ungern LfChrer da 
Universität waren sämmtlich durch ihn gebildet. 

Die wichtige Frage, was Copernicus der Schule Brudzewski^i 
verdankt, kann leider nur im Allgemeinen beantwortet werden, 
indem man auf den Weltruf Krakau's hinweist, den Brudzewski 
und durch ihn die Universität Krakau hatte. Den astrouomischei 
Vorträgen der Krakauer Professoren lagen die Arbeiten von 
Peurbach und Begiomontanus zu Grunde ; Brudzewski selbst hatte 
sie comnientirt. Wie weit die Krakauer Schule über diese grossei 
Meister hinausgegangen ist, und welche Keime der neuen Welt- 
anschauung in Copernicus liier gelegt sind, niuss zur Zeit unbeant^ 
wortet bleiben. Hierüber kann erst dann Licht verbreitet werdeOi 
wenn die Reihe von mathematischen Manuscripten , welche die 
Krakauer Universität besitzt, von sachkundiger Hand durchmusterl 
sein wird. 

Copernicus selbst hat der Universität Krakau, die ihm zuerst 
die Bahnen der Wissenschaft eröffnet hat, stets ein treues An- 
denken bewahrt. 

Nach Beendigung seiner Studien in Krakau verweilte Coperi 
nicus einige Zeit in der Heimath. Bald jedoch eilte er dem Lande 
seiner Sehnsucht zu, dem schönen Italien. Wie in uusern Tagen 
die licize des Südens und die Iteminiscenzen des klassischen 
Bodens den Nordländer dorthin ziehen, so war Italien im 15. und 
IG. Jahrhunderte durch die Wiederbelebung des klassischen Alter-j 
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thoms das gepriesene Land der neuen Bildung. Jeder hervor- 
rju^ende Geist jenes Zeitalters glaubte seine Bildung nicht vollendet, 
wenn er nicht in Italien die höhere Weihe erlangt hatte. Wett- 
eifernd hatten die glänzenden Höfe, wie die reichen Handels- 
sOdte des politisch zeriissenen Landes ihren Ruhm darin gesucht, 
die neue Wissenschaft an ihren Boden zu fesseln. Ja, es hatten 
sich von der neuen Bewegung ergriffen, selbst die Pforten der 
Curie dem heidnischen Alterthum erschlossen. 

Koch zahlreicher als früher, da die Studirenden über die 
Alpen pilgerten zu den Glossatoren, zogen gegen das Ende des 
15. Jahrhunderts, wie aus Deutschland und den westlichen Cultur- 
Iftudem Europa's, so auch aus dem fernen Korden und Osten 
JOnglinge und Männer nach Italien, die Schätze des neu erschlos- 
senen Hellenenthums zu heben und in ihr Vaterland zu fuhren. 

Gopemicus stand in dem empfanglichen Alter von 23 Jahren, 
da er zuerst die Wunder der klassischen Welt erblickte und die 
Wunder mit eigenen Augen sah, die sich auf dem Gebiete des 
Geistes entwickelten. 

Zum ersten Mal hat Copernicus die Alpen in dein Jahre 1 495 
überschritten. Damals suchte er die altberühmte Hochschule zu 
Bologna auf, welche vorzugsweise unter den Italienischen Univer- 
sitäten die Studirenden der nördlichen Länder an sich gezogen 
hatte. Auf dieser Universität, welche im Mittelalter Jahrhunderte 
hindurch als die klassische Bildungsstätte der Juristen gegolten, 
hat Copernicus seine kanonischen Studien erweitert und vollendet, 
denen er sieh im Hinblick auf das kirchliche Amt, für welches 
ihn sein Oheim bestimmt hatte, widmen musste. Vor Allem aber 
fesselten ihn auch hier seine Lieblingswissenschaften Mathematik 
und Astronomie, in denen Dominions Maria di Ferrara sein Lehrer 
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war. Dieser erkannte bald die geistige Begabnng des jungen 
Preussen, welcher durch die Krakauer Studien schon einen sicliem 
Grund in seiner Wissenschaft gelegt hatte nnd der gereifte SchUler 
ward bald der Freund des Lehrers und der Genosse seiner Studien. 
Im Jahre 1497 kehrte Coiiemicas nach Preussen zurück und 
erhielt nun durch den Einfluss seines Oheims ein Kanonikat bei 
der Frauenburger Kathedrale. Dadurch ward ihm eine gesicherte 
Lebensstellung. Es war ftir den gewöhnlichen Sterblichen, der 
nicht fürstlichem Geschlechte entsprossen war, auch in jenen 
Zeiten ein seltenes GlUck, in so jugendlichem Alter Mitglied einer 
reichen Corporation zu werden, wie es der Senat des Enn län- 
dischen Bisthums war. Das Kollegium der Ennländis(*.lten Dom- 
herrn besass die Herrschaft Über ein Gebiet von etwa 20 Quadrat- 
mcilcn. Da bedarf es keiner AusflUtrung, dass die Einkünfte des \ 
einzelnen Domherrn recht bedeutend waren. Viel wichtiger aber | 
war es, dass die neuen Verpliichtungcn, weiche üo|»ernicuH über- j 
uonimen, ihn in dem Studium seiner LieblingswiKsenschaftcn nicht 
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Früh schon hatte das Domkapitel Ermlands sich durch diei 
Pflege höherer Bildung ausgezeichnet. Und zu der Zeit, da Coper- ; 
nicus in das Domstift eintrat, war die Sitte, dass die Caintulareni 
eine höhere Bildung als der gewöhnliche Klerus zn erwerben such-l 
tcn, bereits in die Form eines bindenden Statutes übergegangen. 1 
Jeder neu eintretende Domherr musste, falls ihn das Capitel zamj 
Studium geeignet erachtete, nach einjährigem Aufenthalte bei der] 

Kathedrale eine Universität beziehn, um sich in einer der drei' 

■ ^1 

höhern Facultäten einen akademischen Grad zn erwerben. J 

So erfüllte der junge Domherr nur eine Vorbedingung seiner; 

f 
neuen Würde, wenn er wiederum nach Italien eilte, um seine 

■i 
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Stadien, welche ihn in die Einsamkeit des Donistifts begleitet 
hatten, in Gemeinsamkeit mit seinen gelehrten Freunden fort- 
zusetzen. Der Urlaub ward ihm um so bereitwilliger zugestanden, 
als er mit seinen spraciilichen und mathematischen Forschungen 
das Studium der Arzneikunde verbinden wollte, welches seinen 
Amtsgenossen unmittelbaren Nutzen versprach. Diesen Studien 
soll Copemicus in Pmluu obgelegen haben, woselbst er auch, 
wie berichtet wird, sich den Doctorgrad in der Medicin erwarb. 
Allein vorzugsweise wird Copemicus wohl auch diesmal in Bo- 
logna gelebt iiaben, mit Domiuicus Maria und dessen Freunden 
die astronomisclien Betrachtungen fortzusetzen, seine Ansichten 
Über die Weltordnung auszutauschen und die mathematische 
Grundlage fUr dieselbe festzustellen. Im Jahre ITiOO begab er 
sich nach llom, woselbst der junge siebenundzwanzigjährige Dom- 
herr mit der grössten Auszeichnung aufgenonmien wunle. Durch 
die Genossen seiner Studien hatte sich der Ruf seiner Gelehr- 
samkeit weithiu in Italien verbreitet. Ihm ward eine mathema- 
tische Professur an der Universität zu Koni Übertragen. Seine 
Vorlesungen fanden grossen Keifall. Sie wurden nicht nur von 
Studirenden besucht, sondern auch ältere und vornehme Männer, 
Gelehrte und Künstler süssen zu <len Füssen des Jungen Preusscn. 
Es war eine bewegte und schwere Zeit für die Kirche, als 
der jugendliche Dondicrr in die^" ewige lioma einzog — *ö dem 
grossen Jubeljahre tr><KK Die Yerweltiichung der Kirche hatte 
den höchsten Grad erreicht. Auf dem Stuhle Petri sass, ich sage 
genug, wenn ich den Namen nenne, Alexander VI. Aber noch 
stand fest, unerschUttert und in sich abgeschlossen, das hierarchische 
Gebäude. Soll ich daran erinnern, wie noch zehn Jahre S|)äter 
Luther geblendet ward voa dem Glänze der Autorität? Der ThU- 
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ringische Baaemsohn, aus der einsamen Zelle kommend, klomm 
die Stufen der Peterskirclie gläubig hinan, in tief mystische Ge- 
danken verhüllt. Anders Copcmiens. In grossen Verhältnissen 
aufgewachsen hatte er trotz seiner jungen Jahre schon vieler 
Menschen Städte und Länder gesehen, kannte er das kleine Räder- 
getriebe, welches die Kirche, die auseinander fiülende, noch zu- 
sammenhielt. 

Allein, wenngleich Co|>emicus keine Illusionen einzubUssen 
hatte, so konnte Koni keine dauernde Anziehungskraft auf ihn 
ausüben. Er musste ohnehin in die Ueimath zurttckkehreu, um 
die Erlaubniss einer längeren Abwesenheit von der Kutlicdral- 
kirche nachzusuchen. 

Wie lange Copernicus sich bei dieser letzten Anwesenheit 
in Italien aufgehalten habe, ist noch nicht ennittelt. Zwei Jahre 
waren ihm dazu bewilligt worden und da wir Nichts von einer 
Verlängerung seines Urlaubs hören, wird er wohl in den Jahren 
1504 oder 1505 nach Preussen zurückgekehrt sein. 

Copernicus stand in der Blütlie seines Mannesalters, als er, 
auch innerlich gereift und mit einer vielseitigen Bildung aus-l 
gerüstet, sich den heimathlichen Gestaden zuwandte. Neben 
seinen tiefen Kenntnissen in der Mathematik und Astronomie war 
er eingeweiht in die gesammten Studien des Humanismus, ein 
Kenner der klassischen- Sprachen und ihrer Literatur. Den 
Pflichten seines Berufs in hervorragender Weise zu genügen, 
hatte er ausserdem theologische und juristische Studien getrieben 
und namentlich die Gebiete durchforscht, wo beide Wissenschaften 
sich berühren, war er Doctor des kanonischen Rechts geworden« 
Endlich hatte er noch eine Wissenschaft aufgesucht, die g . 

i 

verschieden war von den bisher genannten und die nach de^ 
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Meinung seiner Zeitgenossen mit seiner kirchliehen Stellung kaum 
vereinbar schien — liatte er medicinische Studien getrieben und 
auch in dieser Wissenschaft den höchsten akademischen Grad 
errungen. 

Eine solche Fülle menschlichen Wissens, wie sie Copernicus 
sich durch seine umfassenden Studien erworben, lag nicht auf- 
gcspeicliert in seinem Gedächtniss, wie die todten Kenntnisse bei 
den gewöhnlichen Polyhistoren. Ernste philosophische Studien 
hatten seinen Geist gestählt, dass sein Wissen nicht erstarrte, 
sondern stets in leliendiger Bewegung erhalten ihm zu Gebote 
stand, wenn er dessen bedurfte. Bei der eifrigsten Beobachtung 
der einzelnen ErKcheinniig, bei der emsigsten Forschung im Ein- 
zelnen hielt er stets den Blick fest auf das Ganze gerichtet; das 
Einzelne hatte flir ihn nur Bedeutung in seiner Beziehung zum 
Ganzen. Der freie Blick des Philosophen ist es ja, welcher 
Co|)ernicus in seiner Wissenschaft so hoch gestellt hat. Er hat 
ihn gekräftigt, den verschiedensten Yorurtheilen Trotz zu bieten, 
die von allen Seiten auf ihn eindrangen, er hat ihn vorzugsweise 
befähigt, der Reformator der bisherigen Weltanschauung zu 
werden. 

Aber Copernicus brachte nicht nur umfassende gelehrte Kennt- 
nisse mit, als er wieder seinen Sitz im Kapitel einnahm, dem er 
Hchon fast ein Jahrzehnt angehörte — er war auch in andrer 
Weise gereift für die aussertlieologischen Pflichten seiner amt- 
lichen Stellung. Seine vielseitigen Studien hatten ihn zu keiner 
Zeit den Beziehungen des pi-aktischen Lebens entfremdet. Auf 
seinen Reisen hatte er vielfach Gelegenheit gesucht und gefunden, 
seinen praktischen Sinn zu üben, während eines langen Aufent- 
halts in fremden Ländern reiche Erfahrungen gesammelt. Durch 
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eine solche Gunst der Verhältnisse war Ciopemicns frOh vor der 
Einseitigkeit des gewöhnlichen Gelehrten bewahrt worden, welcher, 
nur in seinem Gedankenkreise heimisdi, keine andere Welt 
kennt, als die er sich bei der Lampe aufbaut. 

Halten wir Alles zusammen, was ttber den reichen Bildungs- 
gang von Copemicus angefilhrt ist, so darf es uns nicht Wunder 
nehmen, dass derselbe bald eine sehr hervornigendc Stellung 
unter seinen Amtsgenossen eingenommen. 

Zunächst jedoch sollte die reiche Kraft des Co|icniicus dem 
cngern Kreise des Domkapitels noch nicht zu Gute koniiueu. Der 
Bischof berief den gelehrten NeiTen zu sich nsu^li lleilsberg, 
weniger wohl, dass er ihm mittragen helfe die Bürde als die 
Würde des Amtes; er sollte ihm mehr Genosse nein der Müsse 
als der Milhe. 

Im l^lilosse zu Heilslierg hat sich CopcniicuK scrlis Jahre 
hindurch aufgehalten, von seinem «tl. bis zum 4(1. LcbciiHJahre; 
es war die Zeit des rttstigstcn Schaflens. Hier gelaunten die 
kosmischen Ideen, deren Keime, in Krakau gelegt, sich in Italien 
mehr und mehr entfaltet hatten, zu inmier festerer Gestaltung, i 
Hier wurden die GrundzUge zu dem unsterblichen Werke ent- ! 
worfen, welches Copemicus sein ganzes Leben mit sich herum- i 
getragen und erst mit seinem letzten Athenr/ugc der Welt i 
Übergeben. . _ ] 

Neben seinen wissenschaftlichen Arbeiten hat Copemicus zu j 
Heilsberg auch an der amtlichen Thätigkeit des Bischofs als ein-^ 
sichtiger Berather regen Antheil genommen und später Zeugniss j 
davon abgelegt, in welche reiche Schule staatsuiännischer Thä-<i 
tigkeit er von dem Oheim eingeführt war. I 

Ausserdem hat Copemicus während seines Heilsberger Aufent-j 
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haltes ein interessantes Denkmal seiner humanistischen Stadien 
der Oeffentliclikeit übergeben, eine lateinische Uebersetzung der 
Briefe des Theophylactus Simocatta. 

Dieses kleine Buch — es erschien im Jahre 1509 zu Krakau 
^ ist in mehrfacher Beziehung geeignet, unser Interesse in An- 
sprach zu nehmen. Zunächst hebe ich hervor, dass es die einzige 
Schrift ist, welche Copcmicus aus eignem Antriebe veröffentlicht 
hat Sie bietet uns ferner ein vollgültiges Zeugniss für seine 
vielseitige Thätigkcit und seine ausgebreiteten Kenntnisse. Vor 
Allem aber kennzeichnet sie klar die Stellung, welche Copernicus 
in den geistigen Kämpfen seiner Zeit eingenommen. 

Die Uebersetzung der Briefe des Theophylactus Sinio<^atta ist 
das erste Buch, welches die Griechische Literatur im Weichsel- 
lande vertritt. Es erschien zu einer Zeit, wo die humanistischen 
Stadien in Deutsclilan<l einen schweren Kampf um ihre Existenz 
gegen die Anhänger des Alten zu bestehen hatten. Von letzterer 
S(ntc war das FeldgeRchrei ansgetheilt, wie es einst Gregor der 
(trosse in scharfer Porninlirnng gegen die Beschäftigung mit den 
klassischen Schriftstellern gegelien: ein und derselbe Mund könne 
nicht zugleich Ju|)itcr und Christus preisen. Ganz besonders 
wurde, da das Lateinische als Kircliensprache Absolution erhalten 
nittsste, der Vorwurf der Ketzerei gegen das Griechische erhoben, 
indem die unwissenden Verketzerer ganz unbeachtet liessen^dass 
(his neue Testament in Griechischer Sprache verfasst sei. 

Gerade im Anfange des 16. Jahrhunderts spitzten sich, be- 
Minders in Deutschland, die Gegensätze immer schärfer zu. Da 
galt es Farbe zu bekennen, wenn der Sieg der neuen Richtung 
«tt Theil werden sollte. 

Zu dieser Zeit nun trat auch Copernicus mit offnem Visir 
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auf den Kampfplatz. Der Domherr veröffentlicht mit einer Will 
mung an einen Grosswttnicnträger der Kirche die Früchte Beinev 
hellenistischen Stadien. i 

So war diese VeröfieutUchung mehr als eine Wissenschaft] 
liehe That. Zwar war es ein christlicher Schriftsteller, jj 
Copemicus übersetzt hat. Allein ganz abgesehen von 
Griechischen Sprache, waren die Anschauungen, auf denen 

* * • 

Briefe aufgebaut sind, dem Alterthnm angehörig. Hezeichnf 
übrigens flir die freie Stellung, welche ein Theil der Prähitn 
zum Leben einnahm, war die Wahl des Kuchcs, wclclies Coperl 
nicns übersetzt hat. Es sind rhetorisirte K|>istcln, von denen -" 
Dritttheil den Stoff* dem erotischen Gebiete enfninimt. 

Nach dem Tode von Lucas Watzclrodc, welcher im Jahi 
1512 starb, verliess CopernicuR den ßischofsitz lleilsberg nnj 
begab sich nach Frauenbnr^, um nun endlich , anderthalb Deoenj 
nien nach seiner Aufnahme in ilas Ermländischc Domkapitel, bd 
der Kathedrale selbst Residenz zu halten. 

Während eines ganzen Lustrum weilte Copcrnicns in Prauenl 
bürg. Dann verliess er wie<1eruni seine Curie, um als Statthalte 
des Kapitels in dem fernab gelegenen Schlosse Allcnstein zq 
residiren. Vier Jahre hindurch hat Copernicus die VerwaltaD| 
des Aliensteiner Gebiets geftihrt, ein Amt, weiches [)raktiscU 
Umsicht nnd mannigfach tliätiges Eingreifen in die Verhältnisse 
des Lebens erheischte. Noch schwieriger wurde die Stellung w 
durch, dass im Jahre 1520 der Krieg zwischen Polen und dem 
deutschen Orden vorzugsweise in Ermland geführt wurde. 

Die letzten zwanzig Jahre seines Lebens hat Copernicns] 
einige Reisen im Lande selbst abgerechnet, in Frauenburg znj 
gebracht, lieber seine äussern Lebensverhältnisse während diesa 
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Anfeindaugen sein System ausgesetzt sein würde. Man wird es 
dem stillen Denker nicht verargen, wenn er den Wunsch hegte, 
den Abend seines Lebens in Ruhe hinbringen zu können. Aber 
die Freunde Hessen nicht ab, ihn mit ihren Bitten zu bestürmen. 
Endlich besiegten ihre GrUnde die Bedenken des greisen Forschers ; 
er willigte in die Herausgabe seines Werkes. 

Er schrieb die meisterhafte Vorrede, mit der er die Frucht 
seines vier/i^älirigen Forschcns dem Oberhaupte der Kirche, dem 
Papste Paul IH., widmete. Darauf übergab er das Manuscript 
seinem bewährten t^rcnndc, dem gelehrten Bischöfe von Culm, 
Tiedemann Gicsc, und gcstsittctc ihm, über die Herausgabe ganz 
nach seinem ErmcHsen zu verfügen. Dieser schickte es hoch- 
erfreut sof(M*t an Uhcticus, welcher das Manuscript nach NUrnlierg 
brachte und die Beaufsichtigung des Druckes zwei gelehrten Ma- 
thematikern, seinem frühern Lehrer Schoner und dem durch seine 
tlieologisclien Streitigkeiten später bekannt gewordenen Andreas 
Osiander, überlieferte. Das Werk wurde ausgegeben in den ersten 
Monaten des Jahres 1543. 

Osiander, welcher als der eigentliche Herausgeber zu betrachten 
ist, hat mit Kücksicht auf die Vorurtlieile seiner befangenen Zeit- 
genossen dem Copernicanischen Werke aus Aengstlichkeit eine ano- 
nyme Vorre<lc vorgescludien , in welcher er die anstössige Lehre 
von der Erdbewegung zu entschuldigen sucht und als blosse Hypo- 
these bezeichnet. Copernicus selbst konnte gegen diesen Vor- 
bericht, der im vcdlen Gegensatze zu seiner ganzen Darstellung 
steht, nicht nielir Protest einlegen. Denn als Rheticus das erste 
Exemplar des Werkes an seinen hochverdienten Lehrer nach 
Preussen ssindte, war derselbe, schwer erkrankt, bereits dem 
Tode nahe. Er sah das Buch noch, sein VermsU^htniss an die 
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Welt, er berührte es; aber sein Sinn war nicht mehr auf da 
Zeitliche gerichtet. Coi>ernicas starb am 24. Mai 1543. 



Die Grandgedanken seines Weltsystems entwickelt Copemicn 
in den ersten cilf Kapiteln des ersten Buches. Er beginnt mj 
den uns geläufigen Beweisen für die Kugelgestalt der Erde 
Hieran schliesst er die Lehre von der täglichen Bewegung de 
Erde um ihre Axe von Westen nach Osten, wodurch alle anden 
Grcstirne in entgegengesetzter Richtung sich zu bewegen scheinen 
Endlich giebt er die Reihenfolge der Planeten an, deren eine 
unsere Erde ist; diese alle aber umkreisen die allein ruhend 
»Sonne. 

»Inmitten der Planeten — ich fUlirc des Copcniicus eigen 
Worte an — ruht die Sonne. Denn wer nH)chtc vv<»lil in den 
schönen Tempel der Natur die Weltleuchtc an eine andere besser 
Stelle setzen, als dorthin, von wo sie (hus Wclüill erleuchtet, di 
ganze Familie kreisender Gestirne lenkend? Dort ruht sie wi 
auf einem königlichen Throne. Bei einer solchen Anordnung de 
Welt finden wir eine bewundernswürdige Synnnctrie des Univer 
sum, einen sichern harmonischen Zusammenhang in der Bewegnoi 
und Grösse der Bahnen der Himmelskörper.« j 

Nachdem Copemicus die Uebersicht seines Systems vorauf 
geschickt und die Principien entwickelt hat, auf welche seine Lehri 

i 

sich stützt, geht er zu der wissenschaftlichen Begründung im Eitf 
zelnen über. Selbst wenn Sie mir gestatteten, in das Detail hhif 

^ 

einzusteigen, würde ich vor der Warnung zurückschrecken, welch! 
Copemicus seinem Buche vorangestellt hat, indem er auf den Tite 
die Worte gesetzt : Niemand trete ein, der nicht Mathematiker m 
Aber dieser ausführende Theil seines Werkes gehört lediglich de 
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rcschichte der Astronomie an. Des Copemicns Weltordnung wird 

den Männern der Wissenschaft als unumstössliche Wahrheit 
Dcrkannt; die Planeten-Theorie dagegen ist durch Keplers Ellipsen 
eine wissenschaftliche Antiquität geworden. 

Kühmend darf ich es verkünden, wie der geschulte Fach- 
ttiann auch jetzt noch sich an der Strenge der mathematischen 
Bcweisftthrung erbaut, wie er neben der Klarheit der Beweise 
die Arbeitskraft des Mannes bewundert, welcher Tage lang ttber 
Aaflösnngen sich abgemüht hat, zu denen wir gegenwärtig, mit 
uDsern Uttlfsmitteln versehen, in wenigen Minuten gelangen. 

Und zu dem gcdiegcucu Inlialte kommt nun noch die voll- 
endete Form. Mau suche hier freilieh nicht den Stil eines Cicero. 
Uor tiefe Forscher, der Uulinbrccher auf wissenschaftlichem Ge- 
biete, kann niemals in glatter »Sprache schreiben ; er hat ja eben 
keine gebahnten Wege vor sich. Der Stil des Copemicus ist 
eigenartig. Aber die Beherrschung des StoiFes und die Herr- 
whixft ttber die Sprache, die ihm gleich einer lebenden war, 
^'el)cu die innere Berechtigung. Bald in wuchtiger Fülle, bald iu 
gemessener KUrze, schreitet die Darstellung vor, stets Zcugniss 
ablegend von der tief geistigen Arbeit. Die Sicherheit in der 
Wulil des Ausdrucks bekundet den genialen Meister. Er ver- 
Nrliwcttdet nicht Worte und erstrebt wiederum nicht ängstliche 
KUr/c. Alles ist bedacht und athmet trotz der sichern Ruhe 
«bicli wiederum Leben. 

Das Aufsehn, welches das Buch von Copemicus machte, 
war ein gewaltiges. Allerdings ist auch kaum in der Geschichte 
«Icr Menschheit eine tiefer greifende Revolution verzeichnet, als 
die Copemicus dem Zeitbewusstsein zumuthete. Die Erde, welche 
liiKÜcr das Symbol des Htiirrcn und Unbeweglichen gewesen, sollte 
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nur ein Ball sein gleieh den andern Planeten, einem doppeltJ 
Gesetze der Bewegung folgend, um die eigene Axe, und um dJ 
grossen Gentralkörpcr, die Sonne. J 

Obwohl der grosse Entdecker nicht mehr unter den LebeudcJ 
weilte, erhoben sich zunächst die Neider seiner Grösse, deneJ 
sich alsdann die stumpfen Anhänger des Alten auschlossej 
welche jeder Neuerung widerstreben, weil sie die Mtthe deg 
Unilemens scheuen. Diese Gegner fanden lauten Beifall bei deJ 
Chore der Halbgebildeten, als sie mit den Waffen des S 
einen Gedanken verfolgten, der dem Sinnenschein so uinthig 
gegentrat und eine tausendjährige Ueberlicferung anfocht. 

Aber auch die ernsten Männer der strengen Wissenseh 
vennochten nicht, sich von der bisher geltenden kosmischen 
schauung zu trennen. Um dies zu erklären, bitte ich zu 
hochverehrte Anwesende, zu erwägen, dass das sogenannte Ptol 
maische System nicht das Werk eines Einzelnen ist. Es w; 
vielmehr aufgebaut auf dem Grunde, welchen die grös.sten Stei 
kundigen und Philosophen Griechenlands gelegt hatten, wiu^«^ 
schaftlich begründet von vorzüglichen mathematischen Talentef 
und anerkannt von den scharfsinnigsten Geistern des Alterthamr 
und Mittelalters. Auch ftkr die später hinzugekommenen Himmelt^ 
Beobachtungen konnte durch dasselbe bei seiner Elastieität imin( 
noch das Problem der Astronomie gelöst werden , die Oerter d( 
Himmelskörper zu bestimmen. 

Ein zweiter Grund Air die Beharrlichkeit, mit der man 
dem Ptolemäisclien System festhielt, war das Zeugniss der Siiin( 

Die Grundgedanken des Ptolemäischen Systems sind bei 
lieh: die Erde ruht; Sonne, Mond und Sterne bewegen sich 
die Erde. Diese Lehre schliesst sich also ganz an den Sinn( 
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iclicin. Sie hatte sich so sehr iu das ganze Denken der Men- 
gclieii eingelebt, dass auch die gelehrtesten Männer sich auf das 
/cu^niiss der Augen beriefen. Ich erinnere nur daran, wie selbst 
ein Melanchthon den Sinnensehein vertritt. In seinem Lehrbuche 
der Physik behandelt Melanchthon die Ansichten des Copeniicus 
mit Geringschätzung; er findet in der Lehre von der Erdbe- 
wegung nur ein geistreiches Gcdankenspiel , dessen Veröffent- 
lichuDg geradezu schädlich sei. Darin sagt er wr>rtlich: Die 
Augen sind deutliche Zeugen, dnss der Himmel sieh in vier und 
zwanzig Stunden hernnulrehc. ^»Oruli festes sunt coelum clrcnin- 
ji(ri viginti quatuor horis.«) 

Endlich niuss zur Erkliirun^ der heftigen Opposition ireiren 
(las Copemicsmiselie System ganz boson<lers liervor4;elM»licii werden, 
wie die Lehre von der Erdbe\vei;nng für relij;;ionswidrig galt und 
den stärksten Widerstan«! bei den Lehrern der verschiedenen Keli- 
gionsparteien fand. Die frommen Anhänger des kirchlichen Dogma 
glaubten sich nicht einer Weltanschauung zuwenden zu können, 
welche die Autorität der Hibel, die Grundlage des Kirclicn- 
glanbens, zu zerstören drohte. 

Die Reformatoren zumal mnssten eine schärfere Stellung 
gegen Copernicus einnehmen, weil sie besorgten, dass auch ihrem 
Vorgehen auf kirchlichem (Jlebiete nene Angrüfspunkte geboten 
wQrden, wenn sie sich flir die Lehre von der Krdbewegung ent- 
schieden. Sie hatten die Pflicht ein conservatives Element zu 
bekunden; denn jede vollzogene Neuerung ist genöthigt sich 
Grenzen zu setzen. 

In der katholischen Kirche schützte eine Zeit lang der dem 
Werke vorgesetzte Hrief eines Cardinais und vor Allem die ^^'id- 
mung an den Papst. Aber bald zeigte sich, wie richtig Coporni- 
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cus seine Zeit benrtheilt hatte, da er sich weigerte, sein Werk 
zu veröffentlichen. In seinen letzten Lebensjahren hatten sich du 
Anzeichen der kirchlichen Reaction vielfach gemehrt. Ich erinnere 
daran, dass derselbe Papst Paul II [, dem das Werk des Gopemiem 
gewidmet ist, unmittelbar vorher den Jesuitenorden bestätigt hatte; 
Das Tridentiner Goncil schloss die Periode der freien Bewegung^ 
Seit der Mitte des 16. Jahrhunderts wurde der geistige Anf. 
Schwung, welcher nach der Flucht der Musen ans dem byzanti« 
nischen Reiche das Abendland erfasst hatte, wiederum gelähmt 
und der Kirche der Charakter starrer Unveränderlichkeit aufge- 
drückt. Im Verfolge dieser Gegenströmung wurde nun auch die 
Lehre des Copemicus vor (jericht gezogen und jetzt schützte 
weder die vorangestellte Widmung an den Papst, noch die stillw 
schweigende Anerkennung zweier Mcnschcnaltcr. Es wurde von 
der sogenannten heiligen Congregation des Index allen Gläubigen 
verboten, das Werk des Copernicus zu lesen oder nur bei sieh auf-; 
zubewahren. -> 

Hochzuverehrende Fcstversannnlung ! Nur undeutungsweise 
geziemt es, dies heute zu berühren, (icru verlasse ich diese trüben 
Erinnerungen, um die Festfreude nicht zu stören. Auch ist es, 
nicht des Ortes anzugeben, wie mühsam sich die Wahrheit Bah 
brechen musste, welche schweren Geisteskämpfe noch durchzu-i 

kämpfen waren. Allmählich erst schwand die Opposition. Aber; 

-. . _■- - .... j 

während dieser Umschwung sich vorbereitete, und noch mehr^ 
als die Bahn bereits gebrochen war, als die Wissenschaft stets; 
neue Beweise fUr die wahre Weltordnung entdeckt hatte, als auch 
die Kirche ihren Bann stillschweigend von derselben genom« 
men: da begann man nach der andern Seite das Verdienst des 
genialen Erfinders, welcher seiner Zeit weit vorangeeilt war, zn 
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Stauern und herabzusetzen. Es sei ja — sagte man nun — 
{ dem Grundgedanken seines Weltsystems nichts wesentlich 
Kenes; schon die Alten hätten denselben ausgesprochen. Coper- 
nicas habe nur langbekanntc Lehren der Griechen reprodncirt. 
Ich bitte, hochzuverehrende Anwesende, um Ihre gütige Erlaub- 
0188 diesen Punkt etwas eingehender behandeln zu dttrfen, weil 
bis in unsere Tage hinein die schrillen Töne der Verkleinerer des 
Kahmes, unsers Copemicus erschallen. 

Es ist allerdings richtig, und Copemicus selbst sagt es in 
Meinem Widmungsbriefe an Papst Paul III, dass Einzelne der 
IMliagoreer die Axendrehung der Erde angestrebt haben, und 
ebenso findet man bei ihnen die Lehre von der Bewegung der 
Eide um einen Centralkörper, um ein Centralfeuer. Auch einer 
der grössten Astronomen des Alterthums, Aristarchos von Samos, 
hat nach den klaren Berichten von Plutarch die Rotation der 
Eide gelehrt, und ebenso ist bei ihm das heliocentriscbe System 
rorgedeutet. Allein die Ansichten der Pythagoreer, wie die Lehre 
des Aristarch, haften bei den Männern der Wissenschaft keine 
Iteachtnng gefunden. Die gnissten Sternkundigen des Alter 
Ibums, ein Hipparelios, ein Ptolemäns erklärten sich für die IJn- 
licweglichkeit der Erde: alle gelehrten Männer von Alexandria 
vcriiarrten bei der hergebrachten Theorie. Dreizehnhundert Jahre 
blieb das Lehrgebände des Ptolemäus in allgemeinster Anerken- 
nung. Von den Arabern, den Trägern der Wissenschaft im 
Mittelalter, wnrde manche Beobachtung schärfer bestimmt. Aber 
an den Fandamenten des Systems ward nicht gerüttelt. Da kam 
Co|)emicus und trat als kühner Reformator der Wissenschaft anf. 
Er beruft sich ausdrücklich auf die Alten, und es ist mriglich, 
dass er von ihnen die erste Idee zu seinem Weltsystem entlehnt 
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hat. Aber ebenso ist es inOglich, dass er ihre Autorität nar 
nutzt habe, um den Neid und die Missgunst zu entwaffnen unc 
seiner Lehre bessern Eingang zu versehaffen. Jedenfalls wareiH 
die Gedanken der Pythagoreer zu keiner astrononüsehen Lehre 
gebildet worden. Tausende hatten sie gelesen und nicht beachl 
oder geradezu verspottet. Auch des einzigen Aristarchos heli< 
centrische Weltanschauung wird ausdrücklich als Hypothese 
zeichnet. — Wo nun die Alten gesagt hatten, es könne vielJ 
leicht so sein, da trat Copernicus mit der Zuversicht des Mann< 
der Wissenschaft auf und be^vies, dass es so sein m tt s s e. Mit 
sichern Blicke des Genie erfasst er den durch anderthalb Jahr- 
tausende verstossenen Gedanken Griechischer Philosophen, be- 
wahrt ihn treu bei sich während eines langen der Wissenschai 
geweihten Lebens und mit eisernem Fleiss erbaut er auf du 
Grundlage ein vollständiges »System! <«] 

Auch von der entgegengesetzten »Seite ist der Versuch g( 
macht, das Verdienst von Copernicus zu schmälern, indem mai 
dem genialen Entdecker der Weltordnnng den Vorwurf macht, 
sei in den Anschauungen seiner Zeit noch sehr befangen geblieben! 
Ich will nicht davon sprecheu, dass gesagt wird, seine Beweisf&l 
rung schmecke noch ganz nach scholastischem Beiwerk. Denn Sie] 
werden einräumen, hochzuverehrende Anwesende, dass Copemico^ 
unmöglich sofort die ganze Aristotelische Naturphilosophie al 
streifen konnte; man muss sich vielmehr darüber freuen, 
Copernicus, da er noch nicht im Stande war, sein System mit den] 
später gefundenen Beweisen zu stützen, den Gegnern wenigstei 
mit gleichen Waffen entgegenzutreten verstand. ^* 

Gewichtiger klingt der weitere Tadel, Copernicus habe n( 
viel von dem alten Ptolemäischen System behalten. Und aller] 
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Ainffi >^' ^^ Gerüste des alten Systems erst dureh Kepler voU- 
itlndig entfenit worden. Copernicus hält noch an der Ansicht 
der Ptolemäischen Lehre fest, dass die Himmelskörper sich in 
Kreiselt bewegen, oder wenigstens in Bahnen, die aus Kreisen 
gasamniengesetzt sind. Ich darf aber auch hier wohl zunächst 
fingen, ob wir wirklich das Recht haben zu verlangen, Copernicus 
bitte auch noch Kepler und Newton zugleich sein sollen. So- 
dann möchte ich gerade diese Gedankenreihe benutzen, um aus ihr 
einen neuen Beleg zu entnehmen, wie gross unser Gefeierte ge- 
wesen ist. 

Sie haben mir gestattet, hochzu verehrende Anwesende, auszu- 
fllhren, wie Copernicus die Keime, welche seine Vorgänger gepflanzt 
htttteo, sorgsam gepflegt, um ans ihnen eine ganz neue Schöpfung 
emporwachsen zu lassen. Aber es lebte in ihm zugleich 4ie vor- 
nhncnde Kraft des Genie, „welche in sinnig idealer Verknüpfung 
des bisher Ergründeten fast unbewusst das Ahnungsvermögen 
leitet und durch eine begeistigende Kraft erhöht." Die grossen 
Gedanken Keplcr's und Newton's sind schon bei Co- 
pernicus vorgedeutet. 

Wer aufmerksam die ersten Kapitel des Copernicanischen 
Werkes durchliest, findet in den Ausführungen des Verfassers einen 
Anklang an die Kewtonschen Gesetze der Gravitation. Auch 
iichon dadurch, dass Copernicus die Sonne zum Centrum der Pla- 
neten erhob, welchen nnsre Erde angehört, war der erste Schritt 
zur physischen Astronomie gethan. — Dass aber Copernicus auch 
die Keplerschen Gedanken ahnte, hat der Herausgeber nnsrer 
Säcularausgabe durch einen interessanten Fund nachgewiesen. 
In einer von Copernicus selbst später durchstrichenen Stelle 
sänes Manuskriptes zeigt Copernicus, dass die Libration des 
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Mondes, wenn die beiden eccentrischen Kreise ungleiche Durch 
messer haben, in einem Kegel- oder Cylindcr^Durchschnitte \f^ 
sich gehen werde, in einer Linie — so sagt Copernicus wört^ 
lieh — welche die Mathematiker Ellipse nennen. ^ 
diesen Worten ist zum ersten Male die Möglichkeit einer ellipti, 
sehen Bahn für die Bewegung der Himmelskörper angedeutet. ; 

Hochznverehrende Festversamndung ! Mit Nachsicht und Qei 
duld haben Sie bisher aufgenommen, was ich im Staude waj 
Ihnen zu bieten. Sie werden, wo meine Kräfte nicht ausreichten 
die Schwierigkeiten der Aufgabe erwägend, selbst ergänzt habeii 
was Ihnen fehlte, um in dem vollen Glänze, der seit Jahrb 
derten seine Stirn umstrahlt, Copernicus, den Mann der! 
Wissenschaft, vor Ihr geistiges Auge treten zu lassen. 

In ehrfurchtsvoller Bewunderung stehn wir ja Alle vor der^ 
geistigen Grösse des gewaltigen Mannes und schauen hiuanf 
ihm, in dem sich geistige Vorzüge einten^ dass er uns fast über 
menschlich erscheint, ein Wunder der Schöpfung. 

Aber geni gehen wir gerade bei unsern grossen Männei 
auch den allgemein menschlichen Beziehungen nach; wir mögen 
gern erkunden, ob der Heros, der unnahbar auf einsamer Höhe 
zu stehen scheint, uns geringeren Sterblichen nicht auch mensch^ 
lieh nahe trete, ob er nicht auch fttr unsere kleinen Berufs- am 
Lebens-Verhältnisse Leitstern werden kann und Vorbild. Gen 
der heutigen Weihestunde geziemt es, solche Mahnungen ax\kri 
suchen, die wir in unser Alltagsleben hinlibernehmen, auf dasis 
wir sittlich gehoben von hinnen gehn. 

Und wenn ich der Tugenden Fülle zu rühmen beginne, di 
in dem Gefeierten lebten, da werden Sie wohl zunächst mit 
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hinblicken auf die hohe Pflichttreue, mit welcher Copernicus der 
Arbeit zugewandt war. Die Gunst der Verhältnisse hat ihn in 
seinem Leben sehr unterstützt. Drückende Sorgen hat er nicht 
kennen gelernt. Aufgewachsen in wohlhabenden Verhältnissen 
ist er in jugendlichen Jahren zu einem Kirchenamte gelangt, wel- 
ches der äussern Güter reichlich darbot und wenig der Mühe 
beanspruchte. Aber nimmer hat Copernicus sich behaglichem Ge- 
nasse hingegeben, vielmehr in strenger Arbeit, . in steter Anspan- 
nung seiner geistigen Kräfte, dem hohen Ziele nachgestrebt, das 
er sich gesteckt; treu hat er die Mission erftillt, welche Gott ihm 
bestimmt. Wahrlich auch sein Leben widerlegt den weitverbrei- 
teten Irrthum, dass es Günstlinge des Himmels gebe, denen 
mühelos die Gaben des Glückes zufielen. Mensch gleich uns hat 
Copernicus sich stählen müssen durch Willenskraft^ hat er un- 
ausgesetzten Fleiss anwenden müssen, um sein hohes Ziel zu 
erringen. „Wohl kannte ich, sagt Rheticus, die Mühe und Ar- 
beit, in denen sich Rcgiomontanus und Peurbach abrangen, um 
die Astronomie auf iiiren königlichen Thron zu setzen. Aber seit 
ich Zeuge geworden der schweren Gedankenarbeit meines gclicl)- 
ten Lehrers Copernicus, da ward ich inne, dass ich auch nicht 
eine leise Ahnung von der Mühe gehabt, welche ein Geistes-Heros 
überwinden muss!^ 

Wie uns das arbeitsvolle Leben des Copernicus ein Ideal 
hohen sittlichen Werthes bietet, so ist es nicht weniger die Tu- 
gend der Resignation und Bescheidenheit, welche den echten 
Weisen kennzeichnet. Auf der Höhe seines wissenschaftlichen 
Ruhmes, als der Ruf von seinen Forschungen die ganze gelehrte 
Welt erfüllte — nimmer erhob er sich in frevelndem Stolze. So 
weit er auch seine Vorgänger überragte, redet er stets nur mit 
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HockachtttDg von ihnen, bescheiden die eigenen Lei8tang:en zurück- 
stellend. Wie unrecht handelten doch die Gegner, da sie einem 
solchen Manne Eitelkeit und Neuerungssucht vor\varfen! 

Ja! selbstlos und rein war die That des Copcrnicus, mehr 
als vieles Andere, was zu seiner 2ieit geschah. Bei den 
Entdeckungen der Spanier und Portugiesen beschleichen nun 
immer die drückenden Gedanken, dass neben dem berechtig- 
ten Ehrgeize der niedere Trieb nach Gold das Vorrücken der 
abendländischen Gesittung bewirkte. Hier aber lag weitab auch 
die Möglichkeit Gewinn zu erstreben. Die Nsichtwacheu, 
wie die Denkarbeit des Tages, sie waren uneigennützigster For- 
schung geweiht, den idealsten Zielen, der Vertiefung in die Ge- 
danken Gottes. 

Der dankbare Aufl)lick zu Copeniicu8, in welchem weite 
Kreise sich heute erhebend einen, scheint fsist zu der Hoffnung 
zu erniuthigcn, es werde unser (ieschlecht sich abwenden von 
dem abschussigen Pfade, den wir betreten haben, zu der Hoff- 
nung, es werde der Wettlauf nach leichtem Gewinne nicht noch 
weiter verheerend um sich greifen. Mögen diese Hoffnungen in 
Erfüllung gehen! Möge auch die Gedenkfeier an Copernicus dazu 
helfen, dass die Wiedergeburt des sittlichen Sinnes in der Welt 
der Arbeit und des Erwerbes bald eintrete! Möge der vielge^i 
scholtcne Idealismus unsers Volkes wieder bei uns einkehren und 

den Ideeugang der Menschheit in bessere Bahnen hinUbcrleitenl —4 

i 
Neben der ernsten Entsagung und Arbeitsfrendigkeit bieteti 

das Andenken an Copernicus noch andere Seiten, aus denea 

wir ein Vorbild für unser Leben gewinnen und zugleich ein^i 

Schild für drohende Gefahren. N 

"1 

Zur Nacheiferung diene uns zunächst die werkthätige Liebd 
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des grossen Mannes. Im schweren Berufe des Arztes scheute der 
Forseber nicht, seine Studien zu unterbrechen, um in die Hütten 
des Armen einzutreten, wie er den Amtsgenossen ein stets berei- 
ter Beistand war. Bereits in hohem Alter stehend, 68 Jahre alt, 
giebt er in unfreundlicher Jahreszeit die Ruhe seiner Curie auf, 
nach Königsberg eilend, um auf die Bitte des Herzogs Albrecht 
einem seiner Getreuen Urztliciicn Beirath zu bringen. 

• Ebenso bereitwillig entzog Copernicus- sich seinen Studien, 
wenn die Pflichten des (iemeinsinns zu üben waren. Getreu folgte 
er dem Rufe, so oft sein Amt ihn forderte, dass er mithelfe, die 
Gebrechen des Landes zu IkmIcu. Und wenn er zu den preussi- 
schen Landtagen abgcinilnct ward, dainv trat er, kein Sonder- 
interesse beachtend, ohne Mensclienfureht für <IaK ein, was dem 
Ganzen frommte, was er als Keelit erachtete. 

Mit demselben Kruste nahm er den Kampf auf, wenn es g;üt, 
ungerechte Angrifl'e auf die Wissenschaft abzuwehren. Da wird 
sein Wort herbe, so milden Geistes er sonst ist uml so nachsich- 
tig gegen menschliche Schwäche. Ganz besonders geschah dies, 
wenn man die Autorität der Bibel missbrauchen wollte gegen die 
Wissenschaft. 

Ich will nur daran eriiniern, wie Copernicus in der berühm- 
ten Zuschrift an den Papst seine sittliche Entrüstimg gegen die 
leichtfertigen Angrilfe unwissender Verketzerer nicht zurückhält. 
^Sollten etwa, sagt er, leere Schwätzer, die vrm Mathematik 
nichts verstehn, auf Grund irgend einer Stelle der heiligen Schrift, 
welche sie böswillig für ihre Zwecke verdrehen, sich herausneh- 
men, meine Lehre anzugreifen und zu verfolgen, so werde ich 
mich um diese Menschen gar nicht kümmern, sondern ihr Urtheil 
als: eine Anmassung verachten. Es ist ja bekannt, dass der be- 
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rühmte Laxstantias^ weil er zu wenig Mathematik verstand, rech 
kindisch von der Gestalt der Erde spricht, indem er diejenige] 
verspottet, welche sie für kugelförmig halten. Deshalb darf e( 
die Männer der Wissenschaft nicht Wunder nehmen, wenn der 
gleichen Leute auch mich verspotten werden. Mathematik win 
eben nur für Mathematiker geschrieben.^ 

Copemicus war von tief religiösem Geiste erfüllt. Zu poetii 
schem Schwünge erhebt er sich, wenn er die Allmacht des Sch(^ 
pfers preist und — ich spreche mit seinen eigenen Worten - 
^die herrliche Anordnung des Weltgebäudes, welches so offea 
kundig in schönster Ordnung aufgestellt ist und durch die gött 

liehe Weisheit geleitet wird!" „Wer sollte nicfa 

durch die stete Betrachtung, fast möchte ich sagen <lurch dei 
Umgang mit dem Weltall zum Höchsten angetrieben und zu 
Bewnndening dos Baumeisters geführt werden, der Alles ge 
schaffen, in dem die höchste Glückseligkeit ist, in dem al 
les Gute gipfelt? Denn nicht würde der gotterfülHe Psalmie 
selbst singen, er sei entzückt in Gottes Schöpfung und frohlock 
bei den Werken seiner Hände, wofern wir nicht durch* sie zu 
Anschauung des höchsten Guten gleichsam emporgetragen würden 1^ 

Ein Mann von der tiefen Religiosität des Copernicus könnt 
kein fanatischer Eiferer für die Glaubensform sein, welcher e 
zugewandt war. Ein Vorbild vollendeter Duldsamkeit kannte e 
in seiner von religiösen Gegensätzen aufgeregten Zeit nicht dei 
Hass der Meinungsverschiedenheit. Ein echter Priester der Ha 
manität musste Copernicus bemüht sein, das Einende aufzusuchen 
mnsste er die Schranken und Vorurtheile gering achten, welcb 
die Menschen trennend unter sich aufgerichtet. — Das grösst 
Lob, welches seine grossen Geistesgenossen, welches Kepler un< 
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Humboldt unserm Copernicus geben, fassen sie bezeichnend zn 
ganimen, wenn sie ihn den Mann freien Geistes nennen. 

Der Mann freien Geistes — er ist es^ dem auch unsre 
Holdignng beute gilt ! Unsere Huldigung aber gewinnt in der Ge- 
genwart eine grössere Bedeutung, da Gegensätze, die wir längst 
verwischt glaubten, mit der ganzen Schärfe früherer Zeiten sich 
feindlich gegenttberstchn. Treten wir getrosten Muthes, unsere 
Copernicus hohes Bild vor Augen, in den angebotenen Kultur- 
kämpf ein! Der Sieg wird unser sein. Als gute Vorbedeutung 
nehmen wir es, dass auch die Männer der Autorität und des 
starren Dogma unserm Copernicus heute ihre Huldigung dar- 
bringen. 

Hoclizn verehrende Festvcrsammluug ! 

Unsere Feier hat sich jeder fremden Beimischung enthalten, 
80 nahe es auch lag, die Itcde von patriotischer Wärme durch- 
ziehen zu lassen. Die Schluss-Mahnung aber, die Beziehungen 
auf die Gegenwart wird mir der Gefeierte gern verzeihen, — 
oder müsste ich nicht lieber sagen, er würde staunen, wollten 
wir, die Jctztlcbcnden, den Blick nur in die Vergangenheit ver- 
senken? Ja, ich spreche nicht zu kühn: wenn heut sein Geist 
hemiederstiege, wenn er mitten unter uns träte, er wUrde freu- 
dig in den Dank einstimmen, mit dem ich in Ihrem Mamen 
sehliesse, in den Dank gegen den geistesstarken Fürsten, der die 
Geschicke unsers Volkes lenkt. Copernicus würde ihm mit uns 
danken fllr die Losung, die er beim Antritt seiner Regierung 
ausgegeben, dass es Preussens Bestimmung nicht sei, dem Ge- 
nuss der erworbenen Güter zu leben; er würde ihm mit uns da- 
flbr danken, dass bei Errichtung des deutschen Reiches er laut 
vor aller Welt verkündet hat, er wolle sein allezeit Mehrer des 
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Reichs nicht in kriegerischen Erohcrnngen, sondern in Werken 
des Friedens, auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, Frei- 
licit und Gesittung; unscrm Kaiser Wilhelm wttrde Coper- 
nicuR danken, dass Er, der 7(>jährige Fürst, mit jugendlichem 
Muthe das Banner des freien (veistes erhoben hat und in dem 
Kampfe fttr die edelsten Güter der Menschheit uns fest und sicher 
voranschreitet! 

Heil und Segen 
sei auch ferner mit unserm Kaiser! 

Nach dem Festredner betrat die RednerbUhne der Hegiemngs- 
Präsident Guaf zu Eulknhuko, Ober-Burggraf von Marienburg, 
Zunächst gab Graf Eulenhimk; im Auftrage des 0)»cr rräsidenten 
der Provinz von Hokn dem Hcdauern Ausdruck, dass der Pro- 
Icctor des Vereins durch Krankheit leider behindert sei, an dem 
heutigen hohen Feste zu ersclieinen. Sodann bekundete Namens 
aller Ehren-Gäste der Redner <lie volle Befriedigung über das 
aufgestellte Fest-Progrannn und die wünlige Durchführung des- 
selben. Dass die Gedenkfeier eines Mannes wie Copernicus hier 
habe unternommen und durchgeflihrt werden können, lediglich 
durch die eigenen Kräfte einer nicht grossen Stadt, das sei nur 
möglich geworden durch freudiges Zusammenwirken Aller, durch 
entsagende Unterordnung des Einzelnen. Dieses Aneinander- 
schliessen und feste Zusammenhalten sei altpreussischc Art, eine 
chrenwerthe Eigenthiimlichkeit der Provinz, welche durch ihre 
Abgeschlossenheit und lange Entfremdung vom Deutschen Stamm- 
lande sich gewöhnt habe, die eigene Kraft stets zu gebrauchen, 
sich stets auf sich selber zu stutzen. Der Mandatar des Kaisers 
bezeugte ausdrücklich die huldvolle Theilnahme, welche S£INE 
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Majestät Allerhöchstselbst an dem Feste nähmen, und über- 
reichte hierauf dem Vorsitzenden des Copemicns- Vereins den ihm 
von Seiner Majestät verliehenen Rothen Adlerorden. 

An die Rede des Vertreters der Staatsbehörde schlössen sich 

die Ansprachen, welche die zum Feste entsendeten Vertreter von 

Corporationen hielten. Die Reihe derselben eröffneten, von der 

ganzen Festversanmilung bei ihrem Auftreten mit begeistertem 

.DankeS'Zurufe begrllsst, die Deputirten der Italischen Universitäten. 

Zuerst sprach der Vertreter der Universitäten Rom 
und Päd na, Professor Onomato Occioni. Derselbe Überreichte 
zuvörderst die mit dem grossen Siegel der Universität versehene 
Pergament- R<»lle, weiche die Adresse des akademischen Senats zu 
Padua enthält, und hielt smlanu folgende Anrede: 

Vestrum est, Praeclarissinii viri, ((uibus tanta ingenii prae- 
stantia. tarn vnria rernm d<»ctrina suppeditat, Nicolai Co per- 
nici laudes hoc die memorare. Mihi e l(»nginqua Italia advecto 
haud parva iMmoris causa (|Ut»d s<»cictati Vestrac vocatns 
intersim; quae cum libentissime fatear, uon modo magna cum 
voluptate apud Vos hospitari, verum etiam solemnium istorum 
partem esse facile aperiam. 

Si optimi cives habentur, qui patriam vel manu vel consilio 
juvent, peri*ari8 illis, qui maxinio numiuis afflatu perculsi, interiori- 
bus naturae legibus perscrutandis, totius mortalium generis-«uxerint 



(»Eure Suche ist es, Hochverehrte Männer, denen hohe Begabung und 
Ffille des Wissens zur Seite steht, am heutigen Tage dem Lobe des Nie. 
Copemicus Ausdruck zu geben. Mir aber, der ich ans dem fernen Italien 
komme, gereicht es zu nicht geringer Ehre, ein Gast Eures Vereins zu sein ; 
und wenn ich dies gern bekenne, so wird es mir leicht sein, zu erklären, 
dass ich mit grossem Vergniigen unter Euch weile und an den Festlich keiteu 
Theil nehme. 
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sapientiam, nullo limite patria praescribitur, nuUa sennonam varie- 
täte morumve conditione Signatar, quippe qui ad omnes aetates ac 
^entes, ut natura ipsa, pertineant. 

Jure quidem optiino, in qua ortus est urbe, Copernici nataba 
celebrantur; idem tarnen et Italus habendus, quemadmodum Gali- 
laeus Germanus vel Polonus. Quis dubitet, quin totius mundi 
civis, quin hnniani generis praestet magister, qui sni temporig 
difficultatibus retardatns, sacerdotali ninnere adstrietus. inepta 
sacrorum eodicuni interpretatione eoercitus, eo tandeni pen^enit, ut 
unius veritatis studio dneeretnr, omnesque verbis et rc illud per- 
doceret homines: »ibi Dens, ubi veritas.« 

Quod si Omnibus gentibus Copemieum sibi quodamuiodo vin- 
dicare licet, singularia quaedani, Gonsultissimi Viri, arcedunt, 
quae mibi in hoc doctrinarum festo prorsus faveant. liomaui 
arcbi^yiiinasii et Patavini, quod Uoniano adsensit, adsnni legatus. 
Nemo sanc ignorat, tum temporis cum ad Italiae arclii^ymiiasia, 



Wenn diejenigen fiir die besten Btirger gehalten werden, welche ihr 
Vaterland durch Rath und That iinterstiltzen, so wird jenen seltenen Män- 
nern, welche, von dem Hauch der Gottheit getrieben, durch Erforsciiung der 
Naturgesetze die Einsicht des ganzen Menschengeschlechts erhöhten, das 
Vaterland durch keine Grenzen bezeichnet und durch keine Verschiedenheit 
der Sprache oder Sitte angedeutet, da sie eben, wie die Natur selbst, allen 
Zeiten und allen Völkern angehören. Mit vollem Rechte wird deshalb des 
Copernicus Geburtstag in der Stadt gefeiert, in welcher er geboren ist; aber 
er ist zugleich auch Italiener, gleichwie Galilei ein Deutscher oder Pole. 
Denn wer nir»chte zweifeln, dass derjenige ein BUrger der Welt und ein 
fxBhrer dos Menschengeschlechts ist, der, obschon durch die Fesseln seiner 
Zeit zurückgehalten , durch das Priesteramt gebunden , durch ab^reschmackte 
Auslegung der Heiligen Schrift gehemmt, doch dahin gelangte, nur vom Eifer 
fiir die Wahrheit sich leiten zu lassen und durch Wort und That die Men- 
schen zu lehren: »w«» die Wahrheit ist, da ist Gott!« Steht es daher allen 
Völkern so zu sagen frei, sich den Copernicus anzueignen, so kommt flir 
mich an diesem Feste der Wissenschaft noch eine ganz besondere l^erech- 
tigung hinzu. Ich kam als Vertreter der Hochschulen von Rom und Padua. 
Nun weiss aber Jeder, dass zu der Zeit, als man von Überall her zu den 
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velati ad bonarum artium domicilinm , andique concurgam est, 
Kioolaum Copernicum in Romano Athenaeo mathematica tradidisse, 
Inoaeque defectnm anno MD. speculatum esse, in Patavino ex 
oberrimis sapientiae fontibns hausisse; venim, quod non omnibas 
notam, Vobis renuntio, tanti vel doctoris vel diseipuli memoriam, 
nednm defecerit, adhuc florentem cum amore coli et reverentia. 
Vos hodie, Copernici Populäres, meis verbis salvere iubent Romana 
litterarum Universitas et Patavina, qnae tanto terrarnm spatio 
divisae, festnm ideiii, Vobis animis votisque coniunctae, eoncele- 
braut Copernici laudes resonant hodie rcceptacula illa studiorum, 
titulis hermisqne dccorantiir parietes. Qnod fanstnni equidem 
nobismet ipsis tot in tcniporuni diflicultatibns gratulcmnr. Si non 
adbnc ilinxit dies, quo tsmdcni gentes amicitia obstrictae ambitione 
caedibusque pnceni |>(»t.ioren) iial>eaut, attamen fraternum hoc vin- 
cnlum, quo docti tenenuir, feliciorum temporum spem finnissimam 
indacit. Nicolai Copernici nomine veluti doctrinae pignore 
obligamur. Perganuis cxcelsius! 



hochgeehrten llorii.schuloii Italiens, wie zu einer WohnstUtte der Wissenschaft 
hinstrümte, Nicolaus i.*oiMM'nicu8 im romischen Athcnaeum Mathematik lehrte 
und die Sonneiilinstcniis» im Jahre l'iOO beobachtete, im Padiianischen aber 
aus der reichen Quelle der Weisheit schupfte; und was vielleicht nicht allen 
bekannt ist, das vorkün(li<;:o ich Kuch : dass das Andenken an solchen Lehrer 
und Schiller keineswci^s geschwunden ist, sondern noch bIHht und in Liebe 
und Verehnin;:: hochgehalten wird. Euch , Ihr Landsicutc des Oopernicus, 
grfisst durch meinen Mund die Itiimische und Paduanisclie Universität, welche, 
obschon durch so grosse Entfernung getrennt, doch mit Euch im Geiste ver- 
banden, dasselbe Fest feiern. Das Lob des Copernicus tönt heute in jenen 
Hallen der Wissenschaft und ihre Wände werden durch Inschriften und Bild- 
^ulen geschmückt. Und dazu wünschen wir uns selbst in so schwierigen 
Zeiten aufrichtig Glück. Zwar ist noch nicht der Tag angebrochen, an 
welchem die Völker in Freundschaft verbunden den Frieden höher halten, 
als Kampf und Vernichtung; aber das brüderliche Band, welches ilie Männer 
der Wissenschaft umschlingt, giebt uns die sichere Hoffnung auf jene glück- 
lichen Zeiten. Des Copernicus Name dient uns dabei zugleich zum Unter- 
pfandel Streben wir immer vorwärts!«) 
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Der Abgesandte der ünivcrsitüt Bologna, Professor 
Gaetano Pblliccioni hielt nachstehende Ansprache: 

Veniani peto a vobis, viri hunianissimi, si germanicac lingaae 
npn satis peritus latine expriinerc conulior laeti aninii sensus, qui. 
bus in iniis niednllis pennoveor, quod niilii in hoc celebri civiain 
advenaruniqnc clarissinioruni convcntu anti(|iii8siinae lüiliae ac fere 

totins Europae, Bonouiiie in<|uani IJniversiratis Stndiornni vicem 

t 

gererc deinandatnni sit. Singiiiari seilicet fortiinac beneficio 
qnaudo ceteris meis sodalibus inente tantuin ac votis hie adesse 
licet, mihi uni obtigit, ut vestrnni omninm ora hisce oeiilis intueri 
laetitiaeque vestrae particcps lios uiuronun anibitus, in quibus 
lacein priinnni adspexit iniiiiortalis Vir, eiiius hodie sacciihiria na- ; 
talitia celebrainns, invisere possetn. 

Vcriun nt id expleani, (piod snsccpti inuiicris ratio postalat, , 
nomine Senatns Aciideniici et Coiilc^ii l)(K*t<»riuii Athcnaei Uouo-^ 
niensis »alvere jubeo Ordiiiom aiiiplissininiii et popiihuii iiniversum j 
Thorunensem, nee noii iiiclyt;iiii hancce S<»ciehiteiii Copernicanam, J 
gratias qnam maximas vobis omnibus agens, quod necessitudinis j 



(»Um Eure Nachsicht, hochverdiente Männer, bitte ich, wenn ich, <fer 
deutschen Sprache unkundig, hiteimsch die Gcruhic nusKudriicken versuche; 
welche mich tief im Innersten darüber bewe«!^en, duss mir der Auftrag ge- 
worden ist, in dieser xahlreichen Versammlung ehrenwcrtlicr Bürger und 
Gaste die älteste Uniirersi tat Italiens, ja Euj^pas, nänilieli Hologna, zu ver- 
treten. Durch eine besondere Gunst des Geschickes ist mir allein, während'i 
meine Collegen nur im Geiste hier sein können, das Glück .geworden , Euch 
von Angesicht zu Angesicht zu schauen und theilnehuicnd an Eurer Freude 
die Mauern zu sehen, in welchen der unsterbliche Mann, dessen 400jährigea 
Geburtstag wir heute feiern, das Licht der Welt erblickte. 

Um aber den mir gewordenen Auftnig zu erfüllen, begrüsse icli im Ni-' 
men des akademischen Senats und des Professoren-Col legi ums der Universitit 
Bologna die Behörden und die gesamnite Bürgerschaft Thoms, gleichwie des 
ausgezeichneten Copemicus-Verein und sage Euch Allen den wärmsten Dank! 
dafür, dass Ihr die Denkmäler, das Wohlwollen und die Gastfreundschaft/! 
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Btqne bospitalitatis iura Pt m« • 
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Tnqne Sol, qni mandi thronnm eias ope a mortalium snperbia 
et superstitione vindicatum obtines, quique, quataor ab eo nato 
vix nondnm exactis iiiaguis anoorum orbibus, geminas iiationes 
Gcrmauicani atque Italicain \\ost varias vices reriini, post inultog 
exantlatoB labores tandein aliqnaodo favcnte Dco iu siia jura re- 
stitutas vidisti , possis atramque gentem Asscrtori tiio dilectam in 
onine aevuiii conjunctig gressibnd progredientem videre! 

Unter den Depiitirten der Deutschen Universitäten 
wurde zunächst auf die Itedner-Bühne geleitet der Vertreter I^ip- 
zigs als der einzigen ausserpreussischen Hochschule, welche die 
Feier beschickt hatte. Prof. Dr. Bkithns, Dircctor iler Sternwarte 
zu Leipzig, sprach: 

lui Namen der Universität Leipzig spreche ich der Stadt 
Thorn und dem Coniit^^, welches sich zur Feier des 1 00 jährigen 
Geburtstages Copernicus^ gebildet hat, den herzlichsten Gruss ans. 
Die Universität Leipzig steht zu der Stjidt Tlioni in einer ganz 
besonderen Beziehung; eine gntsse Anzahl Thorner Stiline voll- 
bringen einen Theil ihrer Studienjahre an der Universität Leipzig. 
Dieser Zug der Thorner nach Leipzig ist schon ein altes Her- 
kommen, da unter den Stipendien, welche die Lei|»ziger Universität 
besitzt, die Thorner einen hervorragenden Phitz einnclinieu. Wenn 
nicht durch verwandtschaftliche Verhältnisse veranlasst Copcruicus 



_ 1 

Und Du, Sonne, dio Du durch ihn dc*n vom lioclimuth und Ahor^i^hiuben | 
der Menschen zurückgewonnenen 'J'hrou wieder inue lia»t, die Du, nach 
Verlauf von vier Jahrhunderten, nacli manchem Weclisel der Diii^e, nacli 
vieler Nolh und Dniu;;sal , endlich die beiden Völker, das deutsche 
und das italienische, mit Gottes Hülfe in ihre Rechte wieder ein- i 
gesetzt hast, möchtest Du immer beide Nationen, die Dein Be- i 
freier liebte, iu den Werken des Krieges und des Friedens durch ; 
alle Zeiten vereint und gemeinsam vorwärts schreiten sehen!« j 
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nach der Jagelionischen Universität gegangen wäre, wttrde sein 
Weg sicher nach Leipzig gewesen sein ; denn der vertraute Freund 
des Copeniicus, Uhacticns, der die Heransgabe seines Werkes: 
»De revolutiouibiis« veranlasste, gehdrte anch eine Zeitlang der 
Leipziger Universität an. 

Ich freue mich noch als Dircctor der jüngsten nenerbanten 
Sternwarte in ücntschhuul hier die Stadt Thom begriissen zu kVm- 
nen. Ich brauche wohl kaum zu versichern» dass die anf Goi)er- 
nicns' Grundlagen beruhenden Lehren der Astronomie aneh anf der 
Leipziger Sternwarte gepflegt werden: alier zur besonderen Freude 
gereicht es mir, mittheilcn zu können, dass, als der Bau der Stern- 
warte vollendet war, der erste Schmuck, der sie zierte, die BUste 
des Copcrnicus gewesen ist. 

Mit grosser Freude habe ich, als ich gestern zum ersten Male 
die Stadt Thtirn ge^sehen, bemerkt, wie hoch hier das Andenken des 
•Terrae nuttor solis c:ieli<|ue st:itor« in Ehren steht. Ein Monu- 
ment mit dieser Inschrift ruft der Gcgenwsirt die grossen Verdienste 
des Thorncr Bürgers ins Ge<lächtniss und verkündet sie den zu- 
künftigen Geschlechtern, und auch d:is Geburtshaus ist mit einer 
einfach würdigen Bezeichnung versehen. Dsizn kommt noch, dass 
der Copcrnicus -Verein den Jul>eltag durch die Ucrausgabc des 
klassischen Werkes des Co|iernicus möglichst getreu nach dem 
Original in echt wissenschaftliclier Weise begeht und die Astro- 
nomie mit demselben so sinnig beschenkt. Ich freue mich daher, 
das grosse Gluck zu Italien, der Stadt Thom und dem Copemicus- 
Verdn in dieser Stadt den hcrzliclisten Glückwunsch der Univer- 
sitit Leipzig und den innigsten Dank der Astronomie aussprechen 
zu können. 
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Dem Vertreter Leipzigs folgte der Abgesandte der be- 
nachbarten Hochschule Halle- Wittenberg, Geh. Reg.-Rath 
Dr, Knoblauch: 

Die vereinigte Friedrichs-lJniversität Halle-Witten- 
berg sendet der Stadt Thom, insonderheit Denen, welchen die 
Feier des grössten Nsunens ihrer Geschichte um Herzen gelegen, 
den Ausdruck ihrer aufrichtigsten Syin|iathic. Sie legt einen 
besondem Werth darauf, bei dieser Feier durch eines ihrer Mit- 
glieder sich betheiligt zu wissen, indem sie mit 8f(»lz sich erinnert, 
dass derselbe lihäticus einst an der Hochschule Wiücnbcrg ge- 
wirkt, dem es im Verein mit Osiander vergönnt war, das welt- 
berühmte Werk des Copernicus äusserlich zu V(»llenden, welches 
zugleich der Schwanengesung ilicses gnissen Astronomen werden 
sollte. 

Wenn die gelehrten Corporationcu von nah und fern, ja 
selbst jenseit der Marken unsers Vaterlandes, zu einer Copernicus- 
Feier in so grosser Zahl ihre Vertreter sandtcu ans den Gebieteo 
der Astronomie, Matlieuiatik, Physik, Geographie, der Geschichte, 
der Sprachforschung, haben sie damit nicht sowohl eine der 
grossesten, scharfsinnigsten Entdeckungen, eine Über die Greuzeo 
besonderer Disciplinen weit hinausragende ehren , als vielmehi 
bekunden wollen, dass sie in dem Namen Copernicus mit dei 
wissenschaftlichen eine weltgeschichtliche Entdeckung 
verknüpfen. Denn sie sind sich bewusst, dass <lie Geistesthat, 
welche den Namen des »Copcrnicanischen »Systems* trägt, nichl 
nur an die Stelle geistreichster, aber verwickelter, Combinatione)] 
den einfachen Ausdruck der Wahrheit setzte, welcher uns 
befähigt, den grossen Gedanken der Schr»pfung noch einmal zu 



85 



denken, sondern auch — gegenüber den Mächten, welche (und 
nicht nur vor 4 Jahrhunderten] das gesamrote Weltall gleichsam 
als ihr Filial betrachteten — die Befreiung des Gedankens 
gelber vollzog, die Begründung des nur sich selbst verantwort- 
lichen, mehr noch als durch seine Vergangenheit, durch seine 
Zukunft mächtigen Ringens nach Wahrheit. 

Diese Anerkennung ist der Liorbeerkranz , welchen die Uni- 
versitäten und Academien auf das 400jährigc Gedächtniss des 
grossen Bürgers von Thorn legen. 

Im Mamen der Universität Breslau hielt Prof. Dr. 
Galle, Dircctor der Sternwarte zu Breslau, die nachstehende 
Rede: 

Von Seiten der Universität Breslau habe ich dem 
wissenschaftlichen Verein dieser Stadt, welcher das heutige Fest 
veranstaltet, uihI d<^r St^idt selbst die <<lu<tk\vüiis(*he von UcMttor 
und Senat zu der rulinireiclicu Eriniieniiig zu überbringen, welche 
diese Feier veranlasste, und den Dank für die Einladung zu der- 
selben. Dieser gern Folge zu leisten, glaubte der Senat noch 
besonderen Anlass in dem Umstände linden zu müssen, «hiss 
Breslau ein Sammelpunkt für die Studirenden sowohl aus Schle- 
sien als aus Posen ist, und diese Provinzen in gewissem Masse 
gleichzeitig vertritt, die der Heimath-Provinz des Copernicus, 
Preussen, die nächstliegenden sind. Wenn irgend eine der~ deut- 
schen Universitäten auf den internationalen Charakter dieser 
Erinnerungsfeier an Gopeniicus einen besondern Werth zu legen 
hat, so ist es die Universität Breslau, wo an der Grenze der 
deutschen und slavischen Nationalitäten diese in der wissenschaft- 
lichen Seite der Feier sich vereinigen. 
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Ausser von der Universitilt biu ick noch von Seiten des 
Präsidiums der Sx^hlcsisclien Gesellschaft fUr vaterlän* 
dischc Cultur beauftrag, ein Schreiben zu Überreichen, welches 
(leiti CopcrnicuS' Verein die gleichen Glückwünsche und den Dank 
au.sspricht, dass derselbe diese Über blos nationale Interessen 
hoch sich erhebende Feier veransUiltete. — Ein so eben mir noch 
zii;:cog:ingcucs telcgniphisches Glückwunsch -Schreiben von dem 
wissciischuftlichcn Verein der Süidt Ueichenhach gicbt die 
Thcihiuhuie Schlesiens an dem heutigen Feste aus derjenigen 
(iegend — unweit Frankenstein — kund, von welcher eine in 
neuester Zeit in Thorn aufgefundene Urkunde gezeigt hat, dass 
in diesen Grenzlanden entweder die Vorfahren des Copernicns 
sell>st, oder doch Verwandte von diesem zu suchen sein: was 
nicht verfehlen konnte, in Schlesien ein weit sich verbreitendes 
Interesse zu erregen. 

Ais der letzte unter den Vertretern der Deutschen Hochschulen 
sprach der Prorector der Preussischen Landes-Uni- 
versität Königsberg, Prof. Dr. Caspauy: 

Als Vertreter der Universität Königsberg , welche mit dieser 
alten, ehrwürdigen Stadt in derselben Provinz liegt und mit ihr 
daher durch viele gemeinsame Beziehungen verbunden ist, zugleich 
in Vertretung einer der naturwissenschaftlichen Schwester-Gesell- 
schaften dieser Provinz, der physikalisch-ökonomischen Gesellschaft 
zu Königsberg, deren schriftlichen Festgruss ich hiermit dem Co- 
pernicus- Verein zu tiberreichen die Ehre habe, — stehe ich hier 
gleichsam unter Bekannten auf heimathlichem Boden und kann 
mich daher kurz fassen. Sei es mir gestattet, meinen Dank und 
meine Freude darüber dem Copernicus- Verein auszusprechen, dass 
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er, in richtiger firkeantiiiss der hohen Bedeutung des Begründers 
der beute geltenden Lehre der Bewegung der Uimmelskörper, eine 
go würdige und erhebende Feier des vierhundertjährigen Geburts- 
tages des Copernicns veranst^iltet hati Coiiemieus hat ja nicht 
bloss fitr die Astnmoniie, sondern für die freie, von äusserer 
Autorität unabhängige, Forschung in allen Gebieten des Geistes 
hohe Bedeutung. Durch die von ihm erkannte und ausgesprochene 
astronomische Wsihrheit wunle zum ersten Haie in die Mauer 
starrer kirclilicher Orthmhixie eine Bresche geschossen; denn die 
damalige Lehre <lcs Verhältnisses der Erde zur Sonne war zugleich 
ein Glaubensartikel, gestützt auf die Autorität der Bibel. Seit der 
Zeit des Copcniicns hat die Naturwissenschaft zwar zahlreiche 
andere Breschen in die Maiu^r st^irreu kirchlirheu Bekenntnisses 
geschossen, denu<N*li ist dieselbe noch nicht gefallen. Ob wir 
schon dazu gelangen werden, an dem entscheidenden Kampfe 
Tbeil zu nelimeu, der die äussere Autorität im Gebiete religiöser 
Erkenntniss endlich nic<lerwirft und uns Freiheit von dem Zwange 
der Zumuthnng schallt, uns fintgesetzt unter ein kirchliches Be- 
kenntniss und unter kirchliclic Einrichtungen vergsmgener Jahr> 
hunderte unterzuordnen , die unseren heutigen Anschauungen und 
Bedürfnissen zum grösstcn Theil völlig fremd geworden sind, — 
das lässt sich nicht voraussehen. Oii aber der entscheidende 
Kampf nah oder fern ist, folgen wir stets dem Beispiel der Treue 
und Hingebung an die Wahrheit, das Coperuicus uns vorhält, auf 
allen Gebieten, wo wir den Irrthum erkennen, und mögen wir 
wann uns von der Pflicht durchdrungen fühlen, Wahrheit an seine 
Stelle zu setzen! Sind wir so stets auf der Wache, dann wird 
es uns an innerer Weihe nicht fehlen, wenn die Zeit kommt, und 
eintreten wird sie sicher, in welcher auch die Kirche und Theo- 
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logie, duvchdrungcn von dem Wesen de» Geistes der Wahrheit 
die Bahn der Freiheit betreten wird, indem durch Schöpfung 
gesetzh'ch geregelter Orgnne, welche fortgesetzt aus dem freien 
ßewusstsein der Gemeinde heraus dem Fortschritt der Erkenntnisg 
\\\ religiösen und sittlichen Dingen einen der Zeit^mschauung ent- 
sprechenden Ausdruck im Bekenntniss zu geben vermag, dem 
stanen tödtcnden Buchstabendienst ein Ende gemacht wird. 

xVus der Reihe der übrigen Deputirten betrat zuerst die 
llednerbUhne der St^idt-Schulrath Dr. Cosack aus Dan zig: 

Auch die Schwesterstadt Danzig sendet zum heutigen Coper- 
nicns-Jui)eltage durch meinen Mund den hochgeehrten Festgenossen 
freudigen Gruss und Glückwunsch. Sic schlicsst sich dadurch 
nicht ohne das wohlberechtigte GcflUil hciniatliliclien St<»lzes alleu 
denjenigen an, welche von nah nn«! fern na«*li TIkmii &;'ek()nimeu 
sind, um an der Stätte der Gel)urt da» Andenken Aqu Mannes 
festlich zu begehen, der auf dem ganzen geiiildeten Erdkreis als « 
der kühne und geniale Keformator astronomissiclicr Wissenschaft, 
ja als Schöpfer derselben gelten wird, so lange der Uinnnel sich -i 
über uns wölbt und die Erde nach ewigen Gesetzen ihre Balui um 1 
die Sonne vollendet. 1 

4 

:i 

'i 

Die gastliche Stadt, das wackere Thorn, welches seit Jahr- '^ 

4 

liuuderten fest und treu die Wacht deutscher Sitte und deutscher l 

Bildung am Weichselstrome hält, hat die Ehre, diesen Mann als ] 

ihren Sohn und ihr unschätzbares Kleinod bezeichnen zu können; i 

aber sie hat auch das hohe Verdienst, dasselbe nicht nur undank- -i 

barer Vergessenheit zu entreissen, sondern es nn't liebender Sorg- 'i 

dl 

falt zu hegen und Alles aufzubieten, um es in dem rechten Licht ) 
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und Glänze der Wahrheit erscheinen zn lassen. So steigert sich 
denn Grass nnd GlUckwansch za dem Dank gegen den Verein, der 
tanächst seinem Copernicus die Ehre geben wollte, die ihm ge- 
bohrt; der aber sich nicht begntigte, nur sein Denkmal in Erz 
anfznftthren , sondern als ein tnotmmenUmi aere perenuius in des 
Meisters Namen hochhielt and hochhält das Panier freier For- 
gchang und geistiger That aaf dem Gebiete der Wissenschaft. 
Das dankt dem Thorner Coiiemicns- Verein vor allem die Provinz 
des preussischen Vaterlandes, welche weitab von dem Herzen 
Deutschlands gelegen, doch den lebendigen Pulsschhig gleicher 
Caltnr in sich flthlt und sich eins weiss mit allen geistigen Bc> 
strebungen, welche idealem Fortschritt huldigen. 2^)lchen Dank 
aber am Tage der 4. Säcnlarleier von Nieolaus Co|)crnicus der 
Stadt Thom und ihrem liochaulblithenden Copernicus- Vereine oflen 
und laut auszusprechen, ist freudige Pflicht für den Vertreter des 
westpreussischen Dan/J^. xuinal er noch si)eciell im Namen und 
Auftrage der drei hohen Bildungsstätten der Vaterstadt die ganz 
besondere Theilnuhme auszudrucken hat, welche die LehrercoUc' 
gien des Gymnasiums, der Ufalschuleu zu St. Pctri u. St. Johan- 
nis an dem Jubelfeste nehmen. Sie selbst, beredter als ich, sind 
Dolmetscher ihrer GefUhle und Gesinnungen geworden und haben 
unter dem Klange der Alcäisclien Leier ein Festcarmen dem Co- 
pernicus-Cultus geweiht. Mir gereicht es zur Freude utfd Ehre, 
Ihnen diese 0<le zu Überreichen und um Aufbewahrung der- 
selben in Ihrem Archive zu bitten. Hein Schlusswort aber sei 
das des Dichters: Freue dich mein Preussen, freue dich, du 
Vaterstadt Thorn, ihr nehmet Theil an himmlischer Ehre! Gaude 
tu, mea Pru^mi, tu, Thorunum natale, gaude, aetherii comitcs 
honoris ! " 
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DanzJg hatte zu dem hohen Feste der Schwesterstadt noch 
einen zweiten Vertreter entsendet, den üirector der naturforschen- 
Gesellschaft Prof. Dr. Bail. Die Ansprache desselben lautete: 

Obwohl die naturforscliende Gescllschaift %u Dan/Jg, der Stadt 
des Hevclius, den heutigen Tilg selbst festlich begeht, war es ihr 
doch Bedttrfniss. sich an demselben in Tborn pcrsrnilich vertreten 
zu wissen. Sic hat dcslialb niicb, iliren Director, abgesandt, am 
der Stadt Thorn, vor Allem aber dem geistigen Mittelpunkte der- 
selben, die herzlichsten Glückwünsche daiv.iibringcn. Dies zu 
meiner llcchtfertigung, wenn ich an dieser Stelle, von welcher aus 
so eben die Vertreter von Rom, Bologna, Leipzig, Halle und Bres- 
lau gesprochen haben, als zweiter Redner aus der nahen Stadt 
Danzig auftrete. Es reicht durch mich die Naturforschende 6e- 
seilschaft zu Danzig dem Copcrnicus- Vereine die Schwesterhand. 
Sie fühlt sich vereint mit ihm, da auch sie während der \'M) Jahre 
ihres Bestehens stets gewahrt hat das Recht freier Forschung, da 
beide Gesellschaften sich lietrachtcn dürfen als Pflanzstätten der 
Wissenschaft in Westpreussen, und da drittens das verknüpfende 
Band zwischen beiden die Astronomie bildet, der die eine geradezu 
den Namen verdankt, während ihr die andre gleichfalls von jeher 'i 
einen hervorragenden Cultus geweiht. Es beglückwünscht unsre i 
Naturforschende Gesellschaft durch mich den Copcrnicus- Verein | 
zu den schönen Erfolgen, die dcpselbe durch sein unermüdliches 
Streben trotz aller sich entgegenstellenden Hindernisse bereits er- 
rungen hat. Möge, wenn nach 100 Jahren dieser Tag sich erneut, 
und wenn er abermals, ja so oft er wiederkehrt, er den Coper- 4 
nicus- Verein und die Stadt Thorn auf derselben Höhe der Ent-1 

-V 

wickelaug finden, mögen sich die Bürger derselben wie heut ans- 

I 
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zeichnen durch echt deutsche Gesinnung und durch Hochschätzung 
der Wisseuschaft, mdge auch dann bltthen eine von Anniutli und 
Geist geschmückte Daincn-Flora (gestatten Sie den Ausdruck dem 
Botaniker), deren Bethciiigung an dem heutigen Feste mit Freude 
liegrttssen die dankbaren Gäste der Stadt Tbom! 

Den Festesgruss aus der Nachbarstadt Culm überbrachte Gymn. 
Oberlehrer Dr. Sciiiii/rz. Der Redner gedachte der freundnach- 
liarlichen Verhältnisse, in denen Thom stets zu der gleichaltrigen 
Stadt Cnhn gestanden; er hat, man niUgc den von dort kommen- 
den Glückwunsch zum Feste zugleich als Ausdruck des Dankes 
betrachten des gesanmiteu deutschen Culmerlandes — das, gemein- 
gam mit Thorn, treue Wacht halte an den Grenzmarken des Deutsch- 
thoms gegen den Polonismus. 

Die Ansprachen der Ehrengäste schlössen mit einer längeren 
Rede, welche Dr. Thompson hielt, früher Vice-Präsidcnt, gegen- 
wärtig auswärtiger Sccrctair der geographischen Gesellschaft zu 
New-York. Derselbe war, von reinster Begeisterung für denZweck 
der Gopernicusfcicr getrieben, aus freien Stücken von Berlin her- 
beigeeilt, um die FcstcsgrUsse aus der andern Hemisphäre zu 
Überbringen. Als Oberbürgermeister Bollmann — welcher die 
Vorstellung der fremden Festredner übernommen hatte — den 
Vertreter Nordamerika's zur llednerbUhne geleitete, ward Dr. 
Thompson mit freudigem Zurufe empfangen, welcher sich zu 
lautestem Beifallsdankc steigerte, als er die schwungvolte mit 
dem Feuer der Begeisterung vorgetragene Rede in dem fremden 
Idiom beendete: 

I am proud and grateful to participate in this Festival, and 
to bring the .respects and compliments of the American Geographical 
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Society to the Copernican Society of Science and Art, to the 
honorablc Councillors and Magistrates of Thorn , and to her ho- 
spitablc Citizens. 

Could I unfurl the flag of my country, its whole constellation 
of seven and thirty stars, and its stripes of auroral light, woald 
dip in saintation to the name which yoa here honor, as belong« 
ing not alonc to Tliom^ to Preussen, nor to Germany, bat to the 
World and to the centuries. 

All lioiior to the birth-place of Copernicus! When he made 
the Sun the centcr of the System, he made Tliorn the center of 
the earth — at Icast upon his birth-day ; and to-day the eycs of the 
whülc scientific worhl are turned toward yo« with admiration, 
unnuxcd with envy. I do not wonder that races and nationalities 
contcnd f<»r the honor of Copernicus — :is cities of Greece contended 
ovcr thv hirth of Ifonior. Liko thopc hril1i:uit nictcors that flame 
a4.»ross the skv, Icaviiig uo Iriicc of thcir origin. — tliough we 
watch and note tlie point and instant of their going out — so bis 



(»Ich bin Stolz und dankerfüllt, dass es iiiir vcr^hint ist, an diesem Feste 
Theil zu nehmen, als Ueberbringei* der achtiini^svollen (irrüsso der »Amerika-; 
nischen Geographischen Gesellschaft« an den Copernicus- Verein für Kunst 
und Wissenschaft zu Thorn, an die ehrcnwerthen Behörden, an ilie gastfreund-. 
liehen Hürger der Stadt. 

Könnte ich hier das Banner meines Vaterlandes entfalten, es wiirde mit] 
all. seinen siel)en und dreissig Sternen, mit seinen dem lichten Morgenroth' 
gleichen Streifen, sich im Gnisse neigeii vor^ dem Namen, welchen Sie heute] 
hier feiern. Dieser Name gehört nicht Thorn allein an, nicht Preusscn, nich^ 
Deutschland, — sondern der Welt und den Jahrhunderten. Ehre sei dcor 
Geburtsort des Copernicus ! Als er die Sonne zum Ceutrum des Stemensystems^ 
machte, erhob er l'horn zum Centrum <ler Erde, wenigstens an seinem Ger' 
burtstage. Die Augen der ganzen gebildeten Welt richten sich heute in neid-t 
loser Bewunderung hieher. ich begreife, dass Nationen und Kacen sich um 
die Ehre streiten. Copernicus zu besitzen, wie einst die Städte Griechenlands; 
sich um Homer stritten. Gleich jenen strahlenden Bieteoren, weiche wir dorclr 
das Firmament hinflammen sehen , ohne eine Spur ihres Anfangs zu haben, 
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illuBtrious life, so lominons and beaatifal in its close, may have 
left bis anteccdent8 obscnre. Poles and Oennans may dispute bis 
parentage; bat I woald find the prototype of bis genealogy in 
tbat Oriental Priest and king Melcbisedec, wbo figures so grandly 
oa the early pagc of Jewisb history, dispensing gifts and 
blessings to races yet nnborn. As of Melebisedec , so of Coper- 
nicos in tbe grandeur of bis individuality it may be said tbat he 
was »without father, withont mother, without pedegree, having 
neither beginning of days, nor cnd of life«; bat tbe wise and good 
of ever}' race and ciinie conic iip to worship in tbat temple of 
Science where hc is the rbief Priest, and arc enrolled in tbat 
kingdom of knowledge and truth wherc he ruies. To that goodly 
Company I wonid bring the triluitc of a land which, whcn he rose 
upon the workl, was still a savsige wilderness, of niore savage 
inen. Ovcr all that land to-iii<;lit, the silent watebers of the 
Stars in every obscrvatory — silmig tlic Atlantic slo^ie, in the vast 



obwohl wir Ort unil Zeit ihres Erlöschens beobachten — so hat auch des 
Ck)pemtcus ruhnnvUrdii^es l^*l)en, strahlend und schön im Abschluss, seinen 
Anfang in Dunkel fi^elassen. Mö^en l'oit-n und Deutsche sich nui die Natio- 
naIitSt des Copernicus streiten — ich Hnde das Urbild seines Stammbaums 
in jenem orienüiüschen rriestiTköiiige Melchisedech , welcher uns auf den 
ersten Blättern der hebräischtn Geschichte, als eine so grossartige Erschei- 
nung entgegentritt, indem er Gaben und Segnungen noch ungebomen Ge- 
schlechtern austheilt. Wie vtui Melchisedech, kann auch von Copernicus 
Jn der erhabenen Grösse seiiter Erscheinung gesagt werden, er sei »ohne 
Vater, ohne Mutter, ohne Geschlecht und habe weder Anfang der Tage noch 
Ende des Lebens.« Aber die Weisen und Guten jedes Volkes, jeder Zone 
kommen, um anzubeten in jenem Tempel der Wissenschaft, wo er der Hohe- 
Priester ist; sie lassen sich aufnehmen in dsis Reich des Geistes und der 
Wahrheit, wo Er der Herrscher ist! 

Dieser würdigen Genossenschaft Überbringe ich den Tribut meines lin- 
des, welches, als Copernicus der Welt aufging, noch eine wilde Wüstenei 
mit noch wilderen Menschen war. Heute Nacht aber werden in jenem ganzen 
Lande die stillen Sternen Wächter aller Warten von dort, wo es sich zum 
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basin of the Mississippi, and on tbe far-off sliore of the Pa- 
eific — tliese watchers of the stars will think lipon Copernicus, b\ 
whose laws tbey know tbc niovements of tbc beavcns, and whose 
caiculations verif}'^ tbeir observations. In bis own glowing wordg, 
hc »set tbe lamp of tbe world, tlie Sun, in the inidst of the 
beantifui temple of Natiire, as on a kingly throne, niling the 
wbole family of st^irs tbat revolvc aroiind hini«. So be too sitfl 
entbroned, and Galilki, Kkpleu, Newtxjn, Lai»lace, revolvc 
aronnd hiin as tbeir centnil ligbt. 

Baeon of Vernlani, wbo never fully accepted bis tbeory, said, 
»tbe opinion of Copernicns tonebing tbc rotntion of tbe earth 
eannot be refuted, biit niay be eorrected«. 

In some minor points it bas been correctcd — as for in- 
stancc, bis tbird niotion of tbe earth. tbat of deciinntion in the 
axis, and bis niode of accoiinting for tbe precession of flic cqiiinoxes, 
werc dispensed with; Ins ingenious and eoiiiplicatcd epicyclefl 
for explainiug tbe ecccntricities of tbc planets, were sct aside by 



atlantischen Meere senkt, durch das weite Becken des Missisippi hin, bis zur 
fernen Küste des stillen Ocenns, — alle diese Sternen wach tcr worden heute 
mit Andacht des Copernicns gedenken, durch dessen System ihnen die 
Bewegung des lliimncls erschlossen und durch dessen Borochnungon die 
Wahrheit ihrer Beobaclitungen verbürgt ist. Wie Er, um mit seinen eigneii 
f^lühenden Worten zu sprechen, »die Sonne als die Leuchte der Welt in die 
MJtUi^4pt^schvncn ljcm|)cls der Natur stellte, wo sie, wie von köni<j[lichem 
Throne, die ganze F^miHe der' sie^ umkreisenden Sterne beherrscht«, — so 
sitzt auch Er auf dem Throne, und Galilei, Kepler, Newton und Laplace 
um ihn herum als ihre Centnd-Sonne. 

Baco von VEitur^M, der seine Theorie niemals vollstündi«^ anerkannte, 
sagte doch: »die Ansicht des Copcrnicus in Betreff der Erde kann nicht 
widerlegt, wohl aber verbessert werden.« In wenigen Nebenpunkten ist sie 
verbessert worden. So hat man z. B. seine dritte Bewegung der Krdj, dicf 
der Neigung der Axe und seine Erklärung für das Vorrücken der Nacht* 
glejchcu aufgegeben, seine gelehrten und verwickelten »Nebenkreise« (Epicy-^ 
kein), als Erklärung fUr die Abweichung der Planeten, wurden durch KeplerJ 
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KbpI'EB's laws ; and the final sointion of all was gathered np hy 
Kewton in tbe sublime law of gravitation. Bat these corrections 
and iniprovcniciits of the System of Copernicus grew out of his 
own principles and nietliods; they were all in the line of that 
simplicity and symmefry which he established; and as Baoon 
gaid, his System hns not been, and eannot be, refuted. And this 
was because of the aiin and the metliod of Copernieus in his 
studies. Throngli thesc his wortli to ns as a teaeher is even 
greater than his gU^ry as a diseoverer. We shall best honor his 
niemory by imitating his virtues; — that patienee which 
sostaiued hiiii throii^h the most hilNirions culcuhitions of the higher 
mathematics ; tliat niodesty whieh led hini to keep baek for 
more than thirty years the publication of his book, beeause he 
would test his thcory to the utmost; that independenee which 
led him to throw oH* trnditions and eonventionalities , to put his 
Mathematics a^aitist Majorities, and to follow strietly the path of 
scientific iiivcstigatioii ; that c<»nfidence in Truth which le<l 



Gesetze beseitigt, iiixl die Lusuiif^ nllor dieser Fra;^n wurde schliesslich 
gefunden und zusHinniengei'asst in Nkwton'h crhsdienoni Gnivitatioiis-Gesetze. 
— Aber diese Jierichti^uii^on iiiul Kortentwiekehiii|;cu des Copcmicaiiischen 
Systems entspniiij^on :iiis do8SOii Principicn, folgten seiner Methixle; si«^ 
{geschahen ganz in dem Geiste der Kinfaehheit und Symmetrie, welchen er 
eingeführt hatte. Sein System ist, wie Haco sagte, nicht widerlegt, noch je 
zu widerlegen. Und der Grund Idevon liegt in dem Ziele und der Methode 
der. Studien des -Copernicus. - Durdi"^diese^ist sein Werthala Vorbild '"und" 
Lehrer für uns nocli grö.<}scr, denn sein Ruhm als Entdecker. Wir werden sein 
Andenken am besten durch die Nachahmung seiner Tugenden ehren: jener 
Geduld, welche ihn durcii die schwierigsten Berechnungen der höheren 
Mathematik ausharren liess —jener Bescheidenheit, welche ihn wahrend 
mehr als 30 Jahre von der Verüffentlichung seines Werkes zurückhielt, weil 
er seine Theorie bis zum Aeussersten erproben wollte — jener Selbststän- 
digkeit, welche ihn ermuthigtc Ueberliefcrungen und herkümmliche An- 
nahmen abzuwerfen, seine Mathematik den Majoritäten entgegenzustellen, 
und den Pfad wissenschaftlicher Forschung unbeirrt zu verfolgen — jener 
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him to say »the thoughts of a philosoplier do not depend upon Hk 
jndgment of the mnny: his study is, as permitted by Ood, t 
seek out Tmtli.« And tbis reminds us of that immortal sayini 
of Kepler when he bad vcrified bis own laws, — »I tbink thj 
tbougbt^ afker Tbec, God! I can well wait a Century for i 
reader, stnce Thoa bast waited six tbousand yeare for an ob 
Server«. It is tbis devotion to trutb that niakes onc the mäste: 
of Nature in bis discoveries, and the niaster of Time in bis fanie 
At tbis point I feel again bow the name of Copernieus linki 
itself by association with my native land. The history of know 
ledgc shows that^ at certain eras, there are magnctic lincs o 
tbougbt that quicken simultaneously minds in diiTerent couutries 
whose names and discoveries brought together make tbcir eentai] 
fnmous. Copernieus Iiad reached bis majority, and was alreadi 
deep in a^stronomy, wben Colunibus, strong in his faith that th« 
earth was round, sailed westward to the hulies and found ; 
continent. Strong in the faith that the earth was round, and tha 



Zuversicht auf die Wahrheit, welche ihn sa<^cn Hess: *Mlie Gedanken de 
Philosophen hängen nicht vom Urtheil der Menge ab, sein Studium ist, so 
weit CS Crott gestattet, die Wahrheit zu suchen«. — Dies erinnert uns an dei 
unsterblichen Ausspruch Kkplkrsi, »Is er die Richtigkeit seiner Gesetz« 
bewiesen hatte: »ich denke Deinen Gedanken nach, o Gott! Wohl kann icl 
ein Jahrhundert auf einen Leser warten, da Du doch sechs Jahrtausend 
auf einen Erklärer wartetest«. — Dieses Vertrauen auf die Wahrheit läss 
den Forscher durch seine Entdeckungen die Natur überwinden und die Zei 
"durch seinen RlihiDV^" ...... 

An dieser Stelle fühle Ich wieder, wie der Name Copernieus sich durcl 
eine besondere Gedanken- Verbindung mit meinem Vaterlande verknüpft. Dl 
Geschichte der Wissenschaft beweist, dass es zu gewissen Zeiten magnetische 
Gedanken -Stn'imungcn giebt, welche gleichzeitig Geister in verschiedene; 
Ländern erregen, deren Namen und Entdeckungen dann mit einander ver 
knüpft ihr Jahrhundert berühmt machen. — Copernieus st'ind schon in 
Mannesalter, war tief versenkt in das Studium der Astronomie, als Columba 
fest in dem Glauben, die Erde sei rund, westwärt« nach Indien segelte vau 
einen neuen Erdtheil fand ; — fest in dem Glauben, die Erde sei rund um 
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it inoved roaud upon its axis, Copcniicas lannchcd forth upon bis 
aiore adventurous v<)}'nge into the niiknown and the infinite, and 
thcre fonnd tlie central sun. There had been disooyerers of 
Xmerica beforc Colainbas: biit the moundbnilden of the Mississippi 
villcy and the kter Northincn on the Atlantic coast left no impress 
«pon hnman dvilization. Beforc Co|>emicas there were pioneers 
into the planetary spaccs. who made gnesses at truth; but as 
Ck)liimbas made bis discovcry for Man, so Copemicos made bis 
diacoveries for Science. Morc fortnnatc than Colnmbns he gave 
bis name to bis discovcrics, and tbc Copcniican System is written 
over all the bcavcns. This earth in its diumal and annual re- 
Tolotions exhibits bis birtb-i»hice to star aftcr star. Mo onc 
Coiintry can nionopoiizc bim as her son; no one Chnrcb can 
ensbrinehim as her saint ; iior tiiiie nor distance cahobscnre his fanic; 
even the eelipses tbat darkcu tbc face of the snn, throw into 
bolder relief tbat systcin of C<»pcniicus by which thetr Coming is 
prcdicted and timcd. 



sich am ihre Axc, wngtc Coiicniiciis »uf seiner noch abcntcueriichcren 
Rdae sich hinaus in das Uubekainute und Uncndlidic, und fand dort die 
GnCnlsonne. 

Es haute schon £ntdeckcr Amerikas vor Coluuibus gegeben; aber die 
Efdhfitlenbaaer im Mississippi-Thal, und die spateren Nordminner an der 
Klifee des Atlantischen Meeres blieben ohne Einfluss auf die menschliche 
CSrilisation. Vor Copemicus liatten auch Pioniere im Planetenraum gearbeitet, 
«ddw die Wahriieit duukel ahnten; _abcr wie Columlms seine Entdeckung 
lir die Menschen, so machte Co|M;micus die seine für die Wissenschaft. 6l6ck- 
icher als Columbus, hat Copemicus seinen EntdeckungeB auch aeiaen 
XsBeag^eben, und das Copernicanische System ist mit Stemeaaduift 
SS die wdte Himmclsdecke .geschrieben. Die Erde zeigt bä ihrer tiiglleheB 
aid jihiUchea Umdrehung den Geburtsort des Copemicus einem Sterne nach 

aadera. Kein Land kann ihn ausschliesslich als seinea Sohn beaa- 
keine Kirche ihn als ihren Heiligen anbeten ; nicht Zeit, nicht Ent- 
können seinen Uuhm verdunkeln ; selbst die Finsternisse, weiche uns 
te Aaüitz der Sonne entziehen, lassen nur in um so kühneren Umrissen 
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In renewing my thanks to the Copernican Society and to tlic 
honorable Committee for thc generous and brilliant courtesies o{ 
this occasion, you will cxpect me to say a word touching the 
interests of Science in the United States ; — your time, however 
reqnires that this shall be very brief. In the present generation 
a streng impulse haa been given to physieal scicnee, and not 
only to thosc departments which have a practica! vahie througli 
tbcir application to the arts of iife, but to thosc which cherish 
Science for its own sake. The oldest Universitics havc cstablished 
schools of Science, in which the Student may bc carricd as far äs 
in the Universitics of Europe. The Government also lias cndowed 
sach schools with grants of money and of bind, and private 
munificence has enriched some of these with Museums which will 
compare favoraldy witli thosc of this Contincnt. Whilc such 
names as Aoassiz, Dana, Dkapeu, Hknuv, Newhkuuy, Pierc£, 
and others arc already honorcd in thc workl of Science, a host of 



das System des Copernicns licrvortrcten, diircti welclics die Zeit ihres Erschei- 
nens längst vorherbestimmt ist. 

Indem ich dem Copernicus-Verein und dem verehrten Fcstccnuite noch- 
mals meinen Dank fUr die freundliche und ^tHn%ende AiifnaliiiK; hei dieser 
Feier ausspreche, werden Sie erwarten, dass icli mit einigen Worten erwähne/ 
welch ein Interesse für die Wissenschaft in den Vereinigten Staaten herrscht! 
Ihre Zeit verlangt indessen, dass dies nur in Kürze geschieht. 

Die gegenwärtige Generation hat den Naturwissenschaften einen mächtigen 
Aufschwung gegeben, nicht nur in jenen Zweigen, welche durch Anwendang| 
auf die täglichen Lebensbedürfnisse^^n praktischem.Nuts^un sind, sondern 
auch in jenen, welche die Wissenschaft um ihrer selbst willen pfle<?cn. Die] 
ältesten Universitäten haben wissenschaftliche Schulen errichtet, in denen die^' 
Studenten ebenso weit wie auf den Europäischen Universitäten gefördert 
werden. Die liegierung hat diesen Schulen Geld und Ländereien geschenkt; 
Privat-Freigebigkeit hat einige von ihnen mit Museen ausgesüittet, welche 
sich wohl mit denen dieses Continents messen können. Während Namen' 
wie AoASSiz, Dana, Drai*bk, Henry, Nhwkkkiiv, Piekcf: und andere, 
schon geehrt in der wissenschaftlichen Welt dastehn, werden von einer Schaari 
jüngerer Männer, welche in den besten Methoden geschult sind, einzelne 
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vAungcr men, trained in tlic best tnetliods, are pnrsning specialties 
witli proniising success. The Gtovcrnment has given enconrage- 
nicnt and occupation to mcn of Science in its coast-sanrey» and its 
gcological cxplorations of the interior; and, in the interests of 
Science at largo, it Iias explored tbe Dead Sea, and is now aiding 
in the snrvey of Palestine beyond the lordan ; it equipped ob- 
Servers of the solar cdipsc of 1 869, with special reference to the 
iilienomena of the corona and j^rotaberances ; it has made an 
Appropriation for obscrving the transit of Venas in 1874 — tlius 
vicing witli older nations in the fcllowship of Science; it has 
provided for a scientific rcgister of atniosphcric changcs, and it 
has scnt a new cxpedition to the North P<ilc. Private cxpeditions 
Itavc explored the coral recfa of the Golf of Mexico; and the 
coasts of South America with reference to Fanna and Flora and 
the traces of ghicial action. Astronomy is furthered by several 
wcll-appointcd Ohscrvatories, and special attention has been given 
to the plicnomcna of ineteorology and to the Observation oT the 



Zweige mit viülverspre(tlicn<1cni Erfolge 1>et rieben. Unsere Ilogieriing iintor- 
Htiitzt und eniiutliif^t ferner die Männer der Wissenscliaft in ihrer Kliston- 
Aufnahme und der ^colo;>;i8chcni Erforsrhnn^ dos Innern; sie hat im sill- 
i^cincinen Interesse der Wissenschaft das todte Meer erforscht und wirkt mit 
l)ci der Bereisiinf!^ l*aliUtin:i8 jensett da jonhin; sie hat Beobachter aus- 
gerüstet für di(t Sonnentinstcrniss von 1S()9 mit iMSSonderem Bezug auf die 
llinnomcne <U!r Corona und der Protuberanzen; sie hat Vorkehrungen 
ICctroifen zur Beobachtung des Durchgangs cler Venus von 1874 und wett- 
eifert so mit den älteren Nationen in dem Interesse Hir die Wissenschaft; 
sie hat für eine wissenschaftliche Aufzciclinung der atmosphärischen Schwan- 
kungen gesorgt, und eine neue Nordpol-Expedition ausgesandt Privatunter- 
nchnmngen halieu die Korallenriffe im Golf von Mexico untersucht, wie auch 
<lie Küsten von Südamerika in Bezug auf ihre Fauna und Flora und die 
•Spuren der Eis-Tliätigkeit. Die Astronomie wird auf mehreren wohl con- 
Btratrten Sternwarten gefördert und gepflegt, und ganz besondere Aufmerk- 
umkeit den metcoroiogisrhen Pliänomcuen und der Beobachtung der Stern- 
Khuoppen zugewandt. Die Pliotograpliie ist zur Fixirung der Mondphasen 
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sliooting Stars. Photögraphy has bccii applied to lunar phasej 
with remarkable skill by M. Rütherford of New York. Om 
Geographieal Society has a library of scveral thousand voluniei 
of Gcography and Travel, and a valuablc coUection of Charts. 
It took the lead in the important polar expedition of Dr. Kanc 
and has donc mach to collect and classiiy the statistics of the 
country, and to diffase scientific Information among the people. 
Most heartily woald the Society welcome at its monthly reaniong 
auy of tlie honored members of tliis Society. I shall at once re^ 
port to the Council the beauty and brilliancy of yonr Feast, the 
entliusiasm of the people of Thom for Science, and tlieir Sterling 
Copcrnican devotion to knowledgc and trutli. 

Uut tO'day we are assembled not as Americans nor as 6er* 
mans, bat as Copcrnicans ; — as Citizens of Science, which overläps 
and cßsices all distinctions of nation and language. Let ns ema- 
lato cach othcr in tlie pursait of wisdom. True to our great 
leadcr, let us ncvcr be discouragcd by diflficuUies nor intimidated 



von Rutherford in New York uiit £rfolg in Anwendung gebracht worden» 
Unsere geographUehe Gesellschaft besitzt eine Bibliothek von mehreren 
tausend Bänden aus dem Gebiete der Geographie und der Reisen, wie auch 
eine werth volle Sammlung von Karten. Die Nordpol-Expedition des Dr. Eani 
wurde von uns ins Leben gerufen ; auch hat die Gesellschaft sich ganz besohderei 
Verdienst erworben um die Statistik des Landes, so wie um die Vcrbreitong' 
wissenschaftlicher Bildung unter dem Volke. Mit aufrichtiger Freude würde unsere 
Gesellschaft jedwedes Mitglied dieses ehren werthen Vereins bei ihren monat-p^ 
liehen Zusammenkünften bewillkommnen. Sogleich werde ich an unsern Vor-, 
stand einen treuen Bericht senden über den Glanz und die Schönheit Ihres' 
Festes, über den Enthusiasmus der Thomer für Wissenschaft und Kunstj^ 
über ihi*e echt copemicanische Hingabe an Forschung und Wahrheit. * ^| 
Doch heute sind wir hier versammelt nicht als Amerikaner, nicht als 
Deutsche, sondern als Copemicaner, als Bürger der Wissenschaft, welche 
jeden Unterschied der Sprache und Nationalität auslöscht und aufliebt. Lasst^ 
uns also wetteifern in dem Streben nach Erkenntniss, lasst uns, gleich unsorm 
grossen Führer, muthig vordringen, durch Widerstand und Schwicrigkeitct'; 
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liV Opposition. Witli niodcsty, yet with confidence, Ict us follow 

nfter truth, trasting tiuat wc also iiiay do something for the benefit 

of mankind ; for, in tlie words of an American poet : 

The doiibt« wc vainly seek to solve, 
The fnitli we know are one; 
Tiio known and nameless stars rovolve 
A round tlic central Sun. 



Nacbdem sänimtliciic Klircngsiste gesprochen, welche bei dem 
Festactns das Wort hatten nehmen \v<»llen, betrat Prof. Puowe 
nochmals die Itcdncrliilhne. um im Namen des Coiiernicns- Vereins, 
wie der Stsult Tliorn, mit eiuij^cn Worten der Erwiederung auf die 
eben vernommenen Ansprachen der Dankespflicht zu geniigen. Er 
wandte sich zumlchst an den Iicgierungs-Präsidenten Grafen Eulen- 
BUR6 mit der Kitte ffir die huldvolle Anerkennung, welche Seink 
Majestät den Hestrchungen des Vereins gezollt hal)e, Namens Aller- 
höchstdesselbcn den chHurchtftv<»llstcn Dank entgegenzunehmen. 
Die Auszeichnung, welche durch Seine MAJtxrÄT ihm heute gewor- 
den, gelte, dessen sei er sich hewusst, lediglich dem Vereine. 
Anknüpfend au das Wort des l^ipstes Hadrian, dass sehr Viel auf 
die Zeit ank<Hnme, in welche das Lehen des einzelnen Menschen 
falle, hob Uedncr hervor, wie auch ihm die Gunst des Zufalls die 
heutigen Ehren habe zu Theil werden lassen. Denn der Vorsitz 



niehl surückgcseh reckt ; Usst uns iiiitl^chcidonlicit und doch mit Zuversicht 
die Wahrheit suchen, in dem Vertrauen, dass auch wir etwas sum Besten 
der Menschheit thun können. Denn um mit den Worten eines ainerikanlachen 
Dichters zu schliessen: 

Was Ihr als Walirheit {gläubig preis't, 

Ist dsis was Euch als Zweifel quält: 

Dieselbe Weltall-Sonn' umkreist 

Das Sternlieer, namlos wie {gezahlt.« 
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im Vereine, welcher Anderen mehr gebUbre, durch deren Verdiengt 
der Verein gegründet und erstarkt die heutige Lebenskraft ge- 
wonnen habe, verdanke er lediglich dem äussern Unistande, dasg 
seine Studien seit zwei Decennien der Erforschung der Lebensver- 
hältnisse von Copernicus zugewandt seien. Aber selbst wenn seine 
Thätigkeit im Vereine von Belang wäre, so dürfe der Einzelne 
nimmer ein besonderes Verdienst fllr sich in Anspruch nehmen. 
Das Leben eines Vereins biete in vielen Heziehungcn ein treues 
Abbild des Staates; beide könnten nicht anders bestehen, als wenn 
Jeder an seiner Stelle selbstlos seiner Pflicht nachkonune. Das 
Gelingen des heutigen bedeutsamen Festes habe nur dadurch ver- 
bürgt werden können, dass in harmonischem Zusniiniicnwirken die 
Vercins-Mitgliedcr ihre Kräfte opferwillig zur Verfügung gestellt 
hätten. Zum Schlüsse sprach der Itedner dem Graten Eulenburq 
persönlich den ehrerbietigen Dank des Vereins dafür aus, dass 

I 

Derselbe die rfliclitcn des Hernfes, wie der parlanientarischen 
Thätigkeit, bereitwilligst unterbrochen habe, damit des Staates 
Weihe dem Feste nicht fehle. 

Hierauf wandte Prof. Pkowk sich an die Verl reter lt:iliens und 

dankte, ihre Ansprache in lateinischer Sprache orwiedernd, dass 

fr 

sie von den alten Oulturstätten, von der ewigen Koma und dem 

t. 

altberühmten Bologna, nach der kleinen Weichselstadt gewandert 
seien, nicht scheuend w§d5£^lic Unterbrechung ihrer akademischen" 
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lliätigkeit, noch die weite Reise in der für den Südländer beson^ 
ders rauhen Jahreszeit. Ihre Anwesenheit gebe <lem heutigen'* 
Feste eine ganz besondere Weihe, die Verbrü<lcrung Italiens nnd 
Deutschlands bezeugend. Wie sehr Itsilien sich mit uns eins füfalej« 
das habe die schnelle Verständigung bekundet, in die wir mi^ 
unsern Gästen eingetreten seien. Kaum 2-i Stunden seien verj^ 

i 
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(losseu, seit wir ihnen zum ersten Mal die Hand gedrückt, und 
schon könnten wir sie ak Freunde anreden. Dies sei nicht dem 
Zufalle zuzuschreiben. Hit beredten Worten habe der Vertreter 
von Bologna den innem Grund angegeben: wir entnehmen aus 
der Entsendung und dem Auftreten unserer Ehrengäste aus Italien 
ein günstiges Anzeichen für die Zukunft. 

Wie glciclic Gcscliicke die verbündeten Völker einander näher 
gfefttbrt, wie sie gleichzeitig auf dem Schlachtfelde die Freiheit 
und Einheit ihres Vuterhuidcs sieh erkämpft haben: so könnten 
wir auch mit Uecht holTcn, diiss sie treu zusammenstehen werden 
in dem schweren Geisteskampfe, in den wir gegenwärtig ein- 
getreten seien. In diesem Sinne lieisse der Verein, heissc die 
gesamuite Ik^vriikening Tliorns die Vertreter Italiens zu unsernt 
Feste hoch willkommen - als die Verkünder und Befestiger der 
auch durch ilic Wissenschaft enger geknüpften Freundesbande 
zwischen dem italienischen und deutschen Volke. 

An die Dunkcswortc für die Abgesandten Itsiliens schloss sich 
der Dank an die Vertreter der deutschen Hochschulen. 

Wenn in dem reichen Kranze der deutschen Universitäten — 
so begann der liedner — uns Lücken nicht erspart werden konn- 
ten, so wären die Hochschulen heute am schmerzlichsten ver- 
misst worden, welche einst in unmittelbarer Beziehung zu Coper- 
nicus und seinen Freunden gestanden. Um so grössQJC.i^i deshalb 
unsere Freude, um so aufrichtiger und berechtigter unser Dank, 
dass gerade diese Hochschulen unserer Einladung geneigte Folge 
geleistet. 

Zunächst trete Halle unter ihnen hervor, die Erbin von 
Wittenberg. Mit vollem Rechte habe der Abgesandte von Halle 
hervorgehoben, dass Wittenberg es gewesen sei, wo zuerat die 
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Gedanken von Co[)cniicü$ in dem cmpfanglicljon Geiste von i{|ie. 
ticus gezündet hätten, dass Rhcticus seine Professur in Wittenberg 
mifgegeben, um von Copcrnicus selbst sieh in die neue Welt- 
ansehanung einweihen %u lassen, und sie dann der Welt zu ver- 
künden. Der Wittenberger Professor sei es gewesen, dem ea 
schliesslich gelungen, die Bedenken des greisen Forschers zu be- 
siegen und die lange ver/.r»gerte Veröffentlichung des grossen 
Werkes de revolntionibus orbiuni caelestiuni zu veranlassen. 

Die Vorwürfe aber, welche der Neukatholicisnius der Witten- 
berger Schule mache, weil Luther und Melanchthon sich mit 
Heftigkeit gegen das Copcrnicanische System erklärt hätten, dürften 
wohl leicht auf das richtige Masiss zurückzuführen sein, wenn 
man erwäge, wie der Geist, der die Keformatoren gross gezogen 
schützend seine Fittigc ausgeincitot hätte, als feindliche Gewalten 
das Werk des Copcrnicus verstihnnicln wcdlten, als die Mächte 
trägen Iierkominen.s und dogmatischer t^rstarrung den offenen 
Kampf gegen die freie Forsclmng unternommen und die Wissen- 
sehaft zur Umkehr hätten zwingen wollen. 

Dass Königsberg bei unserer Feier nicht fehlen würde, 
sei bei der Universität der Heimath- Provinz jederzeit in sicherem 
Vertrauen angenommen worden; wir fühlten uns jedoch zu be- 
sonderem Danke verpflichtet, dass der Prorector sell)st die Ver^ 
tretuug übernommen habe. ^—^ Mit dem erlauchten Begründer der 
Universität Königsberg habe Copernicus selbst, gleichwie seine 
Freunde, erhaben über den Streit der Confessionen , persönliche; 
Beziehungen unterhalten. Ueberdies hätten die Gedanken, welchei 
zur Errichtung einer Hochschule in nnsern nordischen Gegen-j 
den geführt, Copernicus und seinen einflussreichen Oheimj 
lange beschäftigt, sie selbst seien mit dem Plane umgegangen,^ 
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eine Pflauzschule der neaen Bildung an den Gestaden der Ostsee 
m errichten. 

Mit Breslau, welches gleich Königsberg und Halle bei Leb- 
zeiten des Copcrnicns noch keine Universität besessen, hätten 
Copemicas nnd seine Faniiüe mannigfache Beziehungen verknlipft. 
Der Abgesandte Breslaues habe bereits darauf liingcwiesen , wie 
die ältesten Urkunden Schlesien als die Stanimesheiniath der 
Familie Kop|icmigk bezeiclineten. Den Vater von Copemicns 
hätten femer Handclsbe/Jehungen mit Schlesien^ Hauptstadt ver- 
banden, schon zu der Zeit, da er noch %u Krakau gewohnt. Dem 
könne endlich noch hinzugenigt werden, dass der gciclirtc Freund 
des Coperiiicus. Lanrentins Corviuus, einen grossen Theil seines 
Lebens in gleichem Amtsverhältni^sc zu Tliorn und Breslau 
zugebracht, und dass Copcrnicus auch noch mit andern Gelehrten 
Breslaues in rrcundschafth'chcn Verhältnissen gestanden habe. 

Nicht gleiche Beziehungen seien zur Zeit nachweisbar, welche 
die Universität Leipzig mit C<»|>ernicns verbunden hätten. Aber 
es müsse lediglich der Ungunst der Zeit zngcschrielien werden, 
dass die urkun<llicltcn Beweise Tür eine Verbindung des Copernicus 
mit Leipzig nnterdrllekt seien ; ein grosser Tlicil der lernenden 
Jugend sei ja damals ans den Weichselstädten gerade nach der 
Leipziger Universität gepilgert — unter ihnen auch Tiedemann 
Giese, der Freund von Copernicus. Ein nur wenig äitecer Lands-« 
mann von Copernicus habe überdies <lie Verbindung Thoni's mit 
Leipzig zu einer danernden gemacht durch Gründung eines Sti- 
pendiums, welches seit dem Anfange des IG. Jahrhunderts alljähr- 
lich drei Studirende aus Tliorn nach Leipzig führe. So sei es 
gekommen, dass die Mehrzahl auch des gegenwärtigen Geschlechts 
inThorn einen Theil ihrer Studienzeit in Leipzig verlebt hätten. 
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Kcdncr selbst bekenne freudig, wieviel er der Universität Leipzig 
verdanke) die ihn in das Heiligtimm der Wissensehaft eingeführt 
habe; und dureh welche er vor mehr denn dreissig Jahren in die 
gelehrte Zunft aufgenommen worden sei. 

Die Erwähnung von Tiedemann Giese, des Freundes von 
Copernictts, des gebomcn Danziger's und Culniischen Bischofs 
führte den llcdner zum Danke an die Abgeordneten der Schwester- 
städte Danzig und Culni., Danzig stehe — was die histo- 
rischen Beziehungen zum Lel)cn von Copemicus betreiTe — unter 
den heimischen Städten nur hinter Frauenburg zurück, und neben 
Culm dürften höchstens Elbing und Marienburg vermisst werden. 
Die Handelsbeziehungen des Vaters von Copernicus hätten nach 
Danzig gereicht, lange che er nach Thorn üliergcsiedelt , seit 
welcher Zeit sie freilich noch reger gewonlcn seien. Die erhal- 
tenen Archi Valien zeigten ferner, dass die Thorner Koppernigk 
mit vielen Patrizier-Geschlechtern Danzig's verwandt gewesen seien. 
Endlich sei noch zu erwähnen, daiss zu Zeiten fast die Hälfte der 
Ermländischen Domherrn aus Danzig gebürtig gewesen seien. 

Mit Culm habe Copernicus früh die dort im Kloster lebende 
Schwester verbunden; auch könne man vielleicht annehmen, dass 
auf seine Vorbildung die Culnier Brüder vom geuieinsameu Leben 
Einfluss gehabt haben. 

Zum Schlüsse dankte der Redner dem Dr. Tuomivson für die 
aus eigenster Initiative hervorgegangene Betheiligung, durch welche 
der Feier ein cigenthQmlicher Zauber gegeben, der internationale 
Charakter scharf aufgeprägt sei ; er bat den Vertreter Amerika^s 
neben dem Danke für seine eigene Betheiligung einen dankenden 
Festesgruss nach dem jenseitigen Gestade des Oceans hinüber- 
zutragen, — 
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Naclidciii die Erwiderung auf die einzelnen Änepraclien be- 
endet war, verlas Prof. Puowk zunächst das nachstehende aaf 
Allerhöchsten Befehl dem Vereine zugegangene Schreiben: 

Berlin den 17. Februar 1873. 

Durch den Wirklichen Geheinien Uath Grafen von 
Stiilfried ist Seiner Majestät dem Kaiser und Könige 
die Imniediat-Eingahe des Vorstandes des Coperni- 
cuS' Vereins für Kunst und Wissenschaft vom 12. d. M. 
und da» mit dcrsclhen eingereichte Dcdications- 
Exemplar des Werkes von Copernicus: ^De revo- 
lutionihuH orliium coclestium^ vorgelegt worden. 
Seine Majestät haben dasselbe mit dem besondern 
Interesse entgcgcn%unehmcn geruht, auf welches na- 
mentlich in diesen Tagen der vierten Säcularfeier 
des Copernicus die von dem Vorstand besorgte Aus- 
gäbe des heriilimteii Werkes Ansprueli machen darf. 
Indem Seine MaJ4»stüt dem V<»rstande für die Dar- 
reichung des Werkes lehliaften Dank bezeigen, lassen 
Allerliöchstdicsell»en den Verein zu der mit einem so 
verdienstlichen Unternelinien eingeleiteten Feier von 
ganzem Herzen beglückwünschen. 

Der geheime Kabinets-Rath 

VON WlLMOWSKI. 

Hierauf gab der Vereins -Vorsitzende Mittheilung von den 
übrigen zur Feier eingegangenen Adressen, OlUckwunsch-Sefareiben 
und Telegrammen. 
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Den Scliluss des Festactus bildete eine miisikalisclie Auflfüh- 
rung unter der Direetion des Justizraths Dr. Meyer. Es wurde 
vorgetragen der 100. Psalm nach der Coniposition von Händel 
für ftlnfstimmigen Chor und Soli mit Begleitung des grossen Or- 
chesters. Die Majestät der erhabenen Tondichtung entsprach der 
Hochstimmung der Versammelten und bildete einen würdigen Ab- 
schluss der Hauptfeier. 



Unmittelbar an den Fest-Actus, welcher bis :{ Uhr Nachmit- 
tags gedauert hatte, schloss sich das Festmahl. Bei der Be- 
schränktheit der Räumlichkeit war eine Thcilung der Festver- 
sanmilung fttr das Diner erforderlich gewesen. Das oflicielle — 
vom Fcst-Comite arrangirtc — Diner fand in den Räumen des 
Artushofes statt: zu einem an<lcrn Fcshnulile hatten sich die 
Schiitzengilde und der Handwerker- Verein im Saale iics SchUtzen- 
hauses vereinigt. *) 

Die Reihe der Toaste bei dem Festinalile im Artushore eröff- 
nete der Regierungs-Präsident Graf EiiucNuiuci, indem er 
das Wohl Seiner Majestät des Kaisers ausbrachte. Der Redner 
wies darauf hin, dass die Herrscher-Dynastie der Hohenzollern 



'^ Hei dorn Dinpr im ScIiUtzcnhausc brachte der Vorsteher der Schützen- 
Gcsollscliaft Kaufmann 6. Prowe das Hoch auf Sc. Majestät den Kaiser 
au8t Dr. BuoHM sprach den Toast zum Andenken an Copernicus. 

Die Schiitzon-Gesellschaft hatte bereits am Vorabende des Haupt- Fest- 
tages eine besondere Feier veranstaltet. Durch musilcalisclie und dekhima- 
torischo Vortrag;« wurde die Festrede einfj^erahmt, welche Oberlelirer Böthke 
hielt. Der Redner legte zunächst die llaupt-Momente aus dem Leben von 
Copernicus dar und entwickelte sodann die GrundzUge der neuen Welt- 
Anschauung, wie sie in dem Werke de revolutionibus orbium caelestium 
niedergelegt sind. 
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stets Beschützer der Wisseuscbaften gewesen seien. Dass Kaiser 
Wilhelm das Banner der freien Wissenschaft hochhalte — mit 
freudigem Danke gegen Seine Majestät werde dies allerseits an- 
erkannt. In der Gegenwart gelte es einen schweren Kampf zu 
Gunsten der Geistes-Freiheit durchzufechten und wohl sei das 
Andenken an Minner wie Copemicus geeignet, die Herzen der 
Kimpfenden zu stärken. Begeistert stimmte die Fest- Versamm- 
lung ein in das Hoch auf Sc. Majestät den deutschen Kaiser. 

Unmittelbar an diese Itede knttpfte Prof. Dr. Bruhns an. Be- 
ginnend mit dem Worte „Suum cuiqnc'' sagte er, nachdem man 
dem Kaiser gegeben, was des Kaisers sei, müsse auch der 
Wissenschaft das Ihrige werden. Der Ueduer stellte dann die 
wunderbare Zeit, in welcher Coiiemicus gelebt, mit der nicht 
minder bedeutenden Gegenwart in Parallele; er machte ferner 
darauf aufmerksam, dass die vier Koryphäen der neuern Astronomie 
geboren seien zu der Zeit, wo die Sonne von ihrem niedrigsten 
Stande nach dem Wintcr-Solstitium aufsteige; Newton sei am 25., 
Kepler am 27. December geboren, Galilei am 18., Copernicns am 
19. Februar. Nachdem der Iledner sodann die Versammlung auf- 
gefordert, ein stilles Glas dem Andenken an Copernicns zu wid- 
men, bringt er ein Hoch aus auf das Gedeihen und Blühen der 
Wissenschaften, besonders der Astronomie. 

Der dritte Toast galt den ETircngästcn ; er ward ausgebracht 
durch den stellvertretenden Vorsitzenden des Copemicus -Vereins, 
Staatsanwalt von Lossow. Derselbe dankte zunächst den 
Vertretern der Wissenschaft und den hochgestellten Würdenträgem, 
welche aus unserm Vaterlande zur Feier herbeigekommen, und 
sprach dann einen gleichen Dank dem Vertreter der westlichen 
Hemisphäre, Dr. Thompson, aus. Mit besonderem Nachdrucke 
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aber hob der Redner die Bedeutnug hervor, welche die Anwesen- 
heit der legitimen Vertreter Italiens für das Fest habe, ^des 
Landes» welches, unter der Regierung eines über freie Männer 
herrschenden cdeln Königs, in Krieg und Frieden durch Genossen- 
schaft im Kampfe des Schwertes und des Geistes eng und hoffent- 
lich für immer mit uns verbunden sei.*^ 

Die Ansprache schloss mit warmen Dankesworten an die 
Delegirten der italischen Universitäten, ^welche nicht die Weite 
der Reise, nicht die Kälte des Winters scheuend, zum Feste hier 
erschienen seien, um von ihrer Begeisterung für unsere gemein- 
same Sache lautes Zeugniss abzulegen.^ 

Während der vorstehenden Rede war die Adresse der 
Berliner Universität, welche erst der Mitüigszug nach Thom 
ttberbracht hatte, in die Hände des Fcst-Comitc gelangt. Sie 
wurde von dem Jubelrufe der Festgenossen dankbar begrlisst und 
sofort verlesen. 

Die Rede-Pause ward ausserdem dazu benutzt, die seit dem 
Beginn des Festactus eingetroffenen Telegramme mitzntheilen. 
Ebenso wurde ein mit der Mittags-Post angekommener Brief ver- 
lesen, den ein Locomotivführer der Hessischen Ludwig-Bahn, 
Jacob Schick aus Castell am Rhein eingesandt hatte, um neben 
seinem Festesgrusse anzuzeigen, dass zur Feier des Tages die 
Locomotive „Copernicus", welche er führe, mit Kränzen gc:^ 
schmückt sein werde. *) 

Nach dem Hchlnsse dieser Mittheilungen nahm Prof. OccionI 



*} An den Locomotivfniirer J. Schick wurde auf den Wunsch der Fest- 
Versftmmliing sofort ein Dank-'rcloji:rainin Ubersandt. Derselbe ii tierschickte 
spater als Gegengabe dem Copemiciis- Vereine eine photograpliische Abbildung 
seiner Locomotive, wie sie am 19. Februar, mit Kränzen ^cHcliniückt, den 
Dienst gefhan hatte. 
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dos Wort, lim fUr die freundlichen Gesinnungen des deutschen 
Volkes gegen Italien, welchen die letztvemommene Rede einen 
go warmen Ausdruck gegeben, Namens des italienischen Volkes 
den Dank auszusprechen. Wenn er in die Heimath znrttckkäme, 
dann würde er Allen erzählen, wie man die Vertreter Italiens hier 
aufgenommen habe. Er erhob sodann sein Glas auf die völker- 
verbindende Kraft der Freiheit und der Wissenschaft. 

. Prof. Dr. Gallk widmete ein Glas dem Gopemieus- Verein 
ond dessen Vorsitzendem, Prorector Dr. Caspary dem Fest-Comite, 
Geh. Reg.-Rath Dr. Knohlaucii trank auf das gastliche Thom. 

Kachdcin so sämmtlichen Vertretern der Universitäten das 
Wort bei dem Festmahle eingeräumt wonlcn war, erhob sich der 
frühere Vorsitzende des Copemicus-Vcrcins, Justizrath Dr. Mijiyek, 
lim für die auf den Gopemieus- Verein und das Fest-Comitc aus- 
gebrachten Toaste den Dank abzustatten. 

Der Redner begann mit der Erklärung, dass der Gopemieus- 
Verein sich mit Freuden der mühevollen Aufgabe unterzogen habe, 
das Fest in einer seiner Bedeutung würdigen Weise zu veran- 
stalten. Der Verein sei hocherfreut und dankbar für die ihm ge- 
wordene Anerkennung; nichts aber könnte dem Vereine und dessen 
Fest-Comite erwünschter sein, als wenn die Gäste die IJcber- 
zcngang mitnähmen und überall verkündeten, dass bei der Ver- 
anstaltung der Feier jede beschränkte nationale Tendenz fern 
gelegen habe Zwar hätten sich in unserer Stadt zwei Fest- 
Comit^'s gebildet; aber es würde ganz unrichtig sein, von einem 
deutschen nnd einem polnischen Goinitä zu sprechen. Aller- 
dings habe das letztere die nationale Tendenz scharf betont; 
das erstere^ aber , dessen die Vorredner gedacht, habe seine Auf- 
gabe vom internationalen Standpunkte aufgefasst, das be- 
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wiese schon der Umfang seiner Einladungen. Angehörige fremder 
Nationen und fremder Zungen seien eingeladen, u. A. aueh die 
Gesellsehaft der Freunde der Wissenschaften zu Posen ; wenn von 
letzterer Seite der Einladung nicht Folge geleistet sei, so bedaure 
der Copernicus- Verein dies lebhaft. Allerdings sei die von ihm 
ausgegangene Feier überwiegend in deutscher Sprache ausgeführt 
weil eben der Ort der Feier eine deutsche Stadt sei. Thorn, von 
Deutschen gegründet, von Deutschen zur BlUthe geflihrt, sei 
immerdar gewesen und sei noch jetzt hier in der deutschen Grenz- 
mark ein Sitz deutscher Bildung, deutschen Fleisses. Aber der 
Geist, in welchem der Copcrnieus- Verein die Idee des Festes 
erfasst habe, dns sei der Geist der freien Wissenschaft, welcher 
alle Nationen, die sich ihm weihen, verbinde und einige, und 
welcher von allem Streite, der unter ihnen vorhanden sein möchte, ^ 
nur den Wettstreit im Dienste der Erforschung der Wahrheit an- 
erkenne: sein Hoch gelte darum dem festen geistigen Bande, 
welches das gemeinsame Streben im Dienste der freien Wissen.- \ 
Schaft um die Nationen schlinge. 1 

An den Gedankengang des letzten Uedners anknüpfend nahm \ 
Dr. Thompson das Wort und sprach, sichtbar tief ergriffen, seinen ; 
Dank theils in englischer, theils in deutscher Sprache aus. Der ] 
Redner wies auf die innige Verbindung der Begriffe Wissenschaft, '^ 

_ ( 

Licht, Leben hin und schloss seinen Toast auf die Gastfreund- 
schaft der Thorner mit den Worten: „Hier bin ich kein Fremder^ i 
hier bin ich zu Hause.'' 1 

Es folgten hierauf noch einige Toaste, die von einheimischen • 
Festgenossen ausgebracht wurden : auf den Kegierungs-Präsidenten ^ 
Grafen zu Eulenburg (Prof. Dr. L. Pkowe), auf die Frauen und j 
Familien der Gäste (Stadt rath Lamki^x^k) ; auf sämmtliclie Fest- ] 
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Genossen (Justiz- Kath Kroll); auf die Provinz Preussen, das 
Heimfttland nicht bloss von Copernicus, sondern auch von Elant 
und Herder (Dr. Bkoiim • . 

Koch vor diesen letzten Tafelreden war eine Deputation der 
Festgenossen aus dein Schtttzeuhause , Kaufmann G. Prowe und 
Kaurermeister Ueixrke, erschienen, welche nach einer Ansprache 
des Erstgenannten an der Festtafel Platz nahm — während aus 
dem Artushofc nach dem Sclilttzeuhausc Professor Occioni, Ober- 
bürgermeister Bullmann und Professor Prowe entsendet wurde». 

Kaum war diese Deputation wswli dem Festsuale im Artus- 
hofe zurttckfj^ckehrt, als ein Abgesandter des polnischen Coniite') 



*) Das r<»liiUcli(Y ('oinitc zur Kei«*r iIcs SäciihirU^cä der (rcburt vuii 
Copernicus liatto »Ich im Frülijalir lb7o Um ciiior ^rösservii Zuiuiiiitueiikuul't 
Polniaeher Guttibci»itz<*r zu Tliorn }(cbil(U;t. N(»cli in «leiiiselben Jahre hatte 
dieses Coinite jtMloch die Vorliereitiiiig und Leifiiii^ der ^air/xu Aii«;ele^en- 
heit dem Vorttüind«^ dt^r (ie»ell8chaf*t der Freunde der Wiäsenschaftcn zu 
Posen übertni^en Von letzterer wurden in <*.iner Uekanntniachun:^ d.d. Poiieii 
14. Decembor l>)7u die Grundzü^e der projectirten Feier veröffentlicht. 
Danach sollte — unter Ausschreibung eines Preiseü von 500 Thir. — die 
Abfassung einer quelleniuäs8ifi;cn Uio;^raphie von Copernicus veranlasst wer- 
den, in welcher der Nachweis der Polnischen Nationalität zu führen war. 
Neben dieser wissenschaftlichen Arbeit wurde ilie l*rä*;ung einer Jubel-iMe- 
daille vorbereitet , wie die Herausgabe eines Albums , welches verschiedene 
Erinnerungen an Copernicus in idiotogniphischer Nachbildung enthalten sollte. 
Für den Säculartag selbst war Anfangs nur eine kinhliche Feierlichkeit in 
Aussicht genommen, in Folge späterer lierathungen wurde jedoch der letzte 
Theil des Programms erweitert und noch ein ilede- Actus neben einem Fest- 
Diner am 11). Februar 1873 angesetzt. 

In welcher Weise das iVogramni für die polnische Copernicus-l'^eier aus- 
geführt ist, weist <ler Fest-ßericht nach, wc^lchen unter dem Titel: «Cztero- 
wiekowy jubilensz urodzin Mikolaja Koiiernika» J. Polkowski veröifent- 
licht hat. 

Von den eingeladenen Corjjorationen hatten Abgeordnete entsendet: die 
Domkapitel zu Gnesen, Posen und Cuiui. Sodann waren neben den Dele- 
girten, welche von dem Vorstande des Vereins für Volksauf klärung entsandt 
waren, mehrere Abgeordnete der städtischen Behörden zu Krakau und Lem- 
herg erschienen ; endlich hatte auch die auf den Universitäten Krakau, Lem- 
berg, Berlin, Breslau, Leipzig und Greifswald studirende Polnische Jugend 
Deputationen zur Feier entsendet. 

8 
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angemeldet wurde (v. Sczaniecki-Nawra) , welcher ^ausser der 
von den Polen anf den Festtag geschlagenen Medaille die auf 
Veranlassung der Posener Gesellschaft der Freunde der Wissen- 
schaften erschienenen Festschriften dem Vorsitzenden des inter- 
nationalen Fest'Comitö übergab. Der polnische Abgesandte wurde 
ersucht an der Festtafel Platz zu nehmen und ergriff hierauf 
das Wort, um in deutscher Sprache den Zweck seiner »Sendung 
darzulegen ; er hoffe — . so schloss die Ansprache — dass das ge- 
meinschaftliche Andenken an Copernicus helfen werde, den Gegen- 
satz der Nationalitäten zu versöhnen. 

In Erwiderung dieser Begrüssuug be^ab sich Prof. Prowe in 
die Fest-Versammlung der Polen, liier wurde er in den Haupt- 
saal gefuhrt und ihm ein Stuhl neben dem Vorsitzeuden an der 
Festtafel eingeräumt. Nach einer kurzen Ansprache Übergab der- 



Dic Be^riissiin^ der aus atloii einst Pohiisclieii Landen /.uhlreicli einge- 
troflcnen Fcst-Theiinctinier erfol^tt^ am Altende des 1^. Februar im Gasthofe 
zu den drei Kronen. 

Die kirchliehe Feier am Haupt- Festtage begann >'onnitt.a^s 10 Uhr. Sie 
fand in der St. Joiianniskirche statt , in welcher eine schöne Marmorstatae 
von Brodzki aufgestellt war. Das Hochamt celebrirte Prähit v. J'kai>^'VXSKI aus J 
Pelplin; die Predigt hielt Probst Jazdzrwski aus Zduiiy (Mitglied des deut- ] 
sehen Reichstages). 

Für den Festactus war ein Gastlokal in der Neustadt gewählt worden. 
Derselbe wurde durch den Vorsitzenden der Gesellschaft der Freunde der 
Wissenschaften, Dr. Liebelt, um 2 Uhr Nachmittags eröffnet. Nach einer 1 
längern Ansprache des Dr. v. Niegolewski und einer kurzen Erwiderung { 
LiebelVs verlas der Vorsitzende des Local-Comite, v. Slaski (Mitglied des 
preuss. Herrenhauses) die eingegangenen Glückwunsch-Schreiben und Tele- $ 
gramme. Hierauf folgte die Festrede, welche Domherr Polkowski hielt \ 
Dersell>e trug nach Beendigung seiner Rede einige Fest-Gedichte vor, welche ' 
von einer Polnischen Dichterin Deotyma eingesandt waren. Nachdem hierauf j 
noch Tif. V. DoNiMiRSKi eine Ansprache gehalten, schloss Liebelt den Fest- >; 
Actus mit einigen Dankesworten an die Festgäste. 1 

Das Fest-Diner fand in den Räumen des Gasthofes zu den drei Kronen j 
statt. Die dort gehaltenen Toaste sind in dem erwähnten Festberichte Pol- j' 
kowski's mitgetheilt. 
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gelbe die von dem Copernieas-Verein veranstaltete Säeular-Aas- 
gabe des Werkes de revolutionibas orbium eaelestiom and kehrte 
sodann in den Artushof zurück. Naehdem hier der Berieht Aber 
die Sendung zu den Polen abgestattet war, wnrde die Tafel auf- 
gehoben, da der Abend herangerttckt war, welcher die Fest- 
genossen in grösserer Zahl und im Vereine mit der Frauenwelt 
im Rathhausc gesellig vereinen sollte. 

Auch hatte unterdessen die Illumination begonnen, glänzender 
and allgemeiner, als seit langer Zeit eine in Thom stattgefunden. 
Es war ja kein Fartei-Fcst, dem dieselbe galt. Beide Nationali- 
täten, welche die Stadt bewohnen, hatten zu Ehren des Gefeierten 
Feste verausUiltet ; von einer Betonung des coufessionellen Ele- 
mentes konnte noch weniger die Rede sein. Einen besonders 
schonen Anblick gewährte die Südseite des altstädtischen Marktes. 
Das Portal des lüithhauses prangte im Glänze zahlreicher (ras- 
flammen und in gleicher Weise war die Statue des Copemicus 
mit einem Flanunenbogen von Gaslichtern umgeben. — 

Für die Schlussfestlichkeit waren die weiten Räume des ersten 
Stockwerkes im liath hause von den städtischen Behörden, wie 
von dem Köuigl. Kreisgerichte, bereitwilligst eingeräumt worden. 
Dennoch reichten dieselben kaum hin, un» die grosse Zahl der 
Festgenossen flir die gesellige Vereinigung aufzunehmen (es waren 
gegen 900 Billetc ausgegeben). ^ 

Die Stätten enisthaftester Entscheidungen, die Sitzungssäle 
des Magistrats und der Stadtverordneten, wie des Kreisgerichts, 
waren zu Conditorei- und Restaurations-Lokalen eingerichtet, in 
welchen zu lebhafter Unterhaltung Gelegenheit geboten wurde, 
während in dem Haupt-Saale, Kopf an Kopf gedrängt, der Strom 
geschmückter Menschen froh und hochgestimmt auf und nieder- 

8* 
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wogte. Nachdem die Schaulust befriedigt war, suchte die Jugend 
zu ihrem Bechte zu gelangen; die tanzlustige Welt hatte sich 
etwa8 Raum zu schaffen gewusst, und so gestaltete sich die ge> 
sellige Vereinigung zu einem Ballfeste. Die ernste, wissenschaft- 
liche Feier des erhabenen Genius war ein heiteres Geburtstags- 
Fest geworden. Wenn auch die astronomischen Embleme, die 
Zeichen der Himmelskörper, wie die Nachbildungen astronomischer 
Instrumente, mit denen der Rathhaus-Saal geschmückt war, noch 
an die wissenschaftlich-ernste Bedeutung des Tages erinnerten, 
so wichen doch jetzt alle ernsten Gedanken, von denen man bis- 
her in Anspruch genommen war, einer heitern Feststimmung, 
welche sich dem frohen Genüsse der Gegenwart hingab. — 

Der folgende Tag vereinte bei einem solennen Frühstücke 
noch einmal die Ehrengäste mit den Mitgliedern des Fest-Comit6. 
Nachmittags verliess die Mehrzahl der auswärtigen Festgenossen 
Thorn, und der Abendzug entführte uns auch die beiden Italieni- 
schen Abgeordneten. — 



Mit freudiger Genugthuung und gerechtem Stolze kann die 
Stadt Thorn auf das hohe Fest zurückblicken, welches sie zu 
Ehren ihres grossen Sohnes gefeiert. Der Copernicus-Verein aber, 
in dessen Auftrage der vorstehende Bericht abgefasst ist, schliesst 
an die Veröffentlichung desselben den ehrerbietigen Dank flir die 
allseitige Förderung, durch welche allein es ermöglicht wurde, die 
Gedächtnissfeier des Namen gebenden Heros in würdiger Weise 
durchzuführen. — 



ADRESSEN UND FESTGRÜSSE. 



A. 




Berlin den 'io. Januar 1S73. 

em Vorstande des OopernicuS' Vereins für Wissenschaft und 
'Kunst danken wir in Erwiderung auf das gefällige Schreiben 
vom 10. d. M. hierdurch verbindlichst für die Einladung zur 
Theilnahme an dein von ihnen am 18/19. Februar er. zu be- 
gehenden Gedenkfeste der vor 100 Jahren zu Thorn erfolgten 
Gebart des Copernicus. 

Zu unserem lebhaften Bedauern sehen wir uns aber ausser Stande, 
der Einladung Folge zu leisten , da die Feier nicht während unserer 
Ferien stattfindet und, namentlich gegen die Sclilusszeit der Vorlesungen 
hin, ein Scnats-Mitglied nicht wohl abkömmlich ist. 

Die hiesige Universität wird indessen die Copernicus-Feier am 19. 
Februar er. durcii einen Act in ihrer grossen Aula begehen und be- 
hält sich noch einen weiteren Ausdruck ihrer Theilnahme vor. 

Ueclor und Senat 

hiesiger Königlichen Friedrich-Wilhelms-Universität 

Gneist. 
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'en geehrten Mäunern der Stadt Tliorn uud deu übrigen Fest- 
genossen, die znr Erinnerungsfeier der vor vierhundert Jahren erfolgten 
Geburt ihres grossen Mitbürgers NicoTjAUs Coperkiclts versammelt sind 
sendet der Senat der Friedrich-Wilhelms-Universität zu 
Berlin, als Vertreter dieser der Wissenschaften geweihten Anstalt 
seinen Grass und Glückwunsch. Denn wohl ist es ein Glück, unter 
seinen Stadt- und Stammesgenossen einen Mann zählen zu dürfen, dem 
die neuere Wissenschaft einen ihrer frühesten und folgercichsten Fort- 
schritte verdankt, einen Schritt, welcher eben so sehr dem eindringenden 
Scharfsinn, wie der ausdauernden Arbeitskraft und dem Muthe seines 
Urhebers zu unvergänglichem Kuhme gereicht. 

Wir selbst, seit unserer frühesten Jugend geistig genährt mit den 
Früchten seiner Arbeit, können uns nur schwer eine Anschauung bilden 
von der Festigkeit der Vorurtheile, die er zu überwind(?n unternahm 
und die er überwunden hat. Einige der tiefsinnigsten Denker des 
Alterthums hatten die wahren Verhältnisse des Plunetcns^'stems schon 
richtig erkannt, aber das Vorurtheil der rohen ulltägliciien l^jrfahrung, 
welches ihnen auch bei den Gebildetesten ihres Volkes entgegenstand, 
nicht zu besiegen vermocht. Das Erkennen und Aussprechen der Wahr- 
heit hatte nicht genügt. Ein mehr als tausendjähriges Vergessen hatte 
die Früchte ihres Denkens begraben, und noch ein Jahrhundert nach 
Copernicus hielten Astronomen von hoher Bedeutung die ältere Lehre 
fest, und wurden die Schrecknisse der Inquisition gegen die seinige 
losgelassen. 

Dnrch ein siebzigjähriges Leben, neben mannigfacher anderer 1 
Thätigkeit, in der er seine ungewöhnliche Geisteskraft auch für die ! 
öffentlichen Angelegenheiten nutzbringend verwerthete, ist er der Be- j 
geisterung seines Jünglingsalters für die Astronomie treu geblieben, und' ] 
hat den überraschend einfachen Zusammenhang der Thatsachen , d^ | 
er entdeckt hatte, und der vor ihm in dem überkilnstlichen Systeme des \ 
Ptolemaeus verhüllt war, durch lange Reihen mühsamer BeobachtungeOi ] 

'■'i 

■1 
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noch nicht antentfitst vom Fernrohr und der Pendeluhr, geprttft, wieder 
geprüft und bestätig. Das Ende smnes langen Lebens nahte heran, 
ehe er sein Werk fllr vollendet hielt. Diese seme Unabhängigkeit vom 
sioolicben Schein, dieses Vertrauen auf die bis in das Einzebste drin- 
gende Gesetzmässigkeit der Natur, und namentlich diese geduldige Arbeit 
10 der DnrcbfQhrung eines grossen Gedanken verkünden schon die kenn- 
feicbnendcD Züge des mit ihm anhebenden Entwickelungsganges der 
neuen abendländischen Wissenschaft. 

Aber sein Werk blieb nicht auf die Astronomie beschränkt, deren 
wahre Grundlagen er gefunden, nicht auf die Naturwissensdiaften, ftbr 
deren neue Principien er das erste grosse Muster der Anwendung ^ge- 
geben ; den ganzen Gedankenkreis unseres Geschlechts hat er geändert. 
Zwar bat er dem Menschen den bevorzugten Standpunkt genommen, 
auf dem er zu stehen glaubte, im Mittelpunkt der physischen Welt und 
als Endzweck der Schöpfung. Aber ruhig überlegend und vorsichtig 
rechnend hat er ihm als lleimath eine Welt gefunden, unendlich er- 
habener in Grösse und Ordnung, als die kühnste Phantasie und die 
wärmste Begeisterung vorher zu träumen hatte wagen kOnnen. 

In diesen Gedanken nehmen auch wir den vollsten Antheil an 
dem seltenen und bedeutsamen Erinnerungsfeste, welches Sie be- 
gehen. 

Rector und hicnat 
der Königlichen Friedrich-Wilhelms-Universität 

zum 19. Februar 1873. 
Gneist. Lehnebt. Dove. Dorneb. Beseleb. 

ViRCHOW. KlBCUHOFF. HELHHOLTZ. E. DU BOIS-ReTMOKD. 

Dillmann. Weiebstbass. 
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RECTOR ÜNIVER81TAT18 LITTERARUM ET ARTIUM 

ßONONIENSlS 

S. P. D. 

PrOCURATORIBUS SOCIETATIS COPERNICANAE 

Thorunensib. 



V, 



aide prabamuö pietatem vcstram et iiulustriaiu, quam ad reno- 
vandam consecrandamque Nicolai Copernici civis Thorunensis me- 
moriam contulistis. Quod vero nos rogatis per litteras, ut feriis sae- 
cularibus in eius honorem indictis aliquem nostro nomine atque aacto- 
ritate legatum ad vos mittamus, agnoscimus liumanitatem vestram, et 
eimul veterem illam studiorum cognationem, quae maioribus nostris cum 
nobili Germanorum gente intercessit, nondum exiinctam esse laetamur. 
Viget enimvero, vigebitque in perpetuum apud nos nomen summi viri 
et clarissimi civis vestri, qui Italiam nostram quasi alteram patriam 
coluit, et in hac ipsa Academia mHÜicniaficis disciplinis operam dedit^ 
sub haud poenitendis magistris Dominico Maria Novara et Scipione De 
Ferro, qui ut ingenii et doctrinae laude inter aequales iloruerunt, ita 
famam apud posteros eo maiorem consecuti sunt, quod Nicolaum Co- 
pernicum auditorem et quasi alumnum disciplinae suae liabuerunt. 

De legatione nihil fuit nobis antiquius quam ut voluntati vestrae 
satisfaceremus. Itaque legatus ex auctoritate huius ordinis lectus est 
Caietanus Pelliccionius, Vir Clarissimius, Praeses disciplinae philosophi- 
cae et litterariae, qui ex hac urbe propediem proficiscetur et itinera sie 
componet, ut a. d. XIII Kai. Martias Thoruni sit. Is et universae 
Academiae nomine gratias vobis aget diligenter et nostras erga vos vo- 
luntates et studia libenter et prolixe testabitur. Utinam vero nobis 
item Omnibus adire ad vos et immortalis viri virtutes et merita con* 
iunctis studiis prosequi liceret ! Verum tamen non plane toti a vobis 
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(lifdancti sumiis, neque vos Copernicftna solemnia celebraturos mentes et 
eogitatiooes nostrae deserent, qaibus et absentes vos amplectemur et in 
eoDoilio vestro ae coetn assidiie versabimur. 

Praeterea vos scire volamus placitnm ease huic ordini, ut eodem 
die XI Kalendas Martias in aedibns Univemtatis Nicoiao Copernico ti- 
(alQS isscribatur eiasque laudea in eoneione memorentur. Deberi enim 
hocanobis tanto hominis ingenio pntayimus, nt, cum illum Academiae 
nostrae olim fnisse adscriptam gloriemnr, hanc landem prae nobis ferre- 
DIU et publico monumento testatam atque iünstrem redderemus. 

Yalete, Viri ampliseimi, eocietatis Copernicanae Procuratores op- 
gmi, dinque maionim decora et civitatis dignitatem. ut facitis, sapienter 
ae feliciter taemini. 

Bononiae VI Idus Februana» MDCCOLXXill. 

Kector Dniversitatis litleraruui et artiuin Bononiensis 

CoMEg Caesar Albkini. 
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idem wir Ihnen, hochgeehrte Herren, zu nnserm Bedauern mit.' 
theilen müssen, dass es uns wegen der weiten Entfernung und wegen 
der ungünstigen Zeit mitten im Semester nicht mdglich ist, Ihrer g([J 
tigen Einladung gemäss einen Vertreter unserer Universität zur vierten 
Säcuiarfeier des Geburtstages von Nie. Gopernicus zu senden, können' 
wir nicht unterUissen, unserer lebhaften Theilnahme an Ihrem schönen 
Feste Ausdruck zu geben. 

Der Mann, dem diese Feier gilt, hat in so hervorragender Welse 
zum Fortschritte der Erkenntniss und zur freieren Entwickelung des 
menschlichen Geistes beigetragen, dass die Stadt, in deren Mauern er 
geboren wurde und seine erste Ausbildung empfing, mit Recht stolz 
auf ihn sein kann. Seine grosse Theorie über die Bewegung der Erde 
um die Sonne bildete nicht nur einen Wendepunct in der Astronomie 
und wurde zur Grundlage eines neuen Aufbaues dieser schönen Wissen- 
schaft, sondern übte auch auf andere geistige Bestrebungen einen mäch- 
tigen belebenden Einfluss. Die überraschende Klarheit, welche seiii 
kühner Gedankengang über ein Gebiet ergoss, das von den ältesten 
Zeiten her von so vielen grossen Meistern der Wissenschaft bearbeitet, 
aber immer noch dunkel und räthselhaft geblieben war, musste auch 
weiterhin zündend wirken, und dazu ermuthigen, die Schranken, welche 
ein übermässiger Autoritätsglaube in allen Gebieten des Wissens dem 
freien Forschen entgegenstellte, zu durchbrechen. So hat sein stilles 
Arbeiten auf rein wissenschaftlichem Gebiete wesentlich mit beigetragen 
zu dem gewaltigen geistigen Umschwünge, welcher sich in jener Zdt 
vollzog, und dessen segensreiche Folgen wir noch jetzt geniessen. Wir 
sagen daher der Vaterstadt des vor vierhundert Jahren geborenen grossen 
Mannes unsem herzlichen Glückwunsch. 

Bonn den 3. Februar 1873:'^ ^ 

Sector und Senat 
der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität. 

Nasse. 

SCHAEFER. WiLLDENOW. KRAFFT. LaNOEN. 

Haelschkeeb. PFLt^GEB. V. Stintzing. R. Clausiüs. 

EnOODT. Bt^CHELEB. HANSTEIK. 



i 
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Erlangen den 28. Imoomt 1873. 

/Vns Birer freundlichen Einladung vom 10 (praes. 23.) d. Mts. 
lieben wir mit lebhafter Theilnahme ersehen, dasa nnd wie Sie die 
tierte Sftcnlarfeier. des Geburtstages von Nicolans Copemicns zu b^ehen 
gedenken. 

Zu unserem Bedauern müssen wir jedoch mit Rflcksicht auf die 
weite Entfernung auf peräöniiche Theilnahme an dieser Feier verzichten 
mid indem wir daher fttr Ihre gefällige Einladung zu derselben hiermit 
verbindlichst danken, versichern wir Sie unserer vollkommensten Hoch- 

aehtong! 

Der akademische Senat 
der Köni<;lii'ben Friedrich-Alexanders-Universität 

Bechmann. 



Freiburg den 29. Januar 1873. 

Der Senat nnd Prorector der Universität Freiburg 

an 
den verehrlichen Coperuicus-Verein fttr Wissenschaft und Kunst 

zu Thorn. 

YY ir bedauern Ihre Einladung vom 1 0. d. Mts. damit beantworten 
xa mflssen, dass die gegebenen Verhältnisse uns verhindern, einen Ver- 
treter unserer Hochschule zu Ihrem bedeutungsvollen Feste zu entsen- 
den. Wir widmen aber nichts desto weniger Ihrem Feste aufrichtige 
Theilnahme und wünschen demselben einen Ihren berechtigten Erwar- 
tungen entsprechenden Verlauf. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 

Der Prorector 

Dr. Behaohel. 
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Göttingen den 8. Februar 1873. 



D, 



^ns Schreiben d. d. Thorn 10. Januar d. J., durch welches Sie 
hochgeehrte Herren , mir angezeigt haben , dass der Copernicus- Verein 
(tlr Wissenschaft und Kunst das (jedenkfest der vor 400 Jahren er- 
folgten Geburt des Mannes, zu dessen Gedächtniss der Verein gegründet 
ist, am 18. und 19. Februar zu feiern beabsichtigt, habe ich erst am 
2:^. V. M. in später Abendstunde erhalten. 

Der Inhalt des Schreibens musste mich veranlassen, dem Senate 
unserer Universität die Frage vorzulegen , ob er Ihrer gütigen und 
freundlichen Einladung, aus seiner Mitte einen Vertreter der Universität 
zur Bezeugung ihrer Theilnahme au dem bedeutungsvollen Feste abzu- 
«enden, Folge geben wolle. Trotz möglichster Beschleunigung der An- 
gelegenheit habe ich erst heute Antwort auf diese Fraji^o erhalten. 

Der Beschlnss des Senats, von dem Ihnen, hochgeehrte Herren, 
Kenntniss zu geben ich mich beeile , geht dahin , dass , wenn er auch 
zu seinem Bedauern von der Abwendung eines Deputirten zu dem Co- 
pernicus-Feste, weil ihr nicht leicht wegzuräumende »Schwierigkeiten in 
den Weg treten, absehen müsse, doch seiner Theilnahme an der Feier 
und seinem Danke für die Anordnung derselben ein Ausdruck gegeben 
werden solle in einem dem Copernicus- Verein in den Tagen der Fest- 
feier einzureichenden Schreiben. 

Indem ich zunächst persönlich Ihnen, hochgeehrt«' lierren, den ge- 
horsamsten Dank für die an unsere Universität ergangene Einladung 
ausspreche, ftige ich nur noch die Bitte hinzu, die mir unangenehme, 
aber nicht zu vermeidende Verspätung der Antwort auf Ihr geehrtes 
' Schreiben vom 10/23. Januacj^ntschnldigen zu wollen. 

In hochachtungsvoller Ergebenheit 

Der Prorector der (leorg-Augiists-Universität 

Bertheau. 
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OSttingen den 14. Februar 187:^. 



D, 



^ll*ch d.id dclireibcii Ihres Fent-Comit^ vom 10. Januar d. J. haben 
Sie, hocliziiwrelirendt* Herren, nns die Mittheilung gemacht, dass der 
Coperiiii'iis-Vereiii für Wissenscliafl und Knnst in Thoru das Gedenk- 
fest der vor 400 Jahren erfolgten Gebnrt des Copemicns am 19. Fe- 
bruar zu feiern beabäichtige , nnd unsere Universität eingeladen, einen 
Vertreter :iii.s ihrer Mitte zn der Feier zn entsenden. 

Wir der in der deiit.schen Stadt Thorn zum Gedächtniss des durch 
seine (H'biirt ihr :ni^elHii*enden grossen Mannes gegründete Verein, 
welcher als VorpoHteu :in p*f:ilirdet4*r Stelle deut^ehe Wissenschaft in 
Ehren h.iltrn und in ihrem Dienste wirken will , Anerkennung nnd 
Würdijdrnii;;' S4'ines Stn-bens vor/ujcsweisc» auch anf den deutschen lini- 
versitiiten /.u ruHlcn erw:irten darf, su haben wir die Nachricht von 
dem din'<'.h Ihn* Umiiihnnp'u vorbereiteten bedeutun«|;8volleu Gedenkfeste 
mit friMuli^iT Znstinunnn^ /u Ihrem Beginnen und die an uns gerichtete 
Einladung:' mit ^4'/Jeniendeni Danke aufgenommen. 

Loidrr stellten sieh der Absendnng eines Vertreters unserer Uni- 
verditiit /ii il«*m TlKirner Feste nicht wegzuräumende Hindernisse ent- 
gegen : wir ^eben uns aber der lloflfnung hin, dass auch der schrift- 
lichen H4'<rrüssHng niul Hezcugung unserer innigen Theilnahme ein 
freuudliclHT Knipfan^ gesichert ist. 

Md«<;en di«' (estliclien Tage Ihnen erwünschte Beweise bringen, dass 
der Coperniens-V\'rein einen festen Halt hat an der Gemeinschaft der 
Kraft nnd d<*s lOrnstes der deutschen Wissenschnft, und mögen sie ihn 
kräftigen nnd (Virdeni in seinen Bestrebungen, an den Grenzmarken des 
Reiches der deutschen Vulksthttmlichkeit eine gesicherte Stätte zu be- 
wahren. 

Pr(jrector und Senat der (leorg-Ausasts-Universität. 

Berthe AU. 
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Greifswald den 31. Januar 1873. 



D, 



'em hochgeehrten Comitd des Copernicu.s- Vereins für Wissenschaft 
und Kunst sprechen wir für die freundliche Ginladung zur Theilnahme 
an der vierten Säcnlarfeier des Geburtstages von Nicolaus Copemicus 
unsem verbindlichsten Dank hiermit aus. Der Senat würde sich an 
dieser Feier zu Ehren des grossen Mannes, welcher zn allen Zeiten 
als eine Leuchte und Zierde deutscher Wissenschaft- von allen deutschen 
Männern verehrt worden ist und für alle Zukunft vom deutschen Volke 
geehi*t werden wird, durch Abordnung eines Deputirtcu geru und freudig 
betheiligeu, wenn nicht die Verhältnisse unserer Hochschule es zu un- 
serm lebhaften Bedauern unthuulich orschciuen Hessen , im Laufe des 
Seraesters ein Mitglied des Lehrkörpers zu unserer Vertretung zu ent- 
senden. Wenn wir aber hiernach auch bei den Festlichkeiten des 18. 
und 19. Februar nicht vertreten sein können, so werden wir doch die 
Feier mit unseru wärmsten Sympathien be«;leit<'n und erlauben uns, 
den hochgeehrten Verein , welcher dieselbe so sinnig und ansprechend 
vorbereitet hat, unserer aufriciitigen Theilnahme an dessen uns wohl- 
bekannten Bestrebungen zu versiehern und damit unsere besten Wünsche 
für dessen ferneres Gedeihen zu verbinden. 

Rector un<l Senat der Köniüfl. Universität. 

FUANKLIN. 



An die Vorsitzenden des Copernicus- Vereins Herrn Professor 
Dr. L. Prowe und Herrn Staatsanwalt vox Lossow. 



L 
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Heidelberg den 28. Januar 1873. 



idem Prorector und Sennt der Dniverritit Heidelberg sich beehren, 
jem Hochlöblichen FestcomiU* des Copemicas-Vereins ftlr Wissenschaft 
giid Kunst die ihnen unterm 23. d. Mts. ingekommene Einladung zur 
Theilnahme an der vierten Sicularfeier des Geburtstages von Nicolaus 
Copemicus bestens zti verdanken, wollen sie nicht verfehlen, ihr Be- 
danem darflber auszusprechen, dass sie in Folge des Umstandes, dass 
gedachte Feier in die Mitte des Semesters fUlt, ausser Stande sich be- 
finden, die von ihnen vertretene Universität bei derselben durch eine 
Abordnung aus ihrer Mitte reprüsentiren zn lassen, und sich darauf 
beschränken mflssen, ihr Interesäe an dem Gedenk feste des grossen 
Mannes brieflich zu bezeugen. 

Kknal'd, 
d. li. rrorector. 



Jena den 28. Januar 1873. 



E 



ttr die frcundlicho Einladung zur Theilnahme an der in den Tagen 
des 18. und 19. künftigen Monats dort zu begehenden vierten Säcular- 
feier des Geburtst:igos von Nicoluus (Jopeniiciis, dem hochgcelirten Kest- 
Comit^ ganz verbindlichst dankend, bcdaucm wir sehr, uns die per- 
sönliche Betlieiligung an dem Fente versagen zu müssen, da die Zeit 
sftmmtlicher Lehrer der Universität durch die noch andauernden Vor- 
lesungen in Anspruch genommen ist. 

Die zu begehende Feier und die Bestrebungen und Ziele des Co- 
pemicus-Vereins mit freudigster Theilnahme und besten Wünsclien be- 
gleitend zeichnen hochachtungsvoll 

Prorector und Senat 

der Grossherzoglich und Herzoglich Sachs. Oesammt-Dniversität. 

Preyer, 
d. Z. Prorector. 
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Innsbruck den II. Februar 1873. 



Hochgeehrte Herren! 



D, 



'er :ik:ideQii»iche Senat der Innsbrucker Hochschule hat mit hoher 
Bi^friedi^ung Kenntnis.s geuoinuien vou Hirer freundlichen Einladung 
zur erhebenden Feier, welclie der Copernieus- Verein für Wissenschaft 
und Kunst zur Erinnerung an die vor 400 Jahren erfolgte Gebart 
dieses grossen Mannes veranstaltet. Der Oopernieus-V'erein erfüllt hier- 
durch eine PHicht, welche die Vaterstadt Thorn, das Land Preussen 
und mit ihnen ganz Deutschland dem Andenken des ktthuen Astronomen 
schulden. Lndeni derselbe es unternommen hat, den Gefühlen, welche 
die gesannute wissensciiaftliehe Welt bewegen, einen würdigen Ausdruck 
zu geben, hat Kr Sicli die dankbare Anerkennung aller jener erworben, 
welche gleich dem Altmeister Kepler, den unsterblichen Scharfsinn und 
erhabenen Freimuth Ihres grossen Landsmannes bewundern. Die Astro- 
nomie hat dem Manne, der sie nach Jahrhunderte langem Stillstande 
zu neuem Leben erweckte, dadurch ein bleibendes Denkmal gesetzt, 
dass sie die Bahn nicht mehr verla.ssen , die seine kühne Forschung 
ihr vorgezeichnet. 

Sie hat daran festgehalten trotz des heftigen und thiitlichen Wider- 
standes von Seiten jener Macht, an welche sich Copernieus vertrauens- 
voll gewandt hatte, dass sie das Recht der wissenschaftlichen Forschung 
beschütze. 

Heutzut;ige ist allerdings der offene Kampf der Theologie gegen ^ 
das Copernicaiiische Weltsystem erlahmt; die vereinzelten Versuche, die 
in neuerer Zeit noch gemacht wurden, die Herrschaft des todten Bach- 
stabens wieder herzustellen, gehören nicht mehr der Wissenschaft an. — „ 
Dieser unbestrittene Sieg der von Vorurtheilen befreiten Forschung - 
bietet einen weiteren und höheren Gesichtspunkt, die Bedeutung jener '/ 
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Feier £u wUrdigen, welche den Zweck verfolgt, den Zeitgenossen das 
Bild eines unerniUdliclien Streiters für Wahrheit und Wissenschaft wieder 
vor die Augen zu fttJireu. 

Der akademische Senat nimmt lebhaften Antheil an dem Gedenk- 
feste, das die Stadt Thorn im Laufe der nächsten Woche begehen 
wird. Um so grosser ist sein Bedauern, dass er sich ausser Stande 
sieht, dazu einen Vertreter der hiesigen Universität zu entsenden. 

Für d<Mi akademischen »Senat 

der k. k. Leo|M>ld-Franzens-Uiiiver$ität. 

L. Ullmann, 
d.Z.llecior. 



9* 
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Kiel den 14. Februar 1S73. 



D. 



'as akademische Consiäfortnm der Kieler Universität beehrt sich 
ganz ergebenst dem Copeniicis- Verein für Wissenschaft und Kunst den 
Empfang der freundlichen Einladung zu der öffentlichen Feier dankend 
anzuzeigen, welche als Erinuerungsfcst des 4 00- jährigen (irburtstagea 
von Nicolans Copernicus in Thorn am 18. und HK d. M. statt- 
finden wird. 

Obgleich die Verhältnisse zur Zeit es nicht füglich gestatten, der 
geehrten Einladung durch persönliche Vertrehiugeu Folge zu leisten, so 
hat doch das Oonsistorium nicht ermangeln wolh^u, 8(Mne WerMischätznng 
dieser Feier zu erkennen zu geben, indem es dem (*openiicu.s- Verein, 
aus dessen Mitte auch specielle wisseuschaftliclu'. Aufschlüss<'. über das 
Leben und die Werke des grossen Reformators der A$tr<»uomie hervor- 
gegangen sind, seine (ilückwünsche zu dieser Säcularfeier darbringt. 

Wenn die Feier jetzt einem Meister der Wissenschaft gilt, der 
durch die Grösse seiner originellen Leistung als eine Zierdt^ des Men- 
schengeistes Oberhaupt angesehen wird, und der daher Allen angehört, 
so konnten Sie in Thorn, seiner Vaterstadt deutschen Trspriings, mit 
Recht die nähere Veranlassung linden , dieser Feier einen <">Üeutlichen 
Ausdruck zu geben. 

Nehmen Sie auch unsere Glückwünsche dazu entgegen, die zu 
Ihnen gelangen vom Ufer der Ostsee, an deren Küste zu Frauenburg 
einst Copeinicus das grosse Werk nach langjähriger Arbeit vollendete, 
welches nicht nur alte, sogar geheiligte Vorurtheile für immer zu be- 
siegen vermochte, sondern auch damit eine epochemachende Grundlage 
für die weitere freie Forschung geworden ist. 

Das akadcnüsche (Jonsislorium. 

Dr. KuPFFKii, 

|). t. rector. 
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Krakau am IS. Jannar 1873. 



l 



.ndern ich ftlr die freundliche EinUdang zum Gedenkfeste des an- 
sterblichen Coperntcus, welches «m tS. und 19. Februar in Thom 
gefeiert werden wird, im eignen und im Namen der Krakauer Hoch- 
schule verbindlichsten Dank sage» muss ich mit Bedauern mittheilen, 
dass die Krakauer Universität am 19. Februar das Andenken des Co- 
perniciiH als ihres Schillers feiern wird, und dass nach dem am 9. d. 
Mts. gcfaHsten Beschlüsse des akademischen Senats an dieser Feier 
simmtliclic Professoren unserer Hochschule Theil zu nehmen haben, 
und von der Entsendung von Vertretern zur Theilnahme an der Be- 
gehung derselben Feier an andern Orten Umgang genommen werde. 

Ich wcnlü jedoch nicht ermangeln, dem verehrten Vereine jene 
Schrifk'ii %it übersenden, welche aus Anlass dieser Säcularfeier so eben 
in der liiesigcu Universität gedruckt werden. 



Mit ausgezeichneter Aclitung 



Dr. FiKRicii, 

d. Z. Keclor. 



Marburg den 17. Febniar 1873. 



F 



^ ilr Ihre freundliclie Einladung zur Co|)eriiious-Feier sagt der 
unterzeicliiictc 8i;nat seinen verbindlichsten Dank. Leider war es uns 
bei der weiten Entfernung und während des laufenden Semesters nicht 
mdglich , einen Vertreter unserer Universität zur Theilnahme an der 
Feier nach Tliorn zu deputiren. Indess nehmen wir auch abwesend 
an Ihrem Vorhaben den lebhaftesten Antheil, wünschen Ihnen zu der 
bevorstehenden Feier von ganzem Herzen Glück und werden unserer- 
seits an dem Tag^ selbst wenigstens in Gedanken bei Ihnen verweilen. 

Der akademische Senat 
der Königlichen Universität Marbnrg. 

Arnold. 
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München den 10. Februar 1873. 

Der akadeiiüsche Senat 
der k. Ludwig-Maximilians-Universität München 

an den Copernicus- Verein für Wissenschaft und Kunst. 



D. 



'er Tag, an welchem vor vierhundert Jahren Nicolaus Coper- 
Nicus das Licht der Welt erblickte, bleibt in den Annalen wissen- 
schaftlicher Forschungen einer der unvergessenen Tage. Der pflicht- 
treue Domherr von Frauenburg , der hilfreiche Arzt der Armen , ver- 
stand es mit copernicanisclu'm Ordnungssinn nocli Zeit zu gewinnen, 
um eine neue phybisch<5 Weltanschauung zu begründen und neue Er- 
kenntnissquellen zu eröfl'nen. l'^r hatte eine Lehrmeinung zu bekämpfen, 
welche durch mehr als zwei Jahrhunderte sanctionirt und auch durch 
den sinnlichen Schein unterstützt war , welche von den grössten Den- 
kern des Alterthums, v(in Pytiiagoras , Plato, Aristoteles, Hipparch, 
ArchimedcH festgehalten und weiche zur Zeit des Copernicus sogar mit 
dem Schutze der Infallibilität umgeben war. Sein Forschertrieb und 
sein Tiieb nach Erkenntniss der Wahrheit lehrten ihn die Mittel 
finden, einen Theil des Schöpfuugsplanes aufzudecken und der Begrün- 
der einer neuen Epoche in der Astronomie zu werden. Die geistige 
Kraft des Copernicus erscheint um so bewunderungswürdiger, je ge- 
ringer die Hilfsmittel waren , die ein Zeitalter zu Ikobaclitungen bot, 
welches fast hundert Jahre vor der Erfindung des Fernrohres gelegen 
ist, und der Charakter des Copernicus erscheint um so verehrungs- 
würdiger als er, der Domherr, furchtlos und vertrauensvoll dem Papste 
Paul IIL die Resultate seiner Forschungen mit einer Dedication vor- 
legt, welche gleichmässig die Bescheidenheit des grossen Mannes wie 
jene unbesiegbare Festigkeit ausdrückt, die mit der Erkenntniss der 
Wahrheit verbunden ist. Copernicus war nach dem Ausdruck von 
Kepler: vir maximo ingenio et, quod in hoc exercitio magni momenti 
est, animo über. 
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Wenn es nnternommen wird, dem Andenken eines solchen Mannes 
itffl Tage und am Orte seiner Geburt durch eine Pestfeier Ausdruck 
SU geben , so will die Ludwig-Maximilians-Universität nicht zurück- 
bleiben, ihre freudige Zustimmung den verehrten Männern zuzurufen, 
welche zusammengetreten sind , das Andenken an einen der grdssten 
Forscher aller Zeiten festlich zu begehen, und wenn auch die Umstände 
es uns nicht gestatteten, einen pernönlichen Vertreter zu jener Fest- 
feier abzuordnen, so sprechen wir hiermit auf sclirifllichem Wege freu- 
digst unsere geistige Tlieilnahme ans. 

Der der^eiti^e Keclor 
J. W. Planck. 



Münster den 2*J. .laniiar 1S73 



D, 



^er llnlerztMclinete beehrt sich im Auftragt^ des Senats der König- 
lichen Akademie auf das gelsilli^^e Sclireibrn vom 18. d. M. den Dank 
der Königl. Akademie für die ehi*envollc Kinladung zur Geburtslags- 
feier des grossen Todtt^n , dessen Scharfsinn die Wissenschaft es ver- 
dankt, duss die folgenreiche Keimtniss einer der wiclitigst<'ii Tliatsaclien 
zum Genieingiitc des Mcnschengesclileclites wurde . auszusprechen und 
die innige Thei Inahme der Akademie an den Bestrebungen des Vereins 
zu bekunden. Leider muss die Akademie ihr licdaiiern aussprechen, 
dass es ihr nicht vergönnt ist, dieser ihrer ThciliiHlime persönlich Aus- 
druck zu verleihen, insbesondere da die beiden Mitglieder der Akademie, 
welchen durch Geburt und Studien diese hohe Festfeier zunächst und 
zumeist am Herzen Hegt, Herr Geh. Keg.-Kath Professor Dr. Winiewski, 
gebomer Thonier, und Professor Dr. Heis, der Astronom der Aka- 
demie, durch die unliebsamen Beschwerden des Alters verhindert sind, 
bei der Ungunst der Witterung eine so weite Reise zu unternehmen. 

Mit besonderer Hochachtung 

der z. Kector der Königlichen Akademie 

K ARSCH. 



1 



136 



Ikclitae Societati Copernicakae Thorukensi 

Archigymnasii Patavini 

Rectob. Senatus. Pbofessores 

S. F. D. 



N, 



atalis Nie. Copernici dies, quem celebrare vehementi studio 
paratis, nemo est, politioris Itumanitatis modo non expers, cui laetos 
et sacer esse non debeat; nobis autem vel maxime, qui tanto viro in 
nostra olim coUegia cooptato jure meritoque gloriamur. In\itationi 
itaque vestrae libenti animo obsecuti, clarissimum equitem Honoratum 
Orctoni, ab Romana Universitate legatum, nos quoque delegimus, qol 
nostro insuper nomine et auctoritate bis saecularibus solemniis adfuiBse 
velit. Ne quis autem renim nostrarum immemores aut negligentiores 
in officio pntet, nos quoque curare sciat, ut eodem natali die, in Aula 
nostra Majori, oratio publice habcatur de Copkiinici laudibus, titulusque 
e marmorc pro nostri Galilei titulo ponatur, quo apertuni sit nos duo 
illa bumanitatis luniina, ejusdem doctrinae auctorem unum, assertorem 
alterum^ eodem simul bonore ac veneratione complecti. 

Patavii die 10. Februarii a. 1873. 

FeUDINANDUB COLK'rri RkCTOR MAOiNIFICJUS. 

Joan, Bapt. Pertile, Dircctor Facultatis Theologiae. — .1. P. Toi.omei, 

Dir. Fac. Jurispr. — Vinc. Pinali, Dir. Fac. Med. — Dom. Turazza, 

Dir. Fac. Math. — Jos. de Leva, Dir. Fac. Philos. 

Stepb. Agostini, Decanus Facultatis Tli&dogicae. — Fr. Fantlzzi, Dec. 

Fac. Jurispr. — Fr. Marzolo, Dec. Fac. Med. — Joan. Zamhler, Dec. 

Fac. Mathem. — Joan. Omboni, Dec. Fac. Philos. 

Joannes Giudice, 

Cancellarius et Notarius Universitatis Patavinae. 

(L.S.) 



137 



Prag den 26. Januar 1874. 



i 



.ndem wir für die uns mit geschätatem Schreiben vom 10. d. M. 
sngekommene Einladung zu der am 19. Febmar 1. J. abzuhaltenden 
Copemicus-Feier unseren besten Dank sagen, mttsaen wir mit Bedauern 
eröflben, dass der akademisclie Senat wegen der gerade zu dieser Zeit 
im vollsten Gange bt'fiiuilirlien Vorlesungen nicht in der Lage ist, einen 
officiellen Vertrot<'r zu jenem Feste zu entsenden. 

Mit dem Wunsrlie dos schönsten VerUufes der Feier zeichnet hoch- 
achtungsvollst 

Im Ntiuicn des akademischen Senates 

i\vv Karl-Ferdinnnds-HuiversitilL 

Dr. ScinKu. 
d. Z. Rerlor. 



Rostock den S. Februar 1S73. 



D, 



'em geehrten ( 'opcrnicus-Verein habe ich Namens und im Auf- 
trage der Univer.sitiit Kustm^k den ergchvnsten Dank zu sagen für die 
Einladung zur 'riiciIn»iiino an dem vierten Säcularfcstc des NicoiAUS 
CoPERNicrs, welche das Festcomitc so freundlicli war uns zukommen 
zu lassen. 

Leider ist (^s uns zur Zeit, wälirend der Dauer des Semesters, 
nicht möglicli , uns durch einen Deputirten aus unserer Mitte bei dem 
so bedeutungsvollen Feste vertreten zu lassen ; indessen nehmen wir im 
Geiste Alle herzlichen Antheil an der Feier und wünschen, dass die- 
selbe als ein helles Zeichen deutscher Wissenschaft und Bildung in der 
fernen Grenzmark des Reiches erfreuliche Früchte bringen möge. 

Der Kector der Landes-Universität 

H. SCHWAXEBT. 
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StrHssbnrg den :H0. Januar 1873. 



S, 



►chon an dem Tage der feierlichen Eröffnung der Universität, 
durften wir uns eines Grusses freuen , wclclien der Coper nie us- Verein 
für Wissenschaft und Kunst in Thorn aus der fernen Ostmark an die 
Westgrenze des deutschen Reiches gesendet hat. 

Die innige Theilnahine an di'n Goischicken des wiedergewonnenen 
Landes, welche der Copernieus-Verein dadurcli bekundete, dass er als 
einer der ersten wissenschaftliclien Voreine zu der Neugründung der 
hiesigen Hibliothek in fördernde Beziehung trat, gab sich mit diesem 
(trusse einen neuen Ausdruck. Auch jetzt, wo dieser Verein das Ge- 
denkfest des grossen Astronomen vorbereitet, erweist er unserer Uni- 
versität die Ehre, sie zu den Feierhchkeiten des 18. und l*J. Februar 
einzuladen. 

Wir senden dafür dem (■oprrnicus- Verein uusern inni«;st<n Dank. 
Wenn uns die weite Entfernung, und die an einer jiuijrm Hochschule 
doppelt noth wendige Regelinässjgkeit des akailemisrhcn Unterrichtes 
hindert, einen Vertreter aus uusfMcr Mitte; zu jenem Feste abzuordnen, 
so bitten wir die hocliverehrlichen Mil;;iicd«'r des Copernieus- Vereins 
dennoch die Ueberzeugung festzuhaltiMi. dass wir hier in Strassburg mit 
einer ganz besonderen Theilnalime des Tages gedenken, an dem deutsche 
Männer, auf einem vielumstrittenen Hoden, das lianner eines Namens 
entrollen, der auf das rühmlichste bekundet, dass es eine alte deutsche 
Culturstätte ist, die das Gedächtniss eines Heroen der Wissenschaft 
begeht. 

Möge der Copernieus-Verein aus der Festfeier und der lebhaften 
Begeisterung, welcher dieselbe überall in deutschen Landen begegnet, 
neue Anregung schöpfen, Wissenschaft und Kunst im Grenzlande zu 
fördern, und möge derselbe unserer Hochschule wie bisher seine freund- 
liche (fCsinnung bewahren. 

Der Kector der Universität 
A. DE Bary. 
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Tttbingen den 3o. Janaar 1873 



L 



.liro verehrte Zuschrift vom 10. dieses Monat» habe ich dem Senat 
der Universitjit Tnbingen in meiner heutigen Sitzung mitgetheilt. Der- 
selbe hat von dem Vorhaben des Copemicus-Vereines , die vor 400 
Jahren erfolgte Geburt Ihres grossen Landsmannes durch ein würdiges 
Fest ztt feiern, mit Interesse Kenntniss genommen und dankt Ihnen ver- 
bindlichst fUr die Einladung zur Betheiligung, die Sie unserer Univer- 
sität zukommen zu lassen die Freundlichkeit hatten. 

Bei aller Anorkounuu^ des ^ehönen Zweckes, deu das projectirtc 
Fest verfolgt, und n<^l)ni drm lebhaften Wunsche, dsiss os nach allen 
Richtungen hin ein gelnn^encä Fest weitlen möge . ist der Senat diich 
nicht in der Lage, bei der Feier sieh zu betheiligen. 

Die grosse Kntfernung Tttbingens von Thorn und die Unzuträgliclt- 
keiten, welche die länixere AbwcKenlieit eines Deputirten während des 
Semestern notliwendi;^ mit sich bringen würden, lassen dieif^en Kiit-scliluss 
wohl auch in Ihren Augen als gerechtfertigt erscheinen. 

Ihrem Wunsche ent<»prerhend beehre ich mich, Sie nnniittclbar nach 
dem gefaristen Hcsehlusse von solchem zu benarhrielitigen. 

Der <lerzcilij,'e Keclor d('r Universität Tiibiui^rn 

Dr. Manoky. 

An die Vorsitzenden des Copernicus- Vereins für Wissenschaft 
und Kunst 11 rnn Prof. Dil:. L. Prowk und Herrn Staatsanwalt 

VON L08SüW. 
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Wttrzburg am 28. Januar 1873. 

Das Königliche Rektorat 
der Julius-Maximilians-Universität WOrzburg 

an das verehr! iclie Festcomitc 
des CopernieuS'Vereins fiir Wissenschaft und Kunst in Thorn. 



i\ur Ilire sehr geschätzte Zuschrift vom 10. .praes. 23.) laufenden 
MouaU beehre ich mich im Namen und Auftrag des k. akademischen 
Senates zu erwidern, dass wir der 4. Säcularfeier des Geburtstages von 
Nicolaus Copernicus, welche der nach diesem Unsterblichen genannte 
VxTciu an seiner Wiege demnächst ssu veranstalten gedenkt, unsere 
wärmsten Sympathien entgegenbringen, dass uns aber zu unserem auf- 
riclitig.stcn Bedauern die Umstände nicht gestatten, für die mitten in das 
Semester fallenden Tage der Festfeier einen Vci-treter aus unserer Mitte 
zu entsenden. 

Mit den besten Wünschen für einen in je/ler Hinsicht befriedigen- 
den Verlauf Ihres grossartigen Gedenkfestes habe ich die Ehre zu 
zeichnen 

Euer Hoch wohlgeboren 

ganz ergebenster 

Dr. RiscH, 
d. Z. liector. 



B. Gelehrte Gesellschaften. 



Itreslaii den 15. Febniar IS73. 



U, 



nsor Vorciii <*rl:iiibt sich, dem iKMthznvcrehrencieii Copemiciis- 
Vereiii fflr Wis84Miscli:ift und Kunst seinen ergebensten Dank für die 
Veranlassung einer iU*fi wnlirliaft grossen Mannes würdigen Feier aus- 
zusprechen, den Thorn so glücklich ist, seinen Mitbürger nennen zu 
dürfen. Fürwahr ein Festtag für die ganze gebildetes hoch über dem 
Streite der Nati<mälitäten thnineude Welt! 

Das Pnisidiiini 
i\o,v schlesisclieii (Josellschaft fiir vaterländische Caltur, 

GoPPKIlT. VON GOKRTZ. VON ÜECHTaiTZ. 
KUTZEN. FraNCK. 
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Dresden den 2. Febnuir IS73. 



D, 



'ein geelirten Ooperiiicus-Vcrein für Wisst^nscliaft und Kunst 
erlaube ieh mir Namens der Kaiserlich 1a. 0. Deutschen Ak:idemie der 
Naturforscher zu der bevorstehenden Siicuhirfeier die herzlichsten Glttck- 
wünsclic zu übersenden, und bedaure tief, dass es mir unmöglich ist, 
an dem 40()jilhrigen Geburtstigsfeste ihres glorreichen Mitbürgers per- 
sönlich Theil nehmen zu können. 

Der Priisidciil der kaisorl. L. (•. AkaihMule der Xatiirfin^icher 

Dr. Bkiin. 



F r a u e n b n r jc den < J . Februar 1873. 



D, 



'em sehr verehrten Vorstande des Copernicus-N'ereins sagen wir 
für die gütige Einladung zu der erhebenden Feier des 19. Februar 
unsern verbindlichsten Dank. Da wir auch unsererseits in Verbindung 
mit dem Domkapitel zu Frauenburg denselben Tag hier festlich ^u Be- 
gehen gedenken, müssen wir leider auf die Freude verzichten, an jener 
uns persönlich zu betheiligen. Indem wir Ihrem schönen Vereine aber 
zu dem gemeinsamen Jubelfeste freudig unsere besten Wünsche dar- 
bringen, hoffen wir mit Demselben auch für die Zukunft stets in be- 
sonderer Weise geeint zu sein durch die Person des grossen Mitbürgers, 
wie durch den Geist, welcher diesen fern vom Gezanke der Tages- 
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leidenschaft cmst und klar die Wahrheit des nnermessUchen Himmels- 
ranmes hat erforschen und darstellen lassen. 

Genehmigen Sie, hocliverehrte Herren, den Ansdnick unserer 
vollen Hochschätziing , mit dem ich noch besonders persdnlich mich 
zeichne 

ganz ergebenst 

Domherr Dr. Thiel, 
Pr:Uid(Mit den UUUm^chen Vereins fllr Kruilaud. 



Königsberg den 3. Februar 1873. 

l/etn ( 'Oprruicus- Verein für Wissenschaft und Kunst spreche ich 
im Namen der Königlichen Deutschen Gesellschaft den ergebensten 
Dank für die sehr gefällige Einladung zu der bevorstehenden Feier iu 
Thorn aus und füge mit aufrichtigem Bedauern die Bemerkung hinzu, 
dass der ergebenst Unterzeichnete durch seine amtlichen Geschäfte ver- 
hindert ist, an den vorbezeichneten Festlichkeiten Theil zu nehmen. 



Der Director der Köui}i[lirhen Dontschen (ieseHschaft 

SCIIRADKK. 
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Königsberg deu 17. Februar 1873. 



Hochverehrte Herren! 



8i 



lie haben d:is grosse Verdienst, eine würdige Feier des Geburts- 
tages einer! der grüssten Gelolirten veranstaltet zu haben, auf welchen 
nicht nur Ihre Stadt, als sein Geburtsort, sondern die ganze Provinz 
stolz ist. Das ganze Vaterland, ja die ganze gebildete Welt, so weit 
sie Stütten zur PHcge der Wissenscliaften enthält, feiert diesen denk- 
würdigen Tag. Dem gros.sen Copernicus verdankt die Menschheit die 
richtige lOrkennlniss des Verhältnisses der Krde zur Sonne, auf welcher 
Krkenntniss die Wissenschaft seit Jahrhunderten weiter gebaut hat. 
Sein Ruhm ist unsterblich! 

Ihnen aber , weiche Sie seit vielen Jahren , mit regem Kifer und 
grossem Krfuig, den personlichen V^erhältnissen des berühmten Astro- 
nomen nachgeforsclit und durch die jetzige Feier, sowie durch die 
Herausgabe eines revidirten und correcten Druckes von Copernicus' 
Hauptarbeit, sich ein besonderes Verdienst erworben haben, sind alle 
Verelirer jenes Mannes zu besonderem l)ank<^ vt^rpflichtet. Auch die 
unterzeichnete Gesellschaft erkennt Ihr Verdienst gern an und entsendet 
Ihnen Gruss und Dank. 

Wir schliessen mit dem Wunsche: 

Dem grossen Copernicus ewigen Ruhm, 
Seiner Vaterstadt Thorn Glück und Gedeihen 
Dem Copernicus-Verein Erfolg und Ehre. 



Die Königliche ph^sikalLsch-ökonouiiscIie Gesellschaft. 

Der derzeitige Präsident 

SCHIEFKRDKCKEK. 
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;> 



Posen Urclowo bei («oltaiicz) den 4. Febrnnr 1S7:{. 



B 



^as gcHlUigc Schreibon Kinoii bochlOblidien Vereins vom \Vt. Ja- 
nnar c. bin ich erst hcnte im Stande ergcbenst zu beantworten, d:i ich 
von einer schweren Krankheit mich erst jetzt erholt habe. 

Ich bednnre aufrichtig« dass d:tö bevorstelieiide vierhnndertjührige 
Jnbilünm in Thorn Kich in zwei nationale- Uirhtuiigen zersplittert, iumI 
nicht einen intentationahMi CharakhT an«;rnoiiini<'n hat. has ist aiK-li 
der Grund, weshalb ich der mir sehr (rhrenwcrtlieii Kinladung vom li;. 
Jaiuiar c. . witfiir ieh im Namen der («rsellsehari der Freunde der 
Wissen seliafleu meinen verbimlliclisten ll:nik liieniiit ausspnM'lie. nieht 
folgen, und nur den Wunsch ausspn'eheii kann, dass beide (V>|M*niieu8- 
Vereiue. durch gegen.s<*itiges widd wollendes Kn t^e;;^eu kommen lM*im r»e- 
snclie der MerkwürdigkeitiMi der (Seburlsstadt des «^nisseu Astronoiueii, 
den beweis :il»«^eben nuigen, wie nueudlieli hrdier sie die ^eisti;^e Be- 
deutung des Jubiläums über das Zufalli^-Natiouah' des Jubilars stützen. 



iloehachtuu«rsvoll 



r>* 



Ih*. i\\nt. liiisKt.T, 

V^»rsitz<*iider der <!es<'llseliaft der 
Freunde der Wisseuseliafteu in Posen 



Iti 
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Wittenberg 12. Februar IS73. 



z 



lu dem feierlichen Acte, welchen der Copernicus- Verein zum 
Andenken an den Mann begeht, mit dessen Namen er seine Aufgabe 
und f^ein Bestreben in sinnreicher Weise bezeichnet hat, glaubt der 
Verein für Keimathkunde des Alt-Sächsischen Kurkreises zu Witten- 
berg sich besonders mitveraiihisät , einen GUickwunsch aus der Ferne 
senden zu dfirfen. 

in den Jahfen, da Copernicus zu Frauenburg seine sorgfsiltigen 
Ikobachtuugen am Himmel anstellte, um den Schleier hinwegzuuelmien, 
welchen die Natnrforscliuug der Alten und ihre philosophischen Lehren 
über denselben ausgespannt, war hier ein Ijuther bemüht, das Bibel-' 
wort in seiner Reinheit zum allgemeinen Verstiiudniss wieder vor die 
Augen der Welt zu stallen . Der Kinc machte der Menschen Augen 
frei und sehend, damit sie den Lauf der (Jestirne in seiner Einfach-» 
lieit nach Gottes weiser Schöpfung überblickten, der Andere wollte den 
Geist der Menschen fähig machen , («ottes Wort selbst zu lesen und 
zu verstehen. Beider Bestn^biingen , v(m so tief eingreifendem und 
nachhaltigem £influss, sind schon dadurch mit einander verknüpft, dass 
sie gleichzeitig eintraten, aber vor Allem doch auch dadurch, dass sie 
in ihrem tiefsten Grunde dieselbe Aufgabe entltielt<^n , den Menschen 
von geistiger Sklaverei zu befreien und den ihm von Gott nach seiner 
Menschenwürde gebotenen Weg der freien Forschung wit>der zugänglich 
zu madicn. 

Wenn so schon ein allgemeines Band die Stadt der Kc^formation 
mit dem Manne der Wissenschaft, der einst zu Thorn der Welt zum 
Segen geschenkt wurde, vereinigt, so ist es doch noch in Sonderheit 
ein anderer Beweggrund, der unsere Theilnahme mit vollem und freu- 
digem Herzen an dem Copernicus-Festc unbedingt fordert. 

Aus Wittenbergs Mauern eilte zu Anfang Mai des Jahres 1539 
ein junger Professor der Mathematik zu dem (Sestade der Ostsee, dem 
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ec liier boi Meinen Studien keine Ruhe Hess, bevor v.r nicht in dem 
pt^ssen astronomisolicn Werke habe stndiren dOrfen, von dessen Vor- 
lianden.Hein »chon mehrfach die Kunde unter den Gelehrten uch ver- 
breitet hatte, und welches sein Verfksser bereits Aber ein Menschen- 
alter in seinem Pulte verborgen hielt. Die kfihne That des jungen 
fllnfundzwauxigjährigon Georg Joachim Rheticus, der, wenn auch noch 
unbekannt und. wie er selbst von sich sagt, von geringer Bedentnng, 
aber von edler Wiiifibc<;ierde erfüllt, nach Preussen vordrang, sollte 
dem greisen und bedächtigen Cop er nie us Ilera und Lippen öffnen, um 
dem gelehrigen ^liüler sein Buch au entaiffem und ihn in die Ge- 
setze de» Hiuuuels einzuweihen. Wenige Monden waren verstrichen, 
als schon im Oetober jenes Jahres das Krgcbniss dieser Studien an d:is 
Licht trat . Die »• N a r ra t i i» p r i ui a« des K h e ti e n s . diese erste genaue 
Darle^un;; von der Uewe«run^ der Krde um die Sonne, womit er seinen 
lioclij^eehrteu Lelirei* Juliauuen Schoner in Nfirnberg flbcrnischt« , ist 
lange Zeit liindureli als eine Kiulcitung in das CopiTnicanische System 
betrachtet und benutzt, während er selbst hierdurch d«is Vertrauen und 
die Zunei^un*; seines preisen Gönners und Meisters sich in so hohem 
Grade erwarb. da.ss es ihm nach Jahresfrist gestattet war, das viel- 
besproelit'ue astrononiisehe Werk auf seiner Uftckrcise nach Wittenberg 
mitnclinieu zu dürfen, um nach seinem Vorschlage den Druck desselben 
in NUruliei'^ hesiM'^en zu lassen. Hiermit war viu Absehluss der 
langen Z«i^erun;;, weh^lie der gelehrte* iMann S4;iuf^n Freunden gegen- 
über so hartnäckig ^i'xei«;t. ein};etret<Mi. und Wittc^nberg darf sieh in 
gewisser Weis<* hierzu dureh J4Mien entschlossen«*!! und für die Wissen- 
schaft so begeisiertrn Mann, der gleichsam als Herold der (Jopernica- 
nischen Lehre dasteht, in Heziehung wisscni. Hnd wenn die Wissen- 
schafl., so sit; in Wahrheit und olini^ Kigennntz die göttliche Erkenntniss 
nicht, eiut^rseits die engherzig gezogenen Grenzen dogmatischer Auf- 
fassung und nationaler Heschriinktheit aufhebt, so schlingt sie anderer- 
seits ein um so festeres Hand um diejenigen, welclu; im Ringen nach 
Walirlieit nur den Weg einer strengen und objeetiven Forschung dabei 
zu verfolgen im Staude sind. 

Mit diesem Festgrusse , wobei wir zugleich den aufrichtigäten 
Wunsch htigen, duss die l*^*ier zum Andenken des (yOpernicus die Herzen 

1«* 
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'-' hoch erhebe und erquicke, reichen wir auch die Hand zu einem 

■^ geistigen Bunde im Sinne jeneä grossen Mannes, dessen Name in der 

•* Wissenschaft unsterblich ist, der aber auch nicht wollte, dass das Ge- 

^ wohnliche und Niedrige sein Werk bekrittele. 



•• ! 



-.9 ' Die Milglicdcr drs V(»n»ins dir llriniathkunde. 

tfj Dr. SciiMiEDKU, Oonsistorialrath. SrKiNnAcii, Bürgermeister. 

j VVfNTKii, Lehrer. liiNNiaiKU«;, Lehrer. l*rof. Dr. theol. Ijom- 

sr MATzscii. C. IIkyxk, Buchhändler. Dr. Wachs, Sanität^rath. 

H. U. KrnK.NKU, lJuch<lruckereibcsitzer. K.naim'k, Oberlehrer. 

-5 D. MrLLKU, Oberlehrer. Dr. IL SniAiiirr. (lymiiaäi.ildir. a. ü. 

^ Dr. Ki(*iiKi.BArM. Ar/t. Hicutku, Smalor. Au.Noi.iir, Kaufmanii. 



^ 



l*rof. Dr. HKKNiiAUhT, Pn»rrrl(»r. Lkiiman.n, 

Vorsitzender des Vereins. Lehrer, ah Bendant. 



C. Sternwarten. 



\ 



J 

011 den deutschen Stcrnwnrtcn waren durcli Abgeordnete ver- 
treten: Ureslan (Prof. Dr. Gali.k). Leipzig Prof. Dr. Buuiixs). 
Danzig -Prof. Dr. Hail). 

Glückwnnscii -Schreiben mit der Erklärung, dass amtliche oder 
|)ersönUehe Verhilltnisse eine Vertretung nicht gestatteten, waren ein- 
gegangen von den Sternwarten Berlin (Prof. Dr. Fokstku), Bonn 
(Prof. Dr. AwJKLANHKK), Königsberg (Prof. Dr. Lutiikii;, Krems- 
mtinstcr (Dr. AuiaisTix IiKsliiuhku**), Abt und Director der Stern- 
warte) , l*rag (Prof. Dr. IIounrtkin), Strassburg (Prof. Dr. 
Winneckk), Zürich (Prof. Dr. Wolf). 



*; Prof. Dr. FöitSTKii konnte seine iirspriinglichc Absicht, der Coper- 
nicus-Foier in Thorn lici/Jiwohnen , nicht ausfuhren, weil er sich flu* ver- 
pflichtet erachtete, bei dein in der Universitäts-Aula zu Berlin veranlassten 
Actus den Fest- Vortrag zu Ubcrnehnien. 

**) Dr. Rbslhuber schlicsst seinen »Sternwarte Kremsnitinstcr am 
7. Februar l^^Ta« datirten Festgruss mit den Worten: »Wir werden uns im 
Geiste in Ihre Mitte versetzen und einstimmen in die Huldigungen, die Sic 
dem grösstcn nnd geistreichsten Forscher seiner Zeit darbringen, dessen Name 
ruhmvoll f^cnannt wird, so lange unser festbegründetes Sonnensystem fort- 
dauert.« 
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Von den Husserdentschen Sternwarten hatten Festgrttsse eingesandt: 
die Kaiserl. Kussisclic Hauptsternwarte zu Pulkowa Geh. Rath Dr. 
Orro VON Struvk), die K. K. Sternwarte zu Krakau (Prof. Dr. F. 
Karunski^; und die K. Sternwarte zu Florenz (G. B. Donati**! 



*, Prot. Dr. Karijnski — welcher dem Copernicus- Vereine seit einem 
Docoiiiiium als £hron-Mitglicd angehört — konnte der Feier in Thorn nicht 
beiwohnen, weil er »als zeitiger Dccan der philosophisclien Facultät und 
Professor Ordinarius der Astronomie bei der von dem Senate der K. K. 
Jjigellouen-Universität veranstalteten Copernicus-Feier den Fest- Vortrag m 
halten hatte. « Dr. Kaiilinski schliesst seinen d. d. 26. Januar 1873 nach 
Thorn entsendeten Fest^russ mit dem Wunsche, »<lass es dem Copernicus- 
W'reine gelinj^en möge, das Andenken des grossen Begründers der modernen 
Weltjinschanun.ü: durch Errichtung einer Sternwarte ersten Ranges zu Thorn 
bald wieder ya\ leiern.« 

^*} l>er Schluss des von Donati »U. Osservatorio di Firenze ad Arcetri 
il di '.» Febbraio I*n7:Ji. datirten Schreibens an den Copernicns-Verein lautet: 
»In nonu'. dcl lt. Osservatorio niando le piii sincere congratulazioni c fciici- 
ta/ioni alla Patria tli <|tiül f'eUhre lomo, del cui Jtitratto e stato recentemente 
ornato anclic 4|uestü K. Stabiliuiento.« 



D. Danzig's gelehrte Schulen, 

das Gymnasium und die Realschulen 1. Ordnung zu St. Johann 

und St. Petri. 



Q. W, b\ F. K. Q. S. 

CIVIKIIS TII0KUNKN8IBLuS 

ei vis iiicliitissumi 

NICOLAI COPERNICI 

tcrrxe motiiris, cuoli soltsi|ii<<t sUloris 

NaUiichi 1 jiind ris;ircii lurin 

clio XIX M. FVbniurii :i. MlM'CdAXlII 

84illciiini(<^r crifbraiitibiis 

C4>ii^ratiilaiitiir 

civitatis (itMlaneiisis Scliolai* trrs sii|HTion\s 

(jYMNASiitm Johann ITA na Pktuina. 



Vaelestis ordo. sideream poli 
nutn clioream qiii regis indito, 
divinc, qnem primordiali 
fudit ab ore pater supremus, 
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cessante vasto tempora quom cliao 
coepere duci et per vacnom acthera' 
ardescere orbitum cientes 
igniculi uranii meatum: 

non certior lex legibus est tuis, 
rliythmis tuis nil est numerosius, 
sed iiosse leges, nosse rhythmos 
ardua res animo sagaei 

niortalis aevi. tetrica veritas 
ambage longa nititiir, ocxjupat 
mentis vigorem blandus error 
mosqae vetus speciesque fallax, 

öive astra sigiüs diderc callidiis 
l>oli 8accrdo.s miiltlvagonim avct 
arcaiia rimari planetiun et 
zodiaei diiodeiia monstra, 

Acgyptiac scu mysta pcritiae 
Nilive mensor dona (Janiculao 
captarc suctus solis acvuni vi 
Sothiaeos meditatur aiinos, 

scu Graius olim Pythagoras lyra<5 
mundum heptachordac fort siniiteni ar ^loljis 
exacquat intervalla nerviscpic 
harmoniam tribuens sonaccm. 

sbuit magna Graecis nomina: non tanicii 
aut Arcliimcdes aut Eratostliencs , 
non ccteriy quos excitarc 
longa niora est, valucre tantuin , 
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<[uaiituni reiectis, quos male creduli 
motarö mtindi ceoBueraDt focum, 
spretisque Aristareho ac Seleuco 
praevaluit PtolemaeuSy ille 

I>cr saecla Bolus dena quaternaque 
diix diaciplinaeque arbiter astricac, 
cacli roUttts circulonim 
arte movens statiicnsquc ternun. 

scd vcritatis iioii inaiiet in domo 
:innosii8 error, vindicc pellitur 
Priisso rcvictiis. »<>1 reäumit 
promeritiun sibi principatmn . 

telliis movetiir. sie »ibi deniqiic 
cAolcstis ordo constat. adaugeat 
tiMnpus coliort(*m stcllulariim , 
ille tamcn sibi constat ordo. 

cessiisno Priissi, Miisa, Coi*kumci 
luiidcs rcfcrret an, («raia, tinics lyrat^ 
:ipt:irc Ualtum Vistul:ii'.«|iie 
tradcrc Niliacos liouorcs? 

..miindanus ille est**, lia.s vidcur iiias 
uiulirc voccs, -ordinc dum stio 
iniindiis vigcbit, non fatiscct 
lama viri. superavit ille 

livorem et atros luce siia dolos 
tcnebrionum lusit; abomiuor, 
si quid simultas aemulatrix 
iuvidiaeve odiive gestet. 
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regno Polono parnit, indole 
ortuque j^entis Teutoniae tarnen 
addictus in terra Borussa 
cosmothetes fiiit universi. 

liinc universi civis liabebitur.^ 
ssic Musa. gaudc tu, mea Prussia, 
tu, Thonunim natale, gaudc, 
aethcrii comite» honoris! 

at vos Olympi a scde, Copkiinice, 
Keplerc, New tone, o pia numina, 
cavete nc obmutescat uinquam 
vox Gaiilea: «Tarnen movetur-! 



n 



£. 



Bt*rliii den :'il. JaiitiHr ls7:v 



1 



.m Auftrage Sr. Durchlaucht des Herrn lUnchskanzIcris 
beehre icli niicli, Ew. Ilochwohlgcboren Air das gcfällii^e Schreiben 
vom hl. d. MU. und die Einladung zu der 1. Säcularreier des Geburts- 
tages von Copernieus verbindlichst zu danken. 

Der Fürst von Hismakck hat mit lebhafter ßerricdiguug ver- 
nonnnen , dass jener denkwürdige Tag dort festlich begangen werden 
wird, und interessirt sich lebhaft Air die von Ihnen in Aussicht ge- 
nommene Feier, zu welcher er aber leider durch seinen (jesundlieitii- 
zustand verhindert ist persönlich zu erscheinen. 

Mit Vergnügen benutze ich diesen Anlass etc. 



Der Königlich rrcus8ische Legaliuns-Rath 



Frh. V. D. BaiNCKEN. 
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Frankfurt a/0. den 28. Junnar 1873. 



D. 



'em verchrliclien Copernicns-Verein für Wissenschaft und Kunst 
beehre ich mich auf die gütige Zuschrift vom IG. d. M. — mir zu- 
gegangen am 23. cjd. — ganz ei-gebenst anzuzeigen, dass ich der 
so ehrenvollen Einladung zu den Festen des 18. und 19. k. M. zu 
meinem innigsten Bedauern nicht im Stande bin die von mir auf das 
Lebhafteste gewünschte Folge zu geben. Gesundheitliche und amtliche 
Rücksichten machen mir meine Entfernung von Frankfurt um die 
gedachte Zeit schlechthin unmöglich. 8o bleibt mir nur übrig, den 
verbindlichsten Dank für die mir zugedaclite Auszeiclmung mit der 
Versicherung zu begleiten, dans ich das scliöne Fest mit dem ganzen 
Antlieil verfolgen werde, zu dem es auffordert, und den ich nur zu 
gern in persouliclicr Gegenwart bethätigt hätte. 



Genehmigen Sie etc. 



Dr. SiMSux. 



Derlin den 2S. Januar 1S7;). 



D, 



'er geehrte Verein Iiat die Aufmerksamkeit gehabt, mich zu der 
am IS. und 11). Febniar d. J. zu Thoru stattfindenden vierten Säcular- 
feicr des Geburtstages von Nicolaus Copkuxicus einzuladen. Un- 
geachtet meiner vollkommenen und anerkennenden Würdigung der 
Absicht, welche den verehrlichen Verein bei der in Aussicht genom- 
menen Feier leitet, vermag ich doch zur Zeit noch nicht zu bestimmen, 
ob meine Dienstgeschilfte mir gestatten werden, Ihrem Feste beizu- 
wohnen. Gern würde ich übrigens Ihre altehrwürdige Stadt, in der 
ich vor einer Keihe von Jahren , wenn auch nur kurze Zeit , gelebt, 
bei diesem Anlass wiedersehen. Ich behalte mir deswegen vor. Ilirer 
Einladung zu folgen, falls die Umstände es gestatten sollten, was ich 
aber leider kaum zu hoffen wage. 

Gr. v. Koox. 
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Berlin den 5. Pebrnar 1873. 



1). 



^eni (JopcniiciiS'Vereiii crinaiigelc ich niclit fflr die freundliche 
EinladuiiK 211 der am IS. iiiul 19. d. Mts. zu begehenden Feier meinen 
ergebensten Dank ab%ustatt<Mi. 

Ich wünsche, dass das bevorgU^hcndc Gedenkfest einen, des grossen 
Gefeierti^n würdigen nnd drn \'eranst:ilUTn zur vollen Uefriedignng ge- 
reichenden Vrrlanf nehmen nnii^ir, hin aber zu meinem liedauern ge- 
nöthigt« mir mit Hiicküicht auf drinjj:ende Anitsgeschilfte die porsunliche 
Tlieiluahme an deinsellHMi /.ii \4'i's:it!^i'n. 

her Minisler d<'s huiern 
(jr. Kiili-:ni{|'u<^ 



Heil in den 2'». Jannar iSTIt. 

« 



1), 



'eni (.V>perniciis- Ventil dnnke ich auf d:is gefällige Schreiben vom 
10. d. Mts. verbindlich für di(; lOinladiiii^ zu der am 18. und 10. k. Mts. 
daselbst stattHndeiiden t. Häciihirfeier des (jleburtstages von Copeunicus, 
bedanre. jedoch im Hinblick auf die gegenwärtig meinem Ministerium 
obliegenden dringliehcn Geseliäfte, derselben weder persönlich noch 
diireli einen Stellvertreter beiwohnen zu können. 



Falk, 
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Berlin den 31. Januar 1873. 



D. 



'em Copernicns-Vemn fflr Wissenschaft und Kunst beehre ich 
mich, meinen verbindlichsten Dank Air die unter dem IC», d. Mts. er- 
gangene Einladung zur Theilnahme an der Feier des vicrhundertjährigen 
Gedenkfestes der Geburt des grossen Forschers CoP£KNicrs ei-gebenst 
auszusprechen. 

Von der mir als Vertreter des Herrenhauses erwiesenen Aufmerk- 
samkeit werde ich nicht verfehlen, dem Uause Kenntniss zu geben, 
das, wie ich nicht zweifle, gleich mir, dem Unternehmen des Vereins 
seine volle Theilnahme zuwenden wird. Persönlich :in der Feier Theil 
zu nehmen, hindern mich zu meinem Bedauern die Uücksicliten auf 
die Obliegenheiten meiner amtlichen Stellung. 

])n Vräsid^^nl <lcs llrnrnliaiij^os 
Gr. V. STOi.MtKU<:. 



Königsberg den I. Krbniar I87:<. 



I, 



.n Erwiderung auf das genUlige Schreiben vom 14. v. M. nehme 
ich das mir zugedachte Amt eines Protectors des dortigen (•opernicus- 
Vereins fttr Wissenschaft und Kunst hierdurch mit ergebciistem Dunke au. 
Der am 18. und 19. d. M. dort stattfindenden vierten Säciilar- 
feier des Geburtstages von Niüolaijs CV>i>kunk;ii8 wUrde ich sehr gern 
beiwohnen. Ich vermag aber zur Zeit noch nicht zu ilbersciien, ob 
tlie VerhaltnissiE^ ttiir die Erffiliung dieses Wunsches gcstsitten werdai, 
und ich muss mir daher vorbehalten, Wohldemselben noch eine beson- 
dere Anzeige filr den Fall zugchen zu lassen, dass es mir möglich sein 
sollte, der an mich ergangenen geßilligen Einladung Folge %n leisten. 

her Wirkliche Geheime Kalli und (Hier-rrä!si<lent 

V. IIOKN. 
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Königsberg den 16. Februar 1873. 

Im Verfolg mrinet Sehreibens vom 1. d. Hts. benaehriehtige ich 
den Vorstand ergebenst, dass ich nach Ungerer Abwesenheit soeben, 
mit einer starken Erklltong behaftet, hier wieder eingetroffen, und 
datier schon aus diesem Gmnd^, anch abgesehen Ton dringenden Dienst- 
geschiften, die jetzt meine Gegenwart hierselbst erfordern, au meinem 
lebhaften Bedauern ausser Stande bin, der Sienlarfeier des Geburts- 
tages von Nicolaus CopjCRMicifs beizuwohnen. Ich muss mich daher 
darauf beschrftnken , schriftlich * den Wunsoli auszusprechen, dass die 
Feier in jeder Weise durch die Umstände begflnstigt werde und den 
Leitern wic^ allen Theiluehmorn zu voller Befriedigung gereichen möge. 

Dor Wirklich«^ <ii*h(*im<* Kath und Übor-Prisidcnt 

V. HOUN. 



Berlin den 23. Januar 1S73. 

l./ciii liociigcülirton Vereiu sage ich meinen allerverbindlichstdi 
Dank für das ^titig(^ Andenken, welchem Sie mir durch die scluncicliel- 
liaftc*. Kiiihidiiiig zur 4. Säcularfeier des Copcrnicus-Tages bewiesen 
haben. 

Leider bin ich nicht gesund genug, um in gegenwärtiger Jahres- 
zeit weit(^rc Reisen nnternchnum zu können. Auch fesseln mich gerade 
in den liezciehneten Februartagen verschiedene Verpflichtungen des Hof- 
dienstes un Berlin. Sie wollen dalier mein Ausbleiben gütigst ent- 
schnldi;^(Mi und mir auch fernerhin die bisherigen geneigten Gesinnungen 
erhalten. 

Mit grösster Verehrung 

ganz ergebenst 

Gr. Stillfkieu. 



IGO 



P>crlin den 2S. Jammr 1S73. 



D, 



^lrch tlic Einladung;, welche der Oopernicus-Vcrein mir zu dem 
bevorstehenden Gedcnkfeste für Copkknicus unter dem l(>. d. M. hat 
zugehen lassen, fühle ich mich hochgeehrt. Indessen muss ich es mir 
versagen, derselben zu folgen, da meine sich fort und fort inehrenden 
amtlichen Geschäfte meine Zeit vollstündig in Anspruch nehmen. In- 
dem ich dem Vereine daher für seine freundliche Aufmerksamkeit er- 
gebenst danke, versicluMC ich den .Verein meiner wärmsten Theilnahme 
für sein schönes Unternehmt^n und wünsche von Herzen, d:iSH das die 
Augen der gcs.'immten gehildfteii VV<*.lt auf sieh ziehend«* Fest sich in 
glücklicher, haniionisclu'r Weist' vollziehen möge. 

her «ieheinie KnlMnels-Rnth 

V. Wll.MUWSKI. 



Iterlin den 'iS. Janunr 187.M. 



I), 



'em geehrten Kest-Comitc' des (yO|)ernieus-V<*r«'ius sage ich ver- 
bindlichsten Dank für die gütige Kinladinig zu der auf den IS. und 
lü. Februar anberaumtcHi Kei<'r. Zu uieiuem grossen liedauern jedoch 
sehe ich mich genöthigt liinzuzu fügen, dass mein gegenwärtiger Ge- 
sundheitszustand und die Ijcschränktheit meiner Zeit mir nicht gestatten, 
d<'r mir kundgegebenen, s<» überaus Jj-eundlichen.AI)?iiclit,zii entsprechen^ 
Mit dem Wunsche, dass die seltene Feier in den weitesten Kreisen die 
ihrer Hedeutsamkeit gebührende Anerkennung und Theilnahme finden 
mögt>, bin ich mit der vollkommensten lloehaehtung 

des ge<thrteu Fest -(.Limites 

eri'elw^nster 



Hit 



Kunigsberg den 1. FebniAr IS?:^. 

lycn gßehrtcn Vorsitzenden des Copernicns- Vereins für Wissen- 
iclntft iind Kunst beehre ieh mieh, auf das geehrte Sehreiben vom 
IG. Jannar, ganz ergebenst sn erwidern , dass ieh za meinein Bedauern 
der Einlailang znr Theilnalinie an der 4. Sftcnlarfeier des Geburtstages 
von CoPKUNicrH keine Folge geben kann, indem dienstliche Grflnde, 
speeicil die Abwesenhoit des Chefs des Generalstabes, mich verhindern, 
die Oaniison zu vorlassen. 

I liK*li:ichtHngRVoll 

V. Hahnkkow. 

(i<Micr:illirnU*n:int. mit dem K:iii<r<' «'iiics 
ronnunndircudeu (tontTaU. 



Danzip^ Avn M. Februar IST^i. 

An d(Mi 0)poniirus-Vercin 
fUr Wissenscliaft und Kunst iu Thoru. 

Ucm geehrten Vorstünde des Copcrnicus- Vereins für^Wissenschaft. 
und Kunst statte ich meinen aufrichtigsten und herzlichsten Dank für 
die geneigte lilinladung vom 10. v. Mts. hiermit ganz ergebenst ab. 

Wenn dies erst jetzt geschieht, so bitte ich die stattgehabte Vcr- 
lögerung dadurch zu entschuldigen, dass es mein lebhafter Wunsch war, 
mit dem Dank für die mir erwiesene Ehre zugleich die Anzeige zu 
verbinden, dass ich im Stande sein würde, der gütigen Einladung zn 
dem bedeutsamen Feste Folge zu leisten. 

11 
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Za meinem aufrichtigen Bedauern ist mir dies selbst jetzt noch 
nicht möglich, da parlamentarische Pflichten mich nach Berlm rufen 
und ich nicht abzusehen vermag, ob dieselben mich nicht gerade fUr 
die Festtage dort zurückhalten werden. Sollten die Verhältnisse es 
irgend gestatten, dann werde ich wenigstens an den Festlichkeiten des 
19. d. Mts. Theil zu nehmen mir die Ehre geben. 

Um indess das Interesse der Stadt Danzig an der Feier unter 
allen Umständen zu bethätigeu, wird der Magistrat als Vertreter der 
hiesigen gelehrten Schulen den Stadt-Schulrath Herrn Dr. Oosack zu 
dem Feste abordnen, und bitte ich, denselben unter die Zahl der Gäste 
freundlich aufnehmen zu wollen. 

Unter Wiederholung des aufrichtigsten Dankes und mit den herz- 
lichsten Wünschen für den unzweifelhaft glänzenden und würdigen 
Verl.'iuf der Feier habe ich die Khre mich zu zeichnen 

ganz ergebenst 

V. W INT KU. 



•_ »^ . * - A 
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/go vcro videbor vobiB vcl paniin graittis vol cxpera hnmanitatis 
(quac tiimeii in litten^ os;M) solet liuinanior) qui invitatioiii vcstrae per 
epistolaiii (l:it*nii X Kniend. Februar, hacteiins rescribere distiilerim 
inexcus:ibili negligentia »ilentii. Dicani oquidem qucnl vix credibile sit 
in exiMKÜtissiuia tab4*llarioniui cxcnrsione. Ea epistola pcriata est ad me 
in Biblioth(*ir;i Mi^diceo-Laiirentiana, cujus pracfectnra fungor, 111 No- 
nas Martias! Iloc intervalli qmisi miraeulnm testis 8it apud vos Inter- 
ceptae voluntitis me:ic, cujus »igiiificatio cum censn memoris gratique 
animi niuiis diu pa&sa est rctardari maleficio alienae socordiae. 

Pro eerto bab<*te, mc niliil aut magis acceptum, aut honorificam 
magis habiiisse , quam munus invitantis epistolac vestrae. Qui enim 
C(iFKKNiri!M (quem inundanum civcm licet appellare) venerari ac dili- 
gere :i stndiis pliilosophicis juventutis jam didici, libeus voleus ad 
ejusdeni festa seculnria wv eoutiiliäseni ho8|>es oppido rcct^ptiüsimus, 
nisi per liistra aeiatis XVII n<M*.ess:iri:i excusatione rescribere ad vos 
debuisscim. 

N(T. (^go respoudens usus esseni (jalliea dictioue: qui probe 8cio, 
qnanti apnd vos sit Sermd Patriiis ab Urbo profectus, quac patria est 
omnium- ingenionini. <ia11ic:i eniin dictio'in curt*i veste procedens oflicit 
iiobilit:iti , quac I^atinac linguae Patrimonium est a majoribus, ejusque 
eopiam nequidquam desidcrat. 

Pcrgitc, il! untres Viri, exercititionibus tneri possessionem in qua 

estis Linguae, quam ab institutis et legibus fas est dicere imperatoriam. 

Tempus enim adveniet, ex sententia cl. Lowe apud Anglos praepositi 

ministi^rio ratiiMium aernrii omnium, quo Sermo Pafrius jnra per Euro- 

pam recipiet siia. virtufe propria, usu commodiore. 

11* 
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Etenim incumbcre in idiomata pliira (hoc uiio posthabito) furatur 
lioras, ne dicam dies et annos doctrinis inter philosophos cninscunque 
nationis communicaudiR. 

Raconem audite; Copernicnin ipsnm aemnlamiiii ! rcligione quadam 
ad ejus exemplum forinafi. Lingua enim Ciceronis, et 1\*iciti (quidqnid 
in adversum circnmsonet) lingna est perfectae eloqiieiitiae , significatio 
potioris philosophiae. Qui Oiceronem carpnnt ab orationibus, oraittnnt 
enm aestimare philosophum tum verbis tum sententiis, sed praecipue 
jndicio delectus incomparabilem. 

Mitto ad vos libellum , qui est TTÄPEPrON Fabiilüruni mearnm 
cum praefatione , quam vos perlegere fert opus : nÜKsurus brcviter 
Fabularum fascicnlos tres editos ante Elfic/a Carmhm. qu;i(^ Ijipsi:ic typis 
.1. A. ßrockliaus prodiernnt anno proxime elaps^o. 

Valoto. 

d. Florontinao in R. Hibliotlu^cji Modicoo-liiinn'nliana 
prid. Nonaa Mart. A. MI)CO(MAXlll. 



Braunsberg den 12. Februar 1S73. 



D. 



^em hochvei*e]irten Vorstande des Copernicus- Vereins für Wissen- 
schaft und Kunst in Thom bin ich erst jetzt — acht Tage vor der 4. 
Säcularfeier des Geburtstages seines Patrones — in der Lngc, auf die 
unter dem 16. Januar d. J. ^an mich ergangene gütige Einladung zu 
dem schonen uncLyiel versprechenden Feste definitiv antworten zu können, 
indem sich erst jetzt endgültig die Unmöglichkeit für mich herausge- 
stellt hat, am 19. d. M. in Thorn anwesend zu .sein. Die von dem 
Ermländischen Domkapitel für denselben Tag projectirte Copernicusfeier 
nämlich macht es mir unter den hiesigen Verhältnissen geradezu zur 
Pflicht, einer Einladung des Frauenburger Fest-Comitc nachzukommen 
und durch Vorzeigung und Erklärung der für diesen Zweck zusammen- 
gebrachlen Copernicanischcn »Schriften, Bücher, Bilder und Monomente 
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den in Frauenburg versamnelton Festgenossen nach Kräften Belehrung 
ond GcnuM zu verscliaflen. Sie werden, hochgeehrte Herren, gewiss 
frern meiner einfaclien Versicherung glauben, dass es mich einige Ueber- 
windung kostete, darauf tu versiehtcn, den vierhundertsten Geburtstag 
des grossen Astronomen in der mir bis dahin noch unbekanntem Ge- 
bortsstadt desselben mit Ihnen nach dem so schönen und relchhaltigeii 
Programm, das Sic mir zu übersenden die Gflte hatten, su feiern — 
allein wie die Sachen hier einmal liegen, muss ich es gwadesu als 
meine IMIicht ansehen, heute über acht Tage am Grabe und nicht an 
der Wiege unseres Gopemicus micli einzufinden. Und so werden Sie 
denn — ich bin flborzcugt — mit demselben Wohlwollen, das sich in 
Ihrer Einladung auRspracli, meine Entschuldigung und mit ihr zugleich 
auch ilei) Ausdruck meines aufrichtigen Dankes für Ihre Gflte entgegen- 
nohmcn und ebenso als einen geringen lieweis meiner herzlichen Theil- 
nahme und Ihrer Fcstertfrcudc die Gabe einer im Namen des historischen 
Vereins für Kniiland von mir herausgegebenen Jubelschrift, des »Spici- 
legiumC'upernicanum«, an dessen Schlüsse ich Gelegenheit gefunden 
habe, den Mitglitnlern Ihres geehrten Vereins, die mich dabei treulich 
unterstützt linben, meine dankbare Anerkennung fUr deren verdienst- 
liche Leistungen auch öffentlich auszusprechen. _ 

Und .so mögen denn Thorn und Krmland auch ferner in freund- 
schaftlicher Weise mit einander wetteifern, das Andenken eines wahr- 
haft grossen, edlen und weisen Mannes zu ehren, den beide mit Recht 
den Ihrigen nennen können und in dessen Hcwunderung und Nacheiferung 
wir uns .stets geeint finden werden in dem unablässlichen Aufstreben 
nach der Sonne der ewigen Wahrheit, die in die Finsternisse dieses 
Erdenlebcn.s hineinleuchtet nnd in der — um mit Copernicuszn sprechen 
— ^^die Fülle der Seligkeit wohnt und alles Gute^j^rr in i/tw tota faUcikUi 
est et mmw hontmi. 

Genehmigen Sie, hochgeehrte Herren, bei dieser Veranlassung den Aus- 
druck der besonderen Ffochachtung, in der ich, unter den besten Wünschen 
für die Wohlfahrt Ihres Vereines und einen glücklichen Ausgang Ihres 
Festes, allezeit verharre. 

Ihr ergebenster 

Pi*ofessor Dr. F. IIil'lku. 
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Leipzig den 15. Februar lb73. 



M>. 



dem ci-gebcnstcn Danke fiir die mich ehrende Einladung zu 
Ihrem iiohen Feste, die ich gestern erhalten, muss ich leider das Be- 
dauern vereinen, derselben nicht folgen zu können. Die Krde bewegt 
sich freilich noch ganz munter trotz ihres hohen Alters, der Mensch 
verliert leider mit den Jahren seine Beweglichkeit. In Gedanken werde 
ich indess Ihrem Feste nahe sein; und wie die Erinnerungen an das 
Gymnasium, an mein kleines Wohnstübchen in dem Copernicus-Hause 
an der Ecke der Annen- und Bäckerstrasse, wo dsis Copernicus-Bild 
mit dem dunkclrothen Wammse ernst auf mich herabgeschaut, wie die 
Erinnerungen an das WolilwoUen , das ich in Tliorn erfahren , mein 
Dankgefnhl freudig bewegen : so ist mein Herz auch tief erregt von 
(Ion besten Wünschen für den glücklichen Verlauf Ihres frohen Festes 
und für das allseitige Wohl unserer alten, guten deutschon »Stadt Thorn. 

Mit vorzügiieher hoclinehtun^svoller Ergebenheit 

.1. LöWI NUKIMJ. 



1 1 :i I b r. r s tad t den 25. Januar 1 S7 :>. 



D, 



urch Ihre gütige Einladung zu der Feier des I (nisten (Jlt'burts- 
tages unseres grossen Copernicus fühle icJi mich sehr geehrt luid hoch- 
erfreut; gestritten Sie mir, dass ich Ihnen für dieselbe meinen ganz 
ergebensten und wärmsten Dank darbringe. 

. Bei dem hohen Interesse, welcJies mich seit langen Jahren für den 
wrlthistorischcn , grossen deutschen Denker und sein unvergängliches 
Werk beseelt, könnte es für mich nichts Erfreulicheres und Lieberes 
geben, als dieser Ihrer Einladung zu folgen. Und doch, — nach reif- 
lichstem Erwägen der Wege, auf denen ich meine per^<in liehe Theil- 
nahme an dem Feste ermöglichen könnte, — sehe ich . zu meinem 
schmerzlichsten Bedauern, mich in der betrübenden Mothwendigkeit, mir 
die Erfüllung dieses Herzenswunsches zu versagen. 
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Mcino innigste Tlteilnaltme wird aber «tis der Ferne Ihrem schönen 
peittc lebliaft xngewaadt sein, and indem ieh Sie «ngelegentiichst und 
ganz ergebenst ersuehe, meine gezwungene persönliehe Abwesenheit bei 
demselben geneigtest entschuldigen su wollen, liabe ich die Ehre, mich 
SU zeichnen als 

fiw. llochwohlgeboren hochachtungsvollst ergebener 

Dr. McNzzEa. 



<!astell in UheiuhcHScn den 17. Februar Ib7:t. 

All K. WtililL VorstuiKl der i'OiKTiiiciiiiischoii («cscilscisart 

in Thoni. 

(Jechrto Herren! 

iliis weiter Fcriie rufe ich zu dem sciiönen Fcstt^ige ein herz- 
liches »Cilück auf«! Zur besonderen Ehre rechnend, da;» ich an dem 
Tage, wo e.s 100 Jaliro sind, dass CorKUNici'H das Licht der Welt 
erblickte, die Ijocomotive der Hess. Ludwigs-Bahn faliro. die den Namen 
des grossen (jelehrten trägt, glaubte ich mir erlauben zu dürfen, die 
Anzeige zu machen , dass auch hier am Khein ein kleines Fest gefeiert 
wird zu Ehren dessen, den Gott berufen, in trüber Zeit der Mensch- 
heit eine Leuchte zu sein. 

Die (jravitation ist das Gesetz, nach dem sich das grosse Sternen- 
meer im unendlichen Weltraum bewegt; gleich diesem soll die Gravi- 
tation der Geister das Gesetz sein, nach dem <tie Menschheit sich be- 
wegt. Jeder soll wissen, dass er nur ein Theil des Ganzen ist. Vor- 
wärts ist die Bahn aller getreu unserer Bestimmung »Gottähnlichen«! — 

Zur würdigen Feier des Tages (111. d. M.; ist meine Maschine mit 
Kränzen geziert, und werde ich mich nicht wenig freuen, nach meinen 
geringen Kräften mit beigetragen zu haben zur Erinnerung an den 
grossen Gelehrten Coperxiüus. 

Hochachtungsvoll 

Jacob Schick, Locomotivführer. 
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usscr den vorstehend Aufgefülirten hatten Glück wunscli-Schreiben 
zum Feste eingesandt, bez. die Behinderung an der Copernicus-Feier 
Theil zu nehmen angezeigt : Appellationsgerichts-Präsident BiiKiTiiAUpr 
zu Marienwerder, Dr. Cantok, Professor an der Universität zu 
Heidelberg, Pastor Hkpnkr zu Dan zig. Justizrath Hofpmann zn 
Berlin, Dr. Alois Gruuer zu Wien, Dr. Franz Hülskamp zu 
Münster, Geh. Kegierungs-liatli Kokrner, frülier Ober-Bürgermeister 
von Thorn und Begründer des Copernicus-Vereins , Propst Leilmakn 
zu S c h k e 1 e n bei Naumburg a/S . , J ustizrath Lksse zu Berlin, 
Geh. Kegierungs-llath von Quast, Conservator der Kunstdenkmäler in 
Prcnssen, Dr. Röpell, Professor an der Universität zu Breslau, 
Dr. Martin SoiiULTZE, Uector der höheren Töchterschule zu Cüstrin, 
Major VON Wicukrt zu Strassburg i/K., Dr. Wixokler, Conrcctor 
am Dom-Gymnasium zu Colberg. 



F. 



De Nicoiao Coperiiico 

<lic iiutali eins in seciila IUI redcuntc 

;d. IM Fübr. I87:J). 

iViule aliiiiiid inaitis — (monet hoc mc saiepe Cameua 
liitoriiis — pcnnittc tibi te, praeter inanes 
Klfcctu h'^cB, incommoda vinciila et ustts; 
Qua«* liciti flnes pracscribunt, atque coartant 
Iura voUiiit:iti8, sunt arbitrioque catenae. — 
Proposit^i metae iiiillins it altiiis actus 
Quam Kperavit lionio, siiperatque cacumcii Olyinpi. 
(^uod Bi praecipitet. bene praccipitavit ad imum, 
Altori iit altcriiis siiit riindamenta niinae. 
NuiKiuam alias iunetis elcmcntis ignis et undae 
Per terras eciuitare fuit, per et aequora ponti 
l'ilectri virtutt; loqiii, petere ardua caeli 
Acre conchi.so in tenui levitate globorum : 
Kt qnod stuUiciae nomen tulit, esse in honore 
Cc.pit, inaccessae neque terret garges abyssos. 
Non ideo experiar sortes ego vincere fati 
Decreto humani: nee aquas temerarius ibo 
Ignotas penitus tcntare, et vertere fundo, 
Ingcnii cymba fragili per operta vagante. 
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Commcmoi'are tarnen decet ullos mcnte sagaci 
Sic valide inätinictos, sie indicioque potentes, 
Cuncta 110 va ex veteri ut facerent errorc scliolarum 
Atqiie manu magna caeliim ipsum pacne moverent. 

Quanta fuit iiebulae vis, et tenebrosa mt^atu 
Quae via, ue saeptis exires maximus index, 
Idem otiam antistes novitate, Copernice, motiis? 
Plülolai vetns est sententia (pone mngistrum 
Pythagoram Samium, quem pliilosopliia locuvit 
Sole regi medio i)ositis systema planetis 
In gyrum varia ratione modoque rotandi, 
Seilicet in se.se motu per aperta diurno. 
Et circa Solem producto latius orbc, 
Tempore quemque suo, iuxta praeseiipt:i Crcaiitis. 
Tu, Nicolac, facis re<livivum Iiunc. a Ptoloinaco 
Deficiens, tibi fautores et acuiiiine mciitis 
Adiuugis socios, quibus aiisu maxi in us hiküs. 
J*ulsa tliroiio Tellus accessus iiU\uv rrct^ssns 
Tuiic seit habere suos, c<»miti;sque in t rannte Stellas, 
Quae regina i)riiis meruisse a 8olc tribuhtni 
Jjueis et immotam conceiitu starc putabal 
Astrorum, et circa sese traliere orbibns <n'l)(;.s. 
Tunc reges timuere sibi, Tellure repn^ssa, 
Ne caderent sua iura, et par Ibrtuua daretur. 
Sed Gabaon stupuit minus imperiosius illnd 
Verbum, quo losua assumpsit sibi sistere Soknn, 
Kxcidiumque suum a causis potioribus hausit. 
Volvitur axe suo radiisque supervolat omne. 
Quod circa est, Sol immensus, virtute ealoris 
Corpora et invadit levitatc rotantia cursus 
iVrpetui, quae formarum variare figuras, 
li^t proprii fecunda facit de luminis ietu. 
Nulla intacta roanet pars iutcgritatis eorum, 
Nee latebrac officiunt. neque saxea viscera vitaiit 
Incursum, proliibetur aquis nee masculus ardor. 
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Primu» in orbe Dens (qui vere est ehu inuigo) 
Sol fttii, et r^nit cultain plenunqne YideDtum. 
XttDc etuun in geoua eiRinis Solem Ineas adont 
QuovM nuuie novo, doeet et ^eniit omninm eqnorum, 
Quo8 regit, id faeere, ereniens dnin prodit ab undis. 
A Sole Anetorem ad summuin brevis est gradus <»us. 
Si quid liabent homines qnod sit ratiooe paratum, 
Prona salutari nt soperent aalmalia eaptii. 
Omnia laetitieat Sol: ncc Natura resistit 
lluie pucru, eito qui iuvonis eomplcctitiur illam, 
Ht vcspcrtinns traliit ad mysteria noctis. 
Quarc ctmsiliis tcnebrosa iu crastinum aperto 
Kuicrgiint partu. invcniunt lu<-cinque dioi. 
Kxtimuit Inccm scmper s<*eltts, esse et in umbm 
Virtus iMindohiil, quanivis mdix sit lionoris 
Iure dati, »\ quandu dabunt cunctautia fata. 
M:u*rur liir, ilks motus tlebc^rent ncmpc docerc 
rrim'ipÜK .sensu ccrtis, et corde rupostis 
Qii'hI sit Sol renini, quid nox a Solo rcdurUt, 
('«iiLsdciHre sibi quam Sol tarnen ardct iu artu. 
ilic est [irimus aoKir, «m prima rcdemplio j^eutis 
llunianae, Dcus ostendit quam (/hristiis iniquis. 
Hos i*t, prae iustis, pnmiissa paee vticavit. 
Si quis pliilos<iplius velit obtn!ct*ire, licebit ; 
l'arc «*arcre tarnen patiafur, et esse Kuorum 
l|»suiu adniissorum louga formidine servuni. 
Tur lunien fugit ingratus, nee Sole calescit 
iustitiue, medius qui stat, sumatur ut inde 
Vita nova, et vigeat sensu praestantc voiuntas? 

Omuia ad oecasum vergunt, brevitcrque fatiscnnt 
Kxanimata locis, qnibus induxere caduca 
rorporum, inexpleta vice semper lucis et nmbrae. 
Spiritus obiuctatur agens se (quis n^et?) audax 
Supra turpe lutum, et cineres putredine mixtos. 
Vi videat Solem aetemum, quem sperat anbelus 
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Libet'tatis homo, simul ac sua membra reliquit. 
Hanc spem posthabita, Nicolai Copernico, terra 
Provcliis, in mcdio stellarum Sole locato, 
Viule iter ad solium fiat sublime Creantis. 
Sint a Keplero manifcstae postea leges, 
Per «pias ellipsis curvamiue quisque planeta 
8e gerit in ciirsu, vacuunique per aera fertur 
Mole sua: intuitu divino hoc tu prior illo 
- Novisti, scriptoque etiam nunc teste notasli. 
Quod Galilacus adliuc renovati motibus Orbis 
Addidit invlcta ratione, obatante caterva 
Caccorum, si displicuit, potuit(iue morari, 
Non ideo eripuit successum talis, itemque 
Tantae doctrinae, quae suffragatur abunde 
Divinac Fidei, cuniulat(iue cacumine temphun 
Itninort'ile Dci, cui rerum serviat ordo. 
llos igitur virtute pares omnis colet aebs, 
VA taiitum adjicict ineritis utriusque magistri. 
Quantum caeca coliors visa est deducere honoris. 

Vobis centeno tribuetur <(Uolibct anno. 
Philosoph! insignes, laus multiplicata virorum 
Conventn celebri et plausu concorditer uno, 
Praecipue quia iudicii seutentia vestri 
Praestitit arbitrio, revoeavit et ad sua iura 
Solem hunc, lustitiae ad Solem ut sit rectius irc, 
Ouius in orbe Deus sedet, aetemumque sedebit. 

FloreiHiiic in IL Uibliotheca Mcdicco-Laurcntiana Kai. Au!,nisli 

A. MDCCCLXXII. 

A1.01SIUS CllKY80STC>Mi;S FKRUUCClirS 

eiusdcm Bibüothccac Praofcctus. 



I7:i 



Nicolaus CopcriiicuR. 



Zur 



I*Virr ilrr 400jrihr. \\*iril(»rkelir srinos Geburtstages 



:iiii M» Februar ls7:i. 



n:\ feiri'H wir Dicli! Ih'iit* stoli»! Du vor uns, der Mann »tili 

scIialVender Arbeit, 
Don Kiiincndcn Hlick zum llimniol gewandt in des Geistes ernstester 

Sammlung, 
liis Dir sich <*ntbnlU, dem Denker zum Lohn, der wandelnden 

St<M*nc CieheimnisH. 
Am (teistr Du gross, doch auch frei Du am Geist und 

vereint mit den Rittern vom Geist«, 
'i So riefst Du herbei, im Solde des Lichts . der ZeiU*n gewaltigen 

Umschwung ! 
Derweil Du entfernt vom (leräusclu; der Welt die himmlischen 

Kreise noch ordnest, 
V<*rtiefte sich schon, vereinsamt zuerst, dass Frieden erftülte die 

Brust ihm, 
In des Glaubens Schaelit des Bergmanns Sohn, der bibeldurch- 

spähende Luther, 
Und fördert zu Tage — schon harrt ja das Volk — das Gold 

erlösender Wahrheit. 
10 D(»ch während Ihr uns die Himmel gewinnt, der eine den sterne- 
geschmückten, 
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Der andere ihn, den das Herz erseiint, wann tief es seufzet in 

Drangsal : 
Hat mit muthiger That — von ahnendem Sinn ward des Geistes 

Segel geschwellt ihm — 
»Schon Christoph Colon, der kiihne Pilot, gen Westen die 

Erde entdeckt uns, 
Dass länger nicht noch, als die himmlische Welt, die heimische 

Krde uns fremd sei. 
ir> So stehet Ihr Drei im Dienste des (ieists abliold <ier beengenden 

Satzung, 
Vom Mutlie der Demuth innen gestählt und glaubend die Kriifte 

der Wahrheit. 
Im Morgeurothe des Tages verkliirt , dm selbst Ihr zum Siiju^o 

geführt h.'ibt! 
Doch heute zumal begriissen wir Dieh. den irnuuieldurehroi's<hor 

Köpern ik ! 
(icweihetf'u Blicks luist klar Du gesehaut in <ier hiuimlischvu 

Kreise Verschliu^uu^. 
in Dir entwirrten sie sich: um die Kiue g<!.sellt. di<* Icbnispeudeude 

Sonne. 
Vollbringen die andern , hanuouiseh ^(^Ingt . tlvw maje.stälisrjion 

Kiugtanz. 
Mit ihnen der Krde rollend (««sslini , uus allen die nährende 

Heimat, 
Doch um sie wieder sieh seliwing<Mid der Mond, geleitend in 

ruhiger Pracht sie. 
herrlicher Hau ! „Wer mochte denn je so lu'fst wie liimm- 

lisch entzilekt Du — *) 
2r> Versetzen die Fackel an anderen Ort in dic^sem schönsten der 

Tempel. 
An besseren Ort, als wo sie zugleich den ganzen herrüeh er- 
leuchtet. 



"^i Nieol. (/opern. de Revol. oih. eael. iih. I. eap. In. 
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Mit trefllichcin Wort von Manchem genannt ward längst die 

Lieuchte der Welt sie, 
Von andeK*n sie die Seele der Welt und sie die Himmels- 

regentin ; 
Lenkt siclier sie doch familienluift vom Throne die kreisende 

Sternschaar. 
:Mt Und nicht mangeln der Erde die Dienste des Monds, dem selber 

sie innig verwandt ist; 
l>(»ch an der Sonne befruchtet sie sich in jährlich erneuerter 

Zeugung. 
staunenswfirdig die Ordnung der Welt, der Glieder symmelriscJu* 

Fügung: 
Wk* sie wnmielu daher, wie an Grusso sie sind — nicht bessere 

Ordnung erfindbar!** 
So riefst Ihi dereiunt, und mit sicherer Iland vollzogst Du der 

Krd<* Kntthronung, 
a:» Knlh(»bMt Du der Sonne hohes Gestirn sieh lang hinsehlcppeudcr 

Knechtschaft, 
Dir der Irrthum ihr schuf, «lahrtansende laug gehegt von be- 
quemer Gewohnheit. 
D» fnn*li(4^te4 nicht den versteinerten Walin. nicht die lärmende 

Phrase der Leerheit; 
Nein! verwt^genem Wort, dsut die Wahrheit entstellt, li:töt volle 

Verachtung gelobt Du ! 
Cud was Du geahnt, ward köstlieh erfüllt! es ilrang ja kämpfend 

xuui Siege, 
tu Als arbeitei'uu'idet Dein Auge sich Kclih»ss, di(» Wahrheit, die Du 

ersehaut luist, 
Zu vergleielieu d(^ui Tag. der die Welken der Nacht, die Nebel 

des iMorgens durchdringt erst, 
His iu göttlicher Praeht alUiberallliin die S^ume ihr Leben ent- 
sandt hat. 
Uud es kam ja der Tag. der goldene Tag! die himmlischen 

Sphäreu belausehend 



170 



Hat Keplers Genie entfaltet vor nns der Wandel^^estinie Ge- 
setzbuch, 
4:» Und gigantiäclien Geisfs hat Newton darauf, die Tiefen deri 

Dinge erme-ssend, 
Die Kraft uns gelehrt, die Staub an Staub, die Welten an Welten 

geknüpft hält. 
Ja feiern wir Dich und feieni den Tag, der Dich, Kopernik, 

der Welt gab! 
Wohl streiten sie heut\ ob slavischen Bluts, ob Du germa- 
nischer Art seist! 
Doch frommt nicht der Streit, so eifrig entfacht! gehörst doch 

der denkenden Welt Du! 
"♦«> So, lenchtendii* Ifeld , bist der Unsere Du, wie die leuchtende 

Sonne gehöi*t uns, 
Und die Krdc mit ihr. von der Sonne belebt, und tVic ihre Bahn 

Du gelehrt liast. 
Ja feiern wir Dich, hier festlich vereint, 
Vom Danke beseelt, der reich Dir gebührt, 
Dein geistiges Bild erneuernd in uns, 
'y^i Zu der Wahrheit Dienst uns bindend aufs Neu\ 

Um lauteren Muths Dein würdig zu sein, 

Der so lauter Du strahlst — 
So feiern den festlichen Tag wir! 



Karl Lkiimaxx, 
Propst in Schkolen bei Naumburg a/S. 



Q. Qruss-Telegramme. 



Berlin PJ. Fcibriiar 1S7H 2 U. 46 M. N. 

All d:i.H ilriitsclu» F<»st-('oiiiite clor (yopcruicus- Feier. 

Fr!<tli«*licii (•ni8M «Ion Tlu»nu*r Fcstj^onosscii von dem leider fem 
gelialtonrii 

Prof. Dr. W. Förster. 



Berlin 19. Februar 1873 3 U. N. 

l)(ai Fcst^(^n<is.son senden lierzliclicn CSriiss und Glückwunsch zwei 
leider f<M*nc Mitglieder des Copcrnicus- Vereins 

.Instizratli IIoffmann, Jusiizratli Lebse. 



Berlin 10. Februar 1873 3 U. 15 M. N. 

Seinen frc^udigen Antlieil an der Copernicus-Feier bezeugend sendet 
Festgruss aus der Ferne ein frülieres Mitglied des Copernicas-Veretns 

K. BoTiiKK, Kgl. Kreisbaumeister a. D. 



12 
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Berlin 19. Februar 1873 10 U. 15 M. N. 

Die festlich versammelten Copernicauer aller Facul täten 
senden der Fest-Versammlung in Thorn brüderlichen Gruss und ein 
Hoch der Geburtsstadt des Copemicus. 



Bologna 10. Februar 1873 12 ü. 2o M. N 



Univkksitas LirrEUAiuiM et ÄRTirM Bononikxsis 

S. D. P. 

SOCIETATI Coi»KUNICANAK TnOUlINKNSL 



Quod bonuni faustum felix fortuuatumque sit, Univcrsitas L>ono- 
niensis, quac olini Nicolauui Cop<u*nicum auditorom ac studiorum ..'lemu-r 
lum liabuit, hoc die sollemnia saecularia uabilis ejus suinnio studio 
omnium Ordinum, maxima civium frequentia et lactitia concdcbrat. 
Doctores auditoresque et suo et populi Bononicnsis totiusquc Italiae 
nomine civitatem Thoruuum nobilem et illustrem (.^opcrnici patrinm con- 
salutant, eique et universae Germanicac nationi tanto hominis ingenio 
partum honorem gratulantur. Haec populorum studia, haue gentium 
consensionem ex tarn dtversis tamqne longinquis locis in unum conspi- 
rantium, ut nomen viri optime meriti grata memoria pro.s(;quantur, 
faush) omini -v^rtunt et in «pem adducuntur fore, ut sedato armorum 
tumultu magnus ille saeculorum ordo redeat, quem Mantunnus noster 
diviuo ore vaticinatus est, et regna tandem exoriantur virtutis, iugenii, 
doctrinae, quao terrarum imperium et gencris iiumani n^gimeii iam 
pridem expostulant. 

CoMRS Caksau Aluicini, licctor. 
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BrOnn 19. Febnur 1873 10 U. K. 

An den Copcrnient-Vercin sa Thorn. 

Hcrzliclieii Gnigg sendend begeht mit Bach im Geiste die schöne 
Prior 

der nAtnrfortchende Verein zu Itrflnn. 
Prof. Dr. N1K88L, Secr. 



Crefcia 1«. Febniar 1873 11 U. 44 M. V. 

hnn rop(*riiicii8- Verein und der Fostgesellschaft zur heutigen 
.liilicltcirr frendip^n Gniss! Möge der (icist jenes Gewaltigen auch 
ühn* uiisrnT Zeit leuchtend schweben, dass vor der Wahrheit mächtigem 
Siep* verschwintlc jedes Werk der Lüge! 

Die Ucalschnle zu Crefeld. 
Dr. Kd. SciiAiTKNurni;. 



Danzig 19. Februar I87:i 7 U. N. 

Die zum Festmahl vereinigten Mitgh'eder und Gäste der natur- 
forschenden Gesellschaft senden der Stadt Thorn und den dort 
versniiuneiten Festgenossen ihren wärmsten Gruss und Glückwunsch. 

Dr. Skmon. 



12* 
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Ferrara 19. Februar 2 U. 4 M. N. 

Onorevole Societa Copernicana di Thorn 

La citta di Ferrara 

e oggi col cnorc e colla mente in raezzo a Voi altiera dl cssere stata 
madre a Doinenico Maria Novara die Fimmortalc Copernico ammaeströ 
a scoprire qiiei veri che furouo liicc e maraviglia a tutti i popoli. 

L. A. TKKJrriNi, F. F. di Sindaco. 



Ferrara 19. Februar 1873 8 U. l M. V. 
EiMiisKJS CuGUSi Peiiäi Ufx'toii Atiiknaki Frurariensis 

SOCIETATI COPEUMCANAE TllOttllNENSI S. 

Doctores Atbenaei Ferrarieiisis salverc iubeut Copernici populäres 
solemnia saccularia nabilis cius celebrantes, gaudeutciue posse hoc die 
luemorare nomiiiicnni Mariani Novarain civem suum , qui in hac urbe 
cam tradidit doctrinam, qua postca, quum Ijouoniae inclaruisset, dignnm 
sese praestitit, ut Copernicuui Vestruin, praeclarum coeli siderumque 
specuhitorem disciplinae suac aiumnuin iiabcret. Valete. 



Halle 19. Februar 1873 10 U. N. 

Die Littcraria sendet den Festgenossen Gruss und bezeugt ihre 
herzliche Theilnahme. ' ^"" 

Dr. Thamiiayn, Professor Dr. Cosoiie, 
Dr. TsciiisciiwiTZ. 
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Heidelberg 19. Febnur 1S73 11 U. 28 M. V. 

Sein Dodifi^niDgcnos Nicht-Encheiiieo mit wiederholtem Bedauern 
entflcfauldigend acfaiekt der froken Fest-Versammlung berzlieben Gniss 
aus dem dentseben Sflden 

Prof. Dr. M. Camtob. 



HohenKtein in (MpreuäsM'.n 1!). Februar IS7:i 4 U. 20 M. N. 

Vereinigt zur Godächiiiissfeie^ des Mannes, welcher in geistiger 
FnMheit die Sclimnkon der Autorität durchbrechend eine neue Welt- 
anschauung bc^riindete, senden den dortigen Festgenossen Gruss und 
Glttckwnnscli 

die Festgenossen der Copemicusfeier in Hohenstein 

Kusch. Tuosien. 



Königsberg i. Pr. 10. Fcbniar 1873 11 U. 28 M. N. 

Die polytechnische Gesellschaft zu Königsberg bringt 
nach beendeter Feier des Coperntcus-Tages von der Tafel ihren Gruss 
den Festgenossen in Thom. 

Dr. Alb&echt. 
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Krakan 19. Februar 1873 7 ü. 15 M. N. 

Die Krakauer Universität sendet dem Copemicus-Verein in 
Thorn fQr das übersandte Fest-Telegramm innigsten Dank, und Gruss. 

Prof. Dr. FiERiCH, Rector. 



Prag 19. Februar IS73 9 U. 20 M. N. 

Die im deutschen Casino versammelten deutscheu Professoren 
der Prager Universität begriissen die in Thorn zur Festfeier ver- 
einigten Gesinnungs-Genossen. 

Dr. K. Mach, z. Z. Docan. 



Padua 19. Februar 1873 II U. 50 M. V. 

Soeietati Gopernicanae Thoruneusi 

Universitas Patavina, dum uno vobiscum animo Gopernici 
solemnils operatur, sälutem dicit. 

Feudinandus CoLicTTi, Rector Magnificus. 
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Rom 19. Februar 1873 12 U. 40 M. N. 

Societati Copernieanae Thorunensi 

Gratias plnrimas agit Universitas littrarum Romana sao- 
ciilaria Copcmicana celebrans ot salutem dieit. 

Dr. Serapini, Rector. 



Koicliciihac h in Sdile^ieii 19. Februar 1873 9 U. 40 M. V. 

Der Vernii IMiiloiiiHtliic zu Reich enbaeh bezeugt seinen 
frciuli^eii Antlieil ;ui der Cupeniicus-Feier. 



Uo SS WC in 19. Februar 1873 7 U. 40 M. N. 

Wie alle geborncn Tiionicr, welche an der heutigen Feier nicht 
TLeil nehmen können, gedenke auch ich.unsers grossen Landsmannes, 
welcher die Menschheit voirdeni~geistigen Banne befreite, der sie vor- 
her gefangen gehalten hatte. 

llfiUMANN Kotze aus Bremen. 
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Ulm den 19. Februar 1873 9 ü. 25 M. V. 

Der Verein für Mathematik und Naturwissenschaft 
in Ulm feiert den vierhundert-jährigen Geburtstag des Copemicus, 
nimmt Antheil an der Feier in Thom und bringt dem grossen Todten 
seine Huldigung dar. 

Der Vorstand. 
Arlt, Oberst. 



FEST-GESCHENKE. 



A. Zuwendungen an Greld. 



I. VciN Skinku Maükstät ukm Driitrciikn Kaiskk rx\i> Könige 

VON l^UKITSSKN 2000 Tilll*. 

Dto AllorluK'JiHte Itewilligiini;; von 2000 Tlilr. erfolgte zunächst 
zur Dockung der Heretollungs-Kosten der SiU-iilar- Ausgabe des 
Werkes »de revolutiouibus orbinni caelestinin«. Skink Majestät 
überwies jedoch, auch nachdem durch den buchhändlcrischcu Ver- 
trieb des Werkes die Kosten grdssteutheils gedeckt waren, dem 
r(i|iernicus- Verein die volle Garantie-Summe für die anderweiten 
Zwecke der Säcular-Feier. Den Allerhöchsten Intentionen gemäss 
ist zunächst der Festbericht und das Festgedicht in würdiger Aus- 
stattung verdiTentlicIit. Sodann ist die von Oberlehrer Dr. Menzzer 
in Halberstadt dem Voreine zur Verfügung gestellte deutsche 
Uebersetzung des Werkes »de revolutlt^nibus orbium caelestium« 
für den Druck vorbereitet. Die nach Bestreitung dieser Aus- 
gaben übrigbleibende Summe wird dem Fond für das Copemicus- 
Stipendium (S. 188) zugewiesen. 

IL Von i>en stäi>tisciien Bkhöuiikn Tiiokxs als Beihülfe zur 
Bestreitung der Kosten für dieCopernicus-Fcicr 505Thlr. 27Sgr. 3 Pf. 

Die vorstehende Summe setzt sich zusammen aus einer vor dem 
Feste erfolgten Baarbewilligung von 250 Thir. und der nach- 
träglich beschlossenen Uebernahme der sämmtlicben Kosten der 
Gas-Einrichtung und des Gaskonsums auf die Stadtkasse im Ge- 
sammtbetrage von 255 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf, 
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III. Zur Begründung eines CorEUNicus- Stipendiums, welches 
alljährlich am 19. Februar in der öffentlichen Sitzung des 
Copernicns-Vereins in ilaten von 100 Mark zur Vertheilung 
kommt : 

1. von einer Thomerin durch Pastor Hepneji zu Danzk; am Sä- 

culartago eingesandt 25 Thlr. 

2. Ertrag einer Sammlung bei der Copemicusfeier der natur- 

FonsciiKNDKN Gksellschaft zu Danzig, eingesandt durch 
Dr. Semon 21 Thlr. 

3. von Kaufmann Auolimi Sciiwautz zu VAiiPARAiso (einem ge- 

borncn Thorner) 20 Pfd. Sterl. = 134 Thlr. 

•t. von Utlrgermcister MAUQUAunT in Schiim'KNBKIL 1 Thlr. 

r». Von den MriHSMEDEUN des Copeunicus-Veukins hihi Wissen- 
schaft UND Kunst 128 Thlr. 



B. Literarische Festgaben. 



I. 

Zfu' IVicr ilvH 10. lu'hvuar 1S73 wurden dem Capetinciis- 
\ne'ni für Wmemcliafi und Kunst zugeeignet: 

1. (•riiiulzü^c und Beiträge zur 8}^temati8chen Behandlung 
der Keligions-Politik im Deutschen Staate von Theodor 
KoKUNKU, Geheimer Kegierungs-Rath. 

AIh Oedächtnissschrift zur vierten Säcularfeier des Geburts- 
tjiges von Nicolaus Copernicns dem Gopemicns- Verein für Wissen- 
scliaft und Kunst gewidmet. 

Berlin 1873. Carl Heymanns Verlag. 

2. Indogermanisch, Semitisch und Uamitisch. Von Dr. Martin 

SCHL'f/rZK. 

Hei Gcicgenlieit der vierten SUcular-Feier des Geburtstages 
von Nicolaus Copernicus dem Copernicns -Verein in Thom 
überreicht. 

Berlin 1873. S. Calvary & Comp. 
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II. 



Naclislehende als Festgaben zum 19. Februar 1873 erschienene 
Schriften wurden zur Säcularfeier einf/csandt: 

1. Von den Universitäten zu Rom und Padua eine grössere, zur 
Vertheilnug an die Fest-Theilnehmer bestimmte, Anzahl von 
Abdiüeken der für die Copernicus-Fcier daselbst veröffentlichten 
Gedenkblätter. *) 



•) Die von der Universität zu Rom dem Andenken um Coperni- 
cus gewidmete hisclirirt hiutct: 

NICOLAO . COIM^RMCO 

QVOD . ASTRORVM . CIRCVirVS . LEGE8QVE 

DVM . DIVINITVS . MEDITA TVR 

VE'J'ERES . DISSIPATVRVS . ERROUES 

MATH EM ATICAM . IN . HOC - ARCUIGYMNASIO . TRAI>II>ERIT 

CAELIQUE . RATIONEM . DEFICIENTE . LVNA 

ANNO . MD . SFECVLATVS 

ROMANAE . SAPIENTIAE . DECVS . MAXIMVM 

ASTRONOMORVM . MAXIMVS . PEPEREUIT 

QVADRINGENTESIMO . NATALI . DIE 

DOCTORES . ET . ALVMNl 

HONORIS . DEFERVNT . MONIMENTVM 

XI . KAL. MAR . MDCCCLXXIII. 

Die in der Aula der Univbusität zu Padua gesetzte Gedenktifel tragt 
die Worte: 

NIC. COPERNKX) 

QUO . DIE . XI . KAL . MART . AN . MDCCCLXXIII 
EIÜS . NATALITIA . IV . POST . SAECÜLO . CELEHKAHANTÜR 

UNIVERSITAS . PATAVINA 
TANTO . LAETA . VIRO . IN . SüUM . OLIM . SINÜM . RECEPTO 

TIT . POS . 
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2. Von der Universität zd Krakau die Festschrift zur Copemicus- 
Feier : 

Natalem Nicolai Coperniei olim Universitatis Cra- 
coviensis alnmni, post elapsa quatuor saecula die 



Das sur Verthellnng bestimmte Gedenkblatt enthielt noch die nach- 
stehende, vom Grafen Carlo Leoni verfasste Inschrift : 

NICCOIX) COPERNICO 

DELLA SCIENZA ASTRONOMICA FONDATORE 

ACCERTÖ L'ARMONIA PLANETARIA 

CON LA 1»0TENZA DEL GENIO 

INTRAVIDE NATURA CORRER LE VIE PIÜ SEMPLICI 

P1»GGIAND0 A VERITA COME A BELLEZZA 

DAGLI ASTRi TANTI E VARl 

INDOVINÖ LA ROTAZIONE DIÜRNA 

DA QUESTA LE MISURE 

DEMOLI TülTO L'ANTICO DOGMATISMO 

1»()SE IL SOLE OVE TENACE IGNORANZA VOLEA LA TERRA 

PREPARO L OPERA DI KEPLERO GALILEI NEWTON. 

GIOVANE EBBE IN ITALIA TSPIRAZIONE GRADI CATi KDRA 

(USTANTEMENTE PIO L ARTE MEDICA PRODIGAVA A POVEKI. 

MORENTE GLI Fü PRESENTATO IL SUO LIBRO 

FRüri'O Dl CINQÜANTENNE FATICA APPENA ESCTiX) DA TOR( Ul 

LO GUARDO SORRISE SPIRO. 

IL MONDO ACCOLSE L'ECO DELLA GRANDE ANIMA 

E NEL SÜO QÜARIX) SECOLO NATALE 

L' UNIVERSITA PADOVANA 

DI TANTO ALUNNO GLORIOSA 

FESTEGGIA LA MEMORIA IN QUESTO DI 

SACRO ALLA SCIENZA UNIVEItöA 



II. a Thorn 19 febb. 1473. = in. a Franenbnrg: 25 mag. I54:r 
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19. Februarii 1873 iu aula coUegii Novoduorsciani 
pio celebrandiim indicit rector C. K. Uuiversitatis 
Oracoviensis cum Senatu Academico. 



In Bologna fand die akademische Feier zu Ehren des Copernicus in der 
grossen Aula der Universität statt, welche mit einem neuen, von Prof. 
Capbllini gefertigten, Bilde von Copernicus und zahlreichen Inschriften 
zur Erinnerung an die berühmtesten Lehrer der Matlieuuitik und Naturwissen- 
schaften zu Bologna geschmückt war. Unter dem Bilde selbst l>efand sich 
die Inschrift : ^ 

NICOLO COPERNICO 

ÜDITORE DELLO STUDIO Dl BOLOGNA 

VERSO IL MCCCCXCVII 

AIÜTATORE DI DOMENICO MARIA NOVARA 

NELLE CELESTI OSSERVAZIONI. 

üebor dem Haupt- Eingänge des Universitäts-Gebäudes war die nach- 
stoiMMide, von deni Professor der Archäologie Cav. Roociii verfasste, Inschrift 
auifcbraclit : 



■>->' 



^ 



IN QUESTO^DI NATALIZIO 

DI NICOLO COPERNICO 

PADRE DELL'^ ASTRONOMIA 

L'UNIVERSITA BOLOGNESE 

(iLORIANDO DI TANTO SUO ALUNNO 

IL IV CENTENARIO FESTEGGIA. 

Nach Beendigung dos Actus begab sich die Yersamuilun^ in feierlichem 
Zuge nach der Sternwarte, woselbst die Enthüllung einer über der llauptthUr 
des Observatoriums angebrachten marmornen Gedenktafel erfolgte. Bei dieser 
Feier waren ausser den Professoren und Studenten der Universität Bologna 
zugegen : ein Vertreter des Unterrichts- Ministers, die Behörden von Bologna, 
Abgesandte <lcr Universitäten Parma, Modena, Ferrara, der Sternwarten zu 
Mailand und Florenz, sowie mehrerer gelehrten Gesellschaften. Die Marmor- 
Tafel trägt die Inschrift: 

HONORI 

NICOLAI . COPERNICI . THORUNENSLS 

QUOD . APUD . NOS . ASTRONOMIAE . STUDIUM 
ET . MATHEMATICORUM . PLACITA . AEMULATUS 

SUI . NOMINIS . GLORIA 

ATUEXAEI . BONONIENSIS . DIGNITATEM . ADAUXERIT 

CURATOR . IV . VIRI . DOCTORES . CUM . AUDITORIBUS . UNIVERSIS 

SOLLEMNIA . SAECULARIA . NATALIS . EIUS . CELEBRANTES 

XI . KAL . MART . AN . MDCCCLXXIII . DEDICARUNT. 
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Insnnt: Nicolai Coperniei Septem Sidera atqae Com- 
meiiUtio de vita et scriptts eiiu a Martine liad3'miu8Cto a. tC5S 
coiiciiinata. 

Cracoviae 1873. Mankowski. 

3. Von dkk Qrsrllschaft dkr Frkitndr dkk Wissknschaftkn 

ZV PottKN ') : 

a. Album wydane staranicm towarzystwa przyjaciol 
naiik w Pozuaiiiii w cztcreclisetnii rocznic^ urodzin 
Mi kolaja Köpern ika. 

Koto<lriik Hevera i Diitkiewiczu MDOCCLXXIII. 

b. X. Ij^n. Polk<»W8kt. /.ywot Mikolaja Kopernik:). 

Gniezno tS73. Lauge. 



'I. Von Dr. Franz IIii'Lkr, ord. Professor an der theologischen 
Faciiltiit und Jtcgens des Bischof lich>Krailändischen Priester- 
Si^minars zu Uniunsbcrg (Khrcn-Mitglied des Copemicus- Vereins j : 

8 p i c i 1 c g i u m (> o p e r n i c a n u m . Festschiift des historischeu 
N'crciiis fiir Kmiland zum vierliundcrtstcn Geburtstage des erm- 
liüulischou Domherrn Nicolais OorKRNicu». 

Hraunsberg 1873. E. Peter. 

r>. Von Dr. Fr. Karmnski, Director der K. K. Sternwarte und 
Professor der Astronomie :ni der Universität zu Krakan 
(Ehren-Mitglied des Copernicus- Vereins) : 



Xywot Kopernika i jego naukowe zaslugi. Rzecz 
czytuna na publicznem posiedzeniu c. k. Uniwersytetu Jagiclloii- 
skiego. Krakan 1873. Mankowski. 

*j AiLsscr den literarischen Geschenken übersandte die Gesellschaft der 
Freunde der Wissenschaften — wie bereits 8. 114 angegeben ist — ein 
Exemplar der MedaiHe, welche die Polen zur Copernicus-Feier hatten schlagen 
lassen. 
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6. Von DON BaLDA88ARB£ B0^'COMl'ACiXI UKI PUINCII*! 1)1 PlOMBIKo 

in Rom (Eiireu-Mitglied des Oopernicus-yerein&j : 

Sopra alcano Bcritti stampati, finora non conosciuti, 
di Domenico Maria Novara da Ferrara. Notizie 
comnnieate a richiesta del Principe Don B. Bon- 
compagni alla Societii Copernicana ecc. da iMassimi- 
liano Cnrtze. Traduzionc del Sig. Filippo Keller. 
(Estratto dal BulletÜuo di Bibliografia c di Storia dcllo Scienze 
Mat Fis. Tom. IV, Apr. 1S71.) 

Koma, iS73, Tipografia dellc Scienze Mat. e Fis. 

Ulteriori notizie intorno ad alcuni scritti stam- 
pati, finora nou conosciiiti, di Domenico Marin No- 
vara da Ferrara, comnnieate per incarico del Prin- 
cipe Don B. Boneompagni in Jvoma alln Societa 
Copernicana ecc. da Massimiliauu Ciirtze. Tradu- 
zionc del Sig. Filippo Keller. (Estratto dal Bullctt. di 
Bibliogr. e di Storia delle Scienze Matcui. e Fisiche. Tom. IV, 
Aprile 187 1.) 

Koma, IS73, Tipografia delle Scienze Mateni. e Fisiche. 

• 
B. Boncompagni. Intorno ad un opuscolo di Do- 
rn enico Maria Novara. (Estratto dal Bullettino di Biblio- 
grafia e di Stör, delle Scienze Matern, e Fisiciie Tum. IV, 
Agosto 1871.) 

Koma, 1873, Tipografia delle Scienze Matem. e Fisjiche. 

7. Von Dr. Edlek voK Littuow, Director der K. K. Sternwarte 
und Professor der Astronomie an der Universität zu Wien: 

Nicolans Coperuicns. (Beilage zu Littrow's Kalender 1873.) 

8. Von 6. V. SCHIAPABELLI , Dircctor der K. Sternwarte der 
Brera in Mailand: 

« 

I precursori di Copernico nelT anticliita. Kicerche 
storiclio. (Publicazioni del Keale osservatorio di Brera in Mir 
lano No. III.) Milane 1873. lloepli. 
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9. Von Dr. Franz HOlskamp in MttnBter : 

NicoUuft Copemicas. Bin Oedenkblatt. (No. 130 des 
Literarischen Handweisers innldist für das katholische Deutsch- 
land. lS7a. 12. Jahrgang No. 2.) 

10. Von Prof. Dr. Lbopold Pbowr: 

Moniimenta Copernicana. Festgabe znm 19. Febniar ISTH. 

Berlin ISTH. Weidinann*sche Bnchhaudlnng. 



A II III u r k II n g. Ausser den literarisclieii Festgaben war dem Copemicus- 
Vorcinc am »S:iciilar-Tage unter Krenzbaud aus Italien eine photographisclie 
Nachbilduu«c jenes ei^utliiliuliclicn Kunstwerkes zugegangen, welches durch 
die Wiener Weltanssti^lliing in weitcnui Kreisen bekannt geworden ist 

Eine ^c^^flü^eltc Fi;;ur, welche über einer Erdkugel i^cliwebt, entfernt die- 
st^llNf mit der [sinken von iiireni Postamente, indem sie mit der Beeilten in 
die Korne weisend ihr die Umwälzung um die Sonne anzuweisen scheint. — 
Auf dem Postamente stehen die Worte: Sistema Coi'ernicale. (Movimento 
(lella Terra verso il Sole.) 

Unter der Photoj^raphie hatte der einsendende Künstler sich als G. Briitos 
Atknikmk l»ezeichnet. 



13* 
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III. 

In Aidasa der Sacidar-Fciei' wurden dem Copmums- Verein 

aussct'dcni znynvandl: 

1. Von der Universität zu Bologna: 

Commemoruzionc di Nicolo Copornico iiella Regia 
Uli iver Sita di Bologna. 

Bologna 1S7H. Socictii Tipografica dei CoinpoHitori. 

2. Von der UNiVKiisrrXT zr Padha : 

II quarto centenario di Nicolo Copcrnico nelT 

Universita di Padova. 

Padova IS7:^ Prosperiiii. 

A. Von der Univkusität zu Kiiakaii: 

a. Sprawodzanie scnatn akadcmickicjo uniwersy- 
tetn Jagiellonskiego z nroczytosei cztereclisctnej 
rocznicy urodzin Mikolaja Köpern ika odbytej w 
tynizü Uniwcräytccic dnia H). Lutego 187:^ roku. 

Krakow IS73. 

b. Codex diplomaticus Univcrsitatis studii generalis 
Cracoviensis. Pars 1. I3(ir> — 1440. 

Cracoviae IS 70. Manko wski. 

4. Von Prof. Cav. Onorato Occioni , Professor an der Univer- 
sität zu iiom (Ehren-Mitglied des Copernicus- Vereins) : 

a. II quarto centenario di Copernico in Thoru. 
Ksti*atto dalla Nuova Autologia di seienze, lottere ed arti 
Volum. XXII. fasc. IIL Marzo 187:^. 

Firenze 1873. 

b. I Dilettanti di Lettere nelT antica lioina. Dis- 
corso letto iiella solenne inaugurazione deir anno scolastico 
1873 — 74 nella R. Universita di Roma. 

Roma 1873. Civelli. 
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5. Von Professor Au<j. Moktamari in Padua: 

Nicolö Copernico cd il 8Uo libro de monetae cu- 
dendae ratione. 

Padova 1873. F. SacclieUo. 

(i. Von Prof. Dr. F. Hiplkr in Braunsbei*g: 

Die Biographen des Nieolaus Copcriiiciis. Ein 
(xedenkblatt sur vierten Sacnlar-Feicr seines Cieburtstags. Se- 
parat- Abdruck aus der Alt-Preussiscbcn Monatsschrift Band X. 

Braunsberg und Leipzig \S^'^. K. Peter. 

7. Von dem (Janonicus IcN. Poi.kowkki : 

Kopernikijana cxyü Matcryaly do |)i^>m i xycia 
Mikolaja Koperuika. Tom 1. 2. 

Gniezno tS73. Lange. 

S. Von Gymnasiallehrer Maximilian Cuktze: 

Ueliqniae Copernicanne (Aus der '»Zeitschrift für Ma- 
thematik und Physik« Th. XIX, Hft. 1 und Hft. r> besonders 
abgedruckt). 2 Hefte. 

Leipzig 1871. Teubner. 

Fünf ungedruckte Briefe des («cmnia Krisius. 
Nach den Originalen in der Universitätsbibliothek 
zu Upsala herausgegeben. (Separat- Abdruck aus Gru- 
nert-iloppe, Archiv der Mathematik, T. JjVL; 

Leipzig 1874. 0. A. Koch. 

II. Von Prof. Dr. Fasbknuer: 

a. Die Copernicanischen Sehnen- und Dreiecks- 
Berechnungen. Thom 1872. 

b. Festvortrag bei der lOOjährigcn Feier des Ge- 
burtstages von Nie. Copernicus. Thorn lb7H. 
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10. Von Professor Comin. Dr. Filippo Si£KAFINI. Rector der Uni- 
versität zu Rom (Bhreii>Mi%lied des Copernicus- Vereins) : 

Relazione e uotizie intorno alla R. IJuiversitn di 
Roma. 

Roma 1873. Stabiiimento Civelli. 

1 1 . Von dem Ober-Bibliothekar der Bibliotcca Mediceo-Laurenziana 
in Florenz, Cav. A. C. Fkiikitcci Khrou- Mitglied des 
Copernicus- Vereins) : 

a. Della Biblioteca Mediceo-Laurenziaua di Firenze. 

Firenze IS72. Tonmi. 

b. Aloysii Clirysostonii Ferriicci ('ivis Koinuni 
HAPEPrON F a b u 1 a r u m. Augustac Tauriiioruni M I >( M V [iXXlI . 

12. Vo« Dr. Jo«. P. TiiOMi»S()N (Eliren-Mifj^licd des C<»pernicu8- 
Vereinsj : 

a. Humboldt (lommcmorution. Journal of tlie Anierican 
Geographic:il and Statistical Society. Vol. I. No. S. 

New- York IS5i). John II. Schultz i*^ Co. 

b. Palestiuc cxploration Society No. 1. First State- 
ment. Jerusalem , The Moabite St(»ue, The liiiuran. 

New- York IS71. 

c. Kirche und Staat in den Vereinigten Staaten 

von Amerika. 

Berlin 1873. Simion. 

13. Von Geh. Reg.-Rath L. von Wjnteii, Ober-Bürgermeister von 
Danzig . 

Festrede, gehalten bei der Legung dos Grundsteins 
zu dem Denkmale Friedrich's des Grossen in Marien- 
burg am Tage der westpreussischen Säcular-Feier 
den 13. September 1872. Danzig 1S72. Kafemann. 
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N. Von Prof. Dr. Oftkrdinger in Dlm: 

«. Joli. Kepler: Discurs, welcher Gestalt allerhaod Ul mische 
Ma^ssaclion in einander eu verknflpfen und zu conserviren 
sein möchten. Nach dem Original-Manuscript herausgcgeheu. 

Ulm 1872. 

b. Zum Andenken an Johannes Kopier. 

Ulm 1872. 



IV. 

Ihn voi'siv.hvml aiififrfülnivu (iahen isl emllivh novit vin tn'iih- 
rollrs (tvsclivnk auiurvihvn^ ivvIdiVH hei der Wiederkehr des 
JaliresUujeH der iMi»ertiinis- heier der HeeUir der llniversiUU 
lUdiHjiiu^ Graf Ges. Alhiiiui^ an deti Copeiiiieas- Verein nach 
Ttiorn hat ijelamfen hussen — eine Reihe von wissensehafiliehen 
WWhen , welche von Professoren der UniversiUU lioUujna in 
den letzten Jahren dem Dmt'ke nhertjehen sind: 

\. Von <'oiitc Cav. (*i<>(AliK Ai.niciNi, Profehsorc ordiiiario di di- 
ritto constitiizionalc ed internazionale ncll' Uiiivcrsitu di Holo^tia : 

:t. li» diäpiita intorno alla natura delT anima ai 
tompi dcl PoniponazKO. 



»n 



b. La naxionali ta. 



Porino 1809. A. F. Ncgro. 



Bologna 1871. N. Zaniclielli. 



0. Francesco Guicciardini. 

Bologna 1870. F^ava c Garagnani. 

d. Atti dclla provinciale accademia delle belle 
arti in Havenna dell anno 1872. 

Ravcnna 1873. Calderini. 
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2. VOD Prof. LUIGI BOMBICCI: 

a. La teoria delle associazioni poligenichc appli- 
cata allo studio ed alla classificazione dei Si- 
licat i niinerali. 

Bologna 1868. Giacomo Monti. 

b. Xotizie di Mineralogia Italiana. Le forme cristaU 
line di quarzo Elbano. II qiiarzo aeroidro di Porretta. 
La bombiccite dei Valdarno. Lanaleime di Castelluccio 
(Porretta). 

Bologna 1809. Gamberini e Parmeggiani. 

('. I foscati od arseniati dcl regiio miueralo se- 
cinido la teoria dcllc associazioni poligOHicIic. 
Bologna IS70. Gamberini e Parmeggiani. 

d. Studi siii niinerali dei BoU»gnese. 

Bologna IS7t. («amberini e Parmeggiani. 

e. l/emiedria strnttnrale ed il quarzo plagiedro 
in aggruppamen ti paruboloidi. 

Bologna IS72. Gamberini e Parmeggioni. 

f. Descrizione della mineralogia generale della 
provincia in Bologna. 

Bologna 187«K Gamberini e Parmeggiani. 

g. Cor 8 di Mineralogia. Seconda edizione. Volume L 

Bologna 1873. Fava e Garagnani. 

:^, Von Professor Comm. LuiGi Calori : 

Della stirpe che ha popolata Pantica necropoli 
alla Certosa di Bologna c delle genti affini. Discorso 
storico-antropologico. Con XVII Tavole. 

Bologna 1873. Gamberini e Parmeggiani. 
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4. Von Professor Comm. Giovanni Capellini : 

«. Detcriziono geologica dei diutorni dcl golfo 
della Spezia e val di Hagra inferiore (cou tavole 
e iignre intercalate) . 

Bologna 1864. Gamberini e Parmeggiani. 

b. Leg Phyllidoft crelacecg du Nebraska par les prof. 
J. Capeluni et 0. Hkks. 

Zürich 1860. Zürcher et Fiirrcr. 

c. Fossili infraliasüici dei dintorni del golfodeila 
Spezia. 

Itologna IS6(> — 07. (isunbcrini v Parmeggiani. 

d. (ycnni gcu logici sitllc valli dclT rt'itadel Oalore 
c del Ccrvaro. dm tavola. 

Bologna IbOU. Gamberini c Parmeggiani. 

c. Di Nicola Stenoue c dei stioi stndii geulogici in 
Italia. Sccxinda cdizionc. 

Bologna 1870. Giiis«*ppc Vitali. 

f. Tarte gcologiqiie des envirous dt* lUilogne et 
d'une parttc de la vallce du Ueno. Pour Ics mem- 
bres du V*" Congroä international d'antliropologie et d'ar- 
clieologic pi'eliistoriques 1871.) 

g. Snl Fcisinoterio sirciioide halicoreforme dei 

depositi litorali pliocenici delT antico Bacino 

del Mediterraneo e del Marc Nero. (Con otto 

Tavole) . 

Bologna 1872. Gamberini e Parmeggiani. 

h. Sulla Balenna Ktrusca (Con tre tavole). 

Bologna 1873. Gamberini e Parmeggiani. 

i. Congresso internazionale di antropologia e ar- 
cheologia preistoriche. Sesta Sessione a Bruxelles 
1872. Firenze 1873. G. Pellas. 
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k. Oongr^s iDtcrnational d*antliropulogie et d*ar- 
clieologie prchistoriques. Comptc rendii de la ciu- 
quicme Session h Bologne 1871. Avec planches et fi<pircs 
iutei'calees dans le texte. 

Bologne 1S73. Fava et Garaguani. 

5. Von Professor Giosue Carducci : 

Comniemora%ioue di G. A. Noel des Vergers. 
ßstratto della Kivista ßolognese Anno i. Fase. 11. 

6. Von J^rofessor Dr. Giacomo Cassani : 

Delle priücipali qiiestioni politiclie-re I igiose. 

Volum<*. I : Dci rapporti fVa la Oliicsa r. lo Stato. 

Voliime 11 : \M Priiuato dcl l*ontific<; e del valorc ^iuridico 
del Coiicilio Vnticano. 

Hologmi IS72. Kcgia 'rip(»grafia. 

7. Von PioleKsor Dr. (J. V. Ciaccio : 

a. Jntornoalia iitinuta fabbrica dclla pelle della 
rana esciilenta o.sservazioiii microscopiclie. La- 
voro preiniato dair Ac<'>adcmia dogli aspiranti naturalisti di 
Napoli. 

Palermo 18G7. Francesco Lao. 

b. IJeber den feineren Bau der Pacini 'sehen Kör- 
perehen des Menschen und anderer Säugethiere 
sowie der Vögel. (Von dem Verfasser besorgter Aus- 
zug aus einer am 20. April 18G8 der Turiner Akademie 
der Wissenschaften vorgelegten Abhandlung.) 

Moleschott Untersuchungen X. (No. XXXIII). 

e. Beobachtungen über den inneren Bau des Glas- 
körpers im Auge des Menschen und der Wirbel- 
thiere im Allgemeinen. 

Moleschott Untersuchungen X. (No. XXXIV). 
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d. Esperienzo comparative intorno alT azione di 
alcani fluidi aeriformi e materie vaporabili 
sopra il movimeiito degli spermatozoidi appar- 
tenenli ad animali diversi. 

Esiratto doli Archivio per la Zoologia, l^Anatomia e ia 
FiBiologia Serie II, Vol. U. — 1870. 

e. Osservazioni intorno all* intima costitiiziono de 
corpuscoli della linfa, de* corpuftcoli biaiiclii del 
sangue, de*purnlenti, de* inuscosi c de salivari. 

ibid. 

f. Niiove ricerrlie snlT interna tessitura dci ti*.n- 
dini. Kstratto dalla Serie lU, Toino II deile Mnnoric* 
deir Arcademia delle Seieuze dell* Ihtitut«». 

Bologna 1872. Gamberini e rarfnegginni. 

g. Sul modo eome terminano i nervi della congiun- 
tiva deir Occbio Umano. (Qnaglino Annali d'CHtnimo- 
logia Anno II.) 

S. Von Professor Comm. 6. B. Eucolani : 

a. Delle glandule otricolari delT ntero <^ dcll or- 
gano glandnlare di nnova formazionc che nclla 
gravidanza si sviluppa uelT utero dcUe fcmminc 
dei maminiferi e nella specie umana. 

Bologna 1873. Gamberini o Parmeggiani. 

b. Sul processo formativo della porzione glandu- 
läre o materna della placenta. 

Bologna 1873. Gamberini e Parmeggiani. 

i\ Delle malattie della placenta. 

Bologna 1871. Gamberini e Parmeggiana. 
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d. Sulla parte che lianno le glandorle otricolari delT 
utero nella formazione della porzione rnaterna 
dclla plucenta e nella iiutrizione dei fcti nelT 
alvo materuo. 

Bologna 1S78. Gamberini e Parmeggiani. 

e. Sulla di morfobiosi o diverso modo di vivere e 
riprodiirsi sotto diiplicc forma di iina stessa 
spccic di aniiiiali osservazioni fatte sopra alcnni 
nomatoelminti. Bologna 1873. Gamberini e Parmeggiani. 

f. Turlo linini curiosita ätoriclie e hibliograf iclio 
intorno alla 8Coperta della circolazionc dcl 
saugue. Bologna 1873/ Nicola Zanidiclli. 

I). Von Profoss<»r Cav. Gaetano Pkllicoioni [Khren-Mitglied des 
Gopernii!US-Vei*eins) : 

a. ('Omnientariis d(»ctornm virorum in Sopliociis 
Oedipnm Uegem epimetron. 

Bologna 1807. Mareggiani. 

b. Siilisi interpretazionr (li nn pas.so di Tucidide. 
Estraft(» dalla Uivista Bolognese Anno 111, Fase. 1. 

10. V(m Professor Giuskppk JiK<jALi)i : 

Poesie scelte. Oon prefazionc di Eugenio Canierini. 

Firenze 1874. Successori le Monnier. 

1 1 . Von Professor Cav. Francesco Rocchi : 

a. Delle lodi del Canonico Luigi Nardi. s. a. et I. 

b. Di una iscrizione in onore di Geta Cesare sco- 
perta in Ancona. 181)4 s. 1. 

c. Di un frammento d*iscrizionc Forlivese restituta 
agli Imperatori Caracalla e Geta. s. I. et a. 
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d. Di im monnmento Bolognese in onore di Antonio 
Pio e delia Angiisla an« famigiia. Estr. dagli Atti 
c Memorie della U. Dcpiitazione di Storia Patria per le 
provincie di Itomagna. Anno Hottiino. 

e. Klogio del Conte Ginlio Pcrticari. 

lk)logiia IS57. Anoora. 

f. Come lo lottere c le arti bollo per toceare la loro 
cccelcnsa dcbbono 'rispondere alla condizione e 
air iudole de* teiiipi e dolle nazioni. 

JUvoiiiia tS(i2. Angeletti. 

y;. Iscrixioni lati iie per nioiiiiiiioiiti cretti dalia Acca- 
dniiia dcllo scieiixe dclT istitiito di Bologna. 
iU>logna I8(i:i. (jlainberini e Parmeg^ani. 

Ii. Deir anticIiisHima originc della eitta di Bologna. 

Iktlogna ISO'). Fava e Oaragnani. 

i. Del capo d*anno o. delle Htrenne. 



Bologna 1S6S. Monti. 



li. Von Professor Cksauk Taiutfki 



:i. Diic casi di neuroma cirsoideo, operati dal Prof. 

Kizzoij. descuitti dal Dott. Bauhikui ed illustrati dal Prof. 

Taiiufki. 

Bologna 1870. Gamberini e Parmeggiaui. 

b. Diie casi di neuroina cerebrale. 

Bologna 1871t Gamberini e -Parmeggiani. 

c. La Kachite. 

Bologna 1872. Fava e Oaragnani. 

d. Sulla struttura delle capsule soprarenali. Dal 
Bulletiiio delle Scienze Mediche di Bologna 1866, Vol. 2, 
pag. 404. 

Bologna 1873. Gamberini e Parmeggiani. 
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e. Delle erDie congenitedelcapo. 
. V Bologna 1873. Fava e Garagnani. 

i 3 . Von Prof. S. Trikcüese : 

a. Memoria sullaterminazione periferica dei nervi 
motori nella serie degli animali. Con qnattro tavole. 
Estratto dalla Lignria Medica. 

Genova I8G(>. 

b. Memoria sulla strnttnra del sistoma ncrvo.so dei 
cefälopodi. Illnstrata da sei tivole. 

Fireiize lb(»S. 

14. Von Professor Oav. Camillo Vkusaki : 

Sei discorsi coiisccrati alla vita, alle opere, alio 
elogio, alle onoranze, alla sapienza filolo^ica, filosoflca c luedica 



di Giambbatista Morgagni. 



Bologna IS7>. Moiiti. 



l>i4iclL|loOsi/ilkop{^ni(|,ll^l in 
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